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Kennedy. 
Zurüd, Verwegner! 
Hier liegen die Geheimniffe der Lady. 
Paulet. 
Die eben ſuch' ich. «Schriften Hervorziehend.) 
Aennedy. —. 
.Q Mubtdentende,  :.7 
Dapiere, bloße Uebungen der Feder, 
Des Kerkers traur’ge Weile zu verkürzen. 
Paulet. 
In müß'ger Weile ſchafft der böſe Geiſt, 
. Kennedy. 
Es ſind franzöfi ſche Schriften. a: 
Gaület 
Deſto ſchlimmern a.) 
Bie Sytache x zebet, Englands Feind.. tale 
AMennedy. 27 
Conceyte 
Von Briefen an die Königin von England. 
Paulet. u 
Die überliefe® ic — Sieh! Was ſchinmert hier? 


(Er Hat einen geheimen Reſſort geöffnet und zieht aus einem verborgenen 
Fach Geſchmeide hervor.) 


Ein koͤnigliches Stirnband, reich an Steinen, 

Durchzogen mit den Lilien von Frankreich! 
(Er gibt ed feinem Begleiter.) 

Verwahrt's, Drury. Legt's zu dem Uebrigen! 


(Drury geht ab.) 
AMennedy. 


D /bimpflihe Gewalt, die wir erleiden‘ 
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Yaulet. 
Solang fie noch befißt, kann fie noch ſchaben, 
Denn Alles wird Gewehr in ihrer Hand. 
AMennedy.“ 
Seyd gütig, Sir. Nehmt nicht den letzten Schmue 
Aus unferm Leben weg! Die Jammervolle 
Erfreut der Anbli alter Herrlichkeit: 
Denn alles Andre habt Ihr ung entriffen. 
Paulet, 
Es liegt in guter Hand. Gewiffenhaft 
Mird es zu feiner Zeit zurückgegeben! 
Aennedy. 
Wer ſieht es dieſen kahlen Waͤnden an, 
Daß eine Königin hier wohnt? Wo iſt 
Die Himmeldecke über ihrem Sitz? 
Muß fie den zaͤrtlich weichgewoͤhnten Fuß 
Nicht auf gemeinen rauhen Boden ſetzen? 
Mit grobem Zinn die ſchlechtſte Edelfrau 
Wuͤrd' es verſchmaͤhn — bedient man ihre Tafel. 
Jaulet. 
So fpeiste fie zu Sterlyn ihren Gatten, 
Da fie aus Gold mit ihrem Buhlen trank. 
Aennedy. 
Sogar des Spiegels kleine Nothdurft mangelt. 
Paulet. 
Solang ſie noch ihr eitles Bild beſchauet, 
Hört fie nicht auf, zu hoffen und zu wagen. 
Kennedy. 
An Büchern fehlt's, den Geiſt zu unterhalten. 
— NBhNaulet. 
Die Bibel IE man Ihr, das Herz zu veſſern. 
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Beunede. 

Selbft ihre Laute ward ihr weggenommen. 
Paulet. 

Weil fie verbuhlte Lieder drauf gefpielt. 
Aennedy. - 

Sft das ein Schickſal für die Weicherzogne, 

Die in der Wiege Königin ſchon war, 

Am üpp’gen Hof der Medicaerin 

In jeder Freuden Fülle aufgewachſen! 

Es fen genug, daß man die Macıt ihr nahm: 

Muß man die armen Klitter ihr mißgönnen ? 

Sn großes Unglüd lernt ein edles Herz 

. Eich endlich finden; aber wehe thut's, 

Des Lebens fleine Zierden zu entbehren. 
Puulet. 

Sie wenden nur dad Herz dem Eiteln zu, 

Das in ſich gehen und bereuen ſoll. 

Ein üppig laſtervolles Leben büßt ſich 

In Mangel und Erniedrigung allein. 
Aennedy. 

Wenn ihre zarte Jugend ſich verging, 

Mag ſie's mit Gott abthun und ihrem Herzen; 

In England iſt kein Richter über ſie. 
Paulet. 

Sie wird gerichtet, wo ſie frevelte. 
KHennedy. 

Zum Freveln feſſeln ſie zu enge Bande. 
Paulet. 

Doch wußte ſie aus dieſen engen Banden 

Den Arm zu ſtrecken in die Welt, die Fackel 

Ded Bürgerkrieges in das Reich zu ſchleudern 


x 
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Und gegen unfre Königin, bie Gott 

Erhalte! Meuchelrotten au bewaffnen. 

Erregte fie aus diefen Mauern nicht 

Den Böswiht Parry und den Babington 
Zu der verfluchten That des Königmords? 
Hielt diefes Eifengitter fie zurüd, 

Das edle Herz des Norfolk zu umftriden? 
Fuͤr fie geopfert, fiel das befte Haupt 

Auf diefer Infel unterm Henkerbeil — 

Und fchredte diefed jammervolle Beifpiel 

Die Nafenden zurüd, die ſich wetteifernd 
Um ihretwillen in den Abgrund ftürzen ? 

Die Blutgerüfte füllen fih für fie 

Mir immer neuen Todedopfern an, 

Und dad wird nimmer enden, bie fie ſelbſt, 
Die Schuldigſte, darauf geopfert iſt. 

— O, Fluch dem Tag, da dieſes Landes Küfte 
Gaftfreundlih diefe Helena empfing! 


Kennedy, 


Saftfreundlich hätte England fie empfangen? 
Die Unglüdfelige, die feit dem Tag, 

Da fie den Fuß gefekt in dieſes Land, 

Als eine Hülfeflebende, Bertriebne, 

Bei den Verwandten Schuß zu fuchen Fam, 
Eich wider Völkerrecht und Koͤnigswuͤrde 
Sefangen fieht, in enger Kerferhaft 

Der Jugend fhöne Fahre muß vertrauern — 
Die jest, nachdem fie Alles hat erfahren, 
Was dad Sefängniß Bittred hat, gemeinen 
Verbrechern gleich, vor des Gerichted Schranken 


8. 


Gefordert wird und ſchimpflich angeklagt 
Auf Leib und Leben — eine Koͤnigin! 
Paulet, 


Sie kam Ind Land als eine Mörderin, 

Verjagt von ihrem Volk, des Throns entfeßt, 
Den fie mit ſchwerer Gräuelthat gefchändet. 
Verſchworen kam fie gegen Englands Glück, 
Der Ipanifchen Maria biut’ge Zeiten 

zurüd zu bringen, Engelland Tatholifch 

Zu machen, an den Sranzmanı zu verrathen. 
Warum verfehmähte fie’d, den Edimburger - 
Vertrag zu unterfchreiben, ihren Anſpruch 

An England aufzugeben und: den Weg 

Aus diefem Kerker ſchnell fih aufzuthun 

Mit einem Kederfirih? Sie wollte lieber 
Gefangen bleiben, fih mißhandelt fehn, 

Als diefed Titels leerem Prunk entfagen. 
Weßwegen that fie das? Weil fie den Raͤnken 
Vertraut, den boͤſen Kuͤnſten der Verſchwoͤrung, 
Und unheilſpinnend dieſe ganze Inſel 

Aus ihrem Kerker zu erobern hofft. 


Aennedy. 
Ihr ſpottet, Sir. — Zur Haͤrte fügt Ihr noch 
Den bittern Hohn! Sie hegte ſolche Traͤume, 
Die hier lebendig eingemauert lebt, 
Zu der kein Schall des Troſtes, keine Stimme 
Der Freundſchaft aus der lieben Heimat dringt, 
Die laͤngſt Fein Menſchenangeſicht mehr ſchaute, 
Als ihrer Kerkermeiſter finftre Stirn, - 
Die erft feit Kurzem einen neuen Wächter 


Bu 


Erhielt in Eurem rauhen Anverwandten —5 : " 


Bon neuen Stäben fih umgittert fit — ⸗ 
Vaulet. 

Kein Eiſengitter ſchützt vor ihrer Aſt. 

Weiß ich, ob dieſe Staͤbe nicht durchfeilt, 

Nicht dieſes Zimmers Boden, dieſe Waͤnde, 

Von Außen feſt, nicht hohl von Innen ſind 

Und den Verrath einlaffen, wenn ich fchlafe? 

Fluchvolles Amt, das mir geworben iſt, 

Die unheilbrütend Liftige zu hüten. 

Vom Schlummer jagt die Furcht mich auf; ich gehe 

Nachts um, wie ein gequälter Geiſt, erprobe 

Des Schloſſes Riegel und der Wächter Treu' 

Und fehe zitternd jeden Morgen kommen, 

Der meine Furcht wahr machen kann. Doc wohl mir, 

Wohl! Es ift Hoffnung, daB ed bald nun endet. 

Denn lieber möcht? ich der Verdammten Schaar, 

Wachſtehend an der Höllenpforte, hüten, 

Als diefe ränfevolle Königin. 


Kennedy, 
Da kommt fie felbft! u 


» 


Paulect. 
Den Ehriftus in der Hand, 
Die Hoffart und die Weltluft in dem Herzen. 





Zweiter Auftritt. 
Maria im Schleler, ein Erusifir in der Sand, Die Porigen, 
Kennedy (ihr entgegen eilend). 


D Königin! Man tritt und ganz mit Füßen. 
Der Tyrannei, der Härte wird fein Ziel, 
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Und jeder neue Tag haͤuft neue Leiben 
Und Schmach auf bein gefrönted Haupt. 


Maria, | 
un Sm dich! 
Sag’ an, was nen gefhehen if? 
Aennedy. 
Sieh' her! 


Dein Pult iſt aufgebrochen, deine Schriften, 
Dein einz’ger Schag, den wir mit Müh’ gerettet, 
Der legte Reſt von deinem Brautgefchmeide 
Aus Frankreich ift in feiner Hand. Du haft num 
Nichts Königliched mehr, bift ganz beraubt. 
Maria. 
Beruhige dich, Hanna. Dieſe Flitter machen 
Die Koͤnigin nicht and. Man kann und niedrig 
Behandeln, nicht erniedrigen. Ich habe 
In England mich an viel gewöhnen lernen: 
Ich Tann auch das verfhmerzen. Sir, Ihr habt’ Euch 
Gewaltfam zugerignet, was ich Euch 
Noch heut’ zu übergeben Willens war. 
Bei diefen Schriften findet ſich ein Brief, 
Beltimmt für meine koͤnigliche Schwefter ' 
Bon England — Gebt mir Euer Wort, daß Ihr 
Ihn redlih am fie felbft wollt übergeben 
Und nicht in Burleighs ungetrene Hand, 
Paulet. 
Ich werde mich bedenken, was zu thun iſt. 
Maria. 
gr ſollt den Inhalt wiſſen, Sir. Ich bitte 
In dieſem Brief um eine große Gunſt — 
— Um eine Unterredung mit ihr ſelbſt, 
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Die Ih mit Augen nie gefehn — Man hat mid 
Vor ein Gericht: von Männern vorgefordert, 
Die ich als meines Sleichen nicht erfennen, 
Zu denen ich kein Herz mir fallen Tann. 
Elifabeth ift meined Stammes, meines 
Geſchlechts und Ranges — Ihr allein, der Schwelter, 
Der Königin, der Frau kann ich mich öffnen. 
| Paulet. 
Sehr oft, Myladv, habt ihr Euer Schickſal 
Und Eure Ehre Männern anvertraut, 
Die Eurer Adhtung minder würdig waren. 
| Maria. 
Ich bitte noch um eine zweite Gunſt: 
Unmenfdlichteit allein kann mir fie weigern. 
Schon lange Zeit entbehr’ ich im Gefängnif 
Der Kirche Troft, der Sarramente Wohlthat: 
Und die mir Kron' und Freiheit hat geraubt, 
Die meinem Leben felber droht, wird mir 
Die Himmelsthüre nicht verfchließen wollen. 
Paulet. 
Auf Euren Wunih wird der Dechant ded Orts — 
Maria (unterbricht ihn lebhaft). 
Ich will nichts vom Dechanten. Cinen Priefter 
Bon meiner eignen Kirche fordre ich. 
— Auch Schreiber und Notarien verlang’ ich, 
Um meinen legten Willen aufzufegen. 
Der Sram, das lange Kerferelend nagt 
An meinem Leben. Meine Tage find 
Gezaͤhlt, befürcht' ich, und ich achte mich 
Blei einer Sterbenden. 


Fr 
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Paulet. 
Da thut Ihr wohl: 
Das ſind Betrachtungen, die Euch geziemen. 
Maria. 
und weiß ich, ob nicht eine ſchnelle Hand 
Des Kummers langſames Geſchaͤft beſchleunigt? 
Ich will mein Teſtament aufſetzen, will 
Derfügung treffen über dad, wag mein if. 
Paulet. 
Die Sreiheit habt Ihr. Englands Königin 
Will fih mit Eurem Raube nicht bereichern. 
Maria. 
Man hat von meinen treuen Kammerfrauen, 
Bon meinen Dienern mich getrennt — Wo find fie? 
Was ift ihr Schiefal? Ihrer Dienite Tann ich 
Entratben; doch beruhigt will ich ſeyn, 
Daß bie Getren’n nicht leiden und entbehren. 
Paulet, 
gür Eure Diener iſt geforgt. 


Maria. 

Ihr geht, Sir? Ihr verlaßt mich abermals, - 
Und ohne mein gedngftigt, fürchtend Herz 
Der Qual der Ungewißhett zu entlaben? 
Sch bin, Dank Eurer Späher Wachſamkelt, 
Bon aller Welt gefchieden, Feine Kunde 
Gelangt zu mir durch diefe Kerfermauern, 
Mein Schidfal liegt in meiner Feinde Hand, 
Ein peinlich langer Monat ift vorüber, 
Seitdem die vierzig Commiſſarien 

Sn diefem Schloß mich überfallen, Schranfen 


(Er will gehen.) 
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Errichtet, ſchnell, mit unanfländiger Eile 
Mich unbereitet, ohne Anwalts Hülfe, . 
Bor ein noch nie erhört Gericht geſtellt, 
Auf fhlaugefaßte ſchwere Klagepunkte 
Mich, die Betaͤubte, Ueberraſchte, fluge 
Aus dem Gedaͤchtniß Rede ſtehen laſſen — 
Wie Geiſter kamen ſie und ſchwanden wieder. 
Seit dieſem Tage ſchweigt mir jeder Mund; 
Sch ſuch' umfouft in Eurem: Blick zu leſen, 
Ob meine Unfchuld, meiner Freunde Eifer, 
Ob meiner Feinde böfer Rath gefiegt. 
Brecht endlich ener Schweigen — Laßt mid wiſen, 
Was ich zu fürchten, was zu. hoffen habe. J 
Paulet (nad einer Paufe). 
Schließt Eure Rechnung mit dem Himmel ab, 
Maria. 
Ich hof auf feine Gnade, Sir — und hoffe 
Huf firenges Recht won meinen ird'ſchen Michtern, 
Puulet. 
- Met Toll End werden. Zweifelt nit daran. 
Maria. 
Iſt mein Proceß entſchieden, Sir? 
Paulet. 
Ich weiß nicht. 
Maria, 
Bin ich verurtheilt? 
Vaulet. 
Ich weiß nichts, Mylady. 
Maria, 
Man liebt hier raſch zu Werk zu gehn. Sol mid 
Der Mörder überfallen, wie die Richter? 


14 
Paulet. 
Denkt immerhin, es fey fo, ımd er wird Euch 
Sn beifrer Faſſung dam, ald diefe, finden. 
Maria. 
Nichts fol mich in Erftaunen fegen, Sir, 
Mas ein Gerichtähof in Weitminfterhall, 
Den Burleighd Haß und Hattund Eifer lenkt, 
Zu urtheln fich erdretfte — Weiß ich doch, 
Was Englands Königin wagen darf zu thun. 
Paulet. 
Englands Beherrfcher brauchen nichts zu ſcheuen, 
Als ihre Gewiſſen ımd ihr Parlament. 
Was die Gerechtigkeit gefprochen, furchtlos, 
Vor aller Welt, wird ed die Macht vollziehn. 


"Dritter Auftritt. 
Die Vorigen. Mortimer, Paulets Nee, tritt herein und, ohne 
der Königin einige Aufmerkſamkeit zu bezeugen, zu Paulet. 


Mortimer. 
Man fuht Euch, Oheim. 


(Er entfernt fi auf eben diefe Weife. Die Königin bemerkt ed mit unwu⸗ 
fen und wendet ſich zu Paulet, der Ihm folgen will.) 


Maria. 
Sir, noch eine Bitte. 
Wenn Ihr mir was zu ſagen habt — von Euch 
Ertrag' ich viel, ich ehre Euer Alter; 
Den Uebermuth des Jünglings trag' ich nicht: 
Spart mir den Anblick feiner rohen Sitten, 
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Paulet. 

Was ihn Euch widrig macht, macht mir ihn werth. 
Wohl iſt er keiner von den weichen Thoren, 
Die eine falſche Weiberthraͤne ſchmelzt — 
Er iſt gereist, kommt aus Paris und Rheims 
Und bringt fein treu altenglifch Herz zurück: 
Lady, an dem iſt Eure Kunft verloren! on 

Geht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Maria. Kennedy. 
Aenuedy. | 
Darf Euch der Rohe das ind Antlig fagen? . 
O, es ift hart! 
Abaria cin Nachdenken verloren), . 
Wir haben in den Tagen unſers Glanzes 
Dem Schmeichler ein zu willig Ohr gelten: 
Gerecht if’, gute Kennedy, bag wir 
Des Vorwurfs ernſte Stimme nun vernehmen. 
Aennedy. 
Wie? ſo gebeugt, ſo muthlos, theure Lady? 
Wart Ihr doch ſonſt ſo froh, Ihr pflegtet mich zu troͤſten 
Und eher mußt' ich Euren Flatterſinn, 
Als Eure Schwermuth ſchelten. 
MKanria. 
Ich erfenn’ im. — 
Es iſt der blut’ge Schatten König Darnley's, 
Der zürnend aus dem Gruftgewölbe fteigt, 
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Und er wird nimmer Friebe mit'mir machen, . 


Bis meines: Unglätts Maß erfület iſt. 
Kennen 


Was für Gedanken — . J 
Marla. 


Du vergiſſeſt, Hanna _ © 


Ich aber habe ein getreu SGedähtnif — 

Der Fuhrstag diefer unglüdfeligen Chat 

Sft heute abermals zurüdgelehrt: 

Er iſt's, den ich mit Buß’ und Zaften felre. 
Keane :; . 

Schickt endlich diefen böfen Geift zur Ruh. 

Shr habt die That mit jahrelanger New, 

Mit ſchweren Leidensproben abgebüßt. 

Die Kirche, die den Löfefehläffel Hat, u 

Für jede Schuld, der Himmel hat vergeben. 
Maria. 

Friſchblutend ſteigt die Längft vergebne Schuld 

Aus ihrem leichtbedeckten Grab empor! 

Des Gatten racheforderndes Geſpenſt 

Shit Feines Meſſedieners Glode, kein. 

Hochwuürdiges in Priefterd Hand zur Gruft. 
Ben nedy. . 

Nicht Ihr habt ihn gemordet! Andre Kate 
Maria. 

Ich wußte drum. Ich ließ die That geſchehn 

Und lockt' ihn ſchmeichelnd in das Todesnetz. 
Rennedy. 

Die Jugend mildert Eure Schuld. Ihr wart 

So zarten Alters noch. 


17 


Maria. 

So zart — und lud 
Die fhwere Schuld auf mein fo junges Leben. 

Kennedy. 
Ihr wart durch blutige Beleidigung 
Gereizt und durch des Mannes Uebermuth, 
Den Eure Liebe aus der Dunkelheit, 
Wie eine Goͤtterhand, hervorgezogen, 
Den Ihr durch Euer Brautgemach zum Throne 
Geführt, mit Eurer blühenden Perſon 
Beglückt und Eurer angeſtammten Krone. 
Konnt’ er vergeffen, daß fein prangend Loos 
Der Kiebe großmuthvolle Schöpfung war? 
Und doch vergaß er’3, der Unwürdige! 
Beleidigte mit niedrigem Verdacht, 
Mit rohen Sitten Eure Zärtlichkeit, 
Und widerwärtig wurd’ er Euren Augen. 
Der Zauber jhwand, der Euren Blick getäufcht: 
Ihr floht erzürnt des Schändlihen Umarmung 
Und gabt ihn der Verachtung preis — Und er — 
Verfuht’ er’d, Eure Gunſt zurüdzurufen ? 
Bat er um Gnade? Warf er ſich bereuend 
Zu Euren Füßen, Beſſerung verfprechend? 
Trotz bot Euch der Abſcheuliche — der Euer 
Geſchoͤpf war, Euren Koͤnig wollt' er ſpielen: 
Vor Euron Augen ließ er Euch den Liebling, 
Den ſchoͤnen Sänger Rizio, durchbohren — 
Ihr rächtet blutig nur die blut'ge That. 

Marin. 

Und blutig wird fie auch an mir fich rachen: 


Du ſprichſt mein Urtheil aus, da du mich tritt, 
Echillerâ immtl, Werte, V. 
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Aennedy. 
Da Ihr die That geſchehen ließt, wart Ihr nicht 
Ihr ſelbſt, gehörtet Euch nicht ſelbſt. Ergriffen 
Hatt' Euch der Wahnſinn blinder Liebesglut, 
Euch unterjocht dem furchtbaren Verfuͤhrer, 
Dem unglückſel'gen Bothwell — Ueber Euch 
Mit übermüth'gem Männerwillen herrſchte 
Der Schreckliche, der Euch durch Zaubertraͤnke, 
Durch Hoͤllenkuͤnſte, das Gemuͤth verwirrend, 
Erhitzte — 
Maria. 
Seine Künſte waren keine andre, 
Als ſeine Maͤnnerkraft und meine Schwachheit. 


Aennedy. it 
Nein, fag’ ih! Alle Geifter der Verdammt 
Mußt' er zu Hülfe rufen, der died Band 

Um Eure hellen Sinne wob. Ihr hattet 

Kein Ohr mehr für der Freundin Barnungsftimme, 
Kein Aug’ für das, mad wohlanftändig war, 
Verlaſſen hatte Euch die zarte Schen 
Der Menfhen; Eure Wangen, fonft der Sig 
Schamhaft erröthender Befcheidenheit, 

Sie glühten nur vom Fener ded Verlangend, 
Ihr warft den Schleier des Geheimniſſes 

Bon Euch; des Mannes keckes Lafter hatte 

Auch Eure Blödigkeit beſiegt; Ihr ſtelltet 
Mit dreifter Stirne Eure Schmach zur Schau. 
Ihr liege das königliche Echwert von Schottland 
Durch ihn, den Mörder, dem drd Volkes Flüche 
Nachſchallten, durch die Gaſſen Edimburgs 

Vor Euch bertragen im Triumph, umringtet - 
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Mit Waffen Euer Parlament, und bier, 
Sm eignen Tempel der Gerechtigkeit, 
Zwangt Ihr mit frechem Poſſenſpiel die Nichter, 
Den Schuldigen des Mordes loszuſprechen — 
Ihr gingt noch weiter — Gott! 

Maria. 

Vollende nur! 

Und reicht' ihm meine Hand vor dem Altare! 

Keunnedy. 


O, laßt ein ewig Schweigen dieſe That 
Bedecken! Sie iſt ſchauderhaft, empoͤrend, 

Iſt einer ganz Verlornen werth — Doch Ihr ſeyd keine 
Verlorene — ich kenn“ Euch ja: ich bin's, 

Die Eure Kindheit auferzogen. Weich 

Iſt Euer Herz gebildet, offen iſt's 

Der Scham — der Leichtſinn nur iſt Euer Laſter. 
Ich wiederhol' es: es gibt böfe Geiſter, 

Die in des Menſchen unverwahrter- Bruft 

Sich augenblidlih ihren Wohnplaß nehmen, 

Die ſchnell in und dad Schredliche begehn 

Und, zu der Hoͤll' entfliehend, das Entſetzen 

In Dem befledten Bufen hinterlaffen. 

Seit diefer That, die Euer Leben ſchwaͤrzt, 

Habt Ahr nichts Kafterhaftes mehr begangen: 
Ich bin ein Zeuge Eurer Befferung. 

Drum fallet Muth! Macht Frieden mit Euch felbft! 
Was Ihe auch zu bereuen habt, in England 
Sepd Ihr nicht fchuldig; nicht Elifabeth, 

Nicht Englands Parlament ift Euer Richter. 
Macht iſt's, die Euch hier unterdrüdt; vor diefen 
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Anmaßlichen Gerichtshof dürft Ihr Euch 
‚Hinftellen mit dem ganzen Muth der ünſchuld. 
Maria. 


(Mortimer zeigt ſich an der Thüre.) 
AAennedy. 
Es iſt der Neffe. Geht hinein. 


Wer kommt? 


Fünfter Auftritt. 
Die Vorigen. Mortimer ſcheu hereintretend. 


Mortimer (jur Amme). 
Entfernt Euch, haltet Wache vor der Chir’! 
Ich babe mit der Königin zu reden. 
Muria (mit Anfehen). 
Hanna, du bleibft. 
Mortimer. 
Habt Feine Furcht, Mylady. Lernt mich kennen. 
(Er überreicht ihr eine Karte.) 
Muria 
(ſieht ic an und geht beftürzt zuruͤck). 
Ha! Was ift das? 
Mortimer Gur Amme). 
Geht, Dame Kennedy, 
Sorgt, daß mein Oheim uns nicht überfalle! 
Maria 
(zur Amme, welche zaudert und Die Koͤnigin fragend anſieht). 
Geh', geh’! Thu', was er ſagt. 


(Die Ammie entſernt ſich mit Zeichen der VPerwunderung.) 


‘ 


a 


Sechster Auftritt. 


SHortimer. Maria. 


Karin. 
Bon meinem Dheim, 
Dem Kardinal von Lothringen aus Frankreich! CGiest.) 
„Traut dem Sir Mortimer, der Euch dies bringt; 
„Denn einen treuern Freund habt Ihr in England.” 
(Mortimern mit Erſtaunen anfehend.) 
Iſt's möglih? Iſt's Fein Blendwerk, dad mich täufcht? 
So nahe find’ ich einen Freund und mwähnte mich 
Verlaſſen fhon von aller Welt — find’ ihn 
In Euch, dem Neffen meined Kerkermeifterg, 
Sn dem ich meinen ſchlimmſten Feind — 
Mortimer (ih) ihr zu Füßen werfend). 
Verzeihung 
Für die verhafte Larve, Königin, , 
Die mir zu tragen Kampf genug gekoftet, 
Doc der ich's danke, daß ich mich Euch nahen, 
Euch Hülfe und Errettung bringen kann. 
Maria. 
Steht auf — Ihr überraſcht mich, Sir — Ich kann 
So ſchnell nicht aus der Tiefe meines Elends 
Zur Hoffnung uͤbergehen — Redet, Sir — 
Macht mir dies Glück begreiflich, daß ich's glaube. 
Mortimer (itebt auf). 
Die Zeit verrinnt. Bald wird mein Oheim hier ſeyn, 
Und ein verhaßter Menſch begleitet ihn. 
Eh' Euch ihr Schreckensauftrag überraſcht, 
Hört an, wie Euch der Himmel Rettung ſchickt. 
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Maria, 
Er ſchickt fie durch ein Wunder feiner Allmacht! 
Mortimer. 
Erlaubt, daß ich von mir beginne. 
Maria. 
Redet, Sir! 
Mortimer. 
Ich zählte. zwanzig Jahre, Konigin, 
In ſtrengen Pflichten war ich aufgewachſen, 
In finſterm Haß des Papſtthums aufgeſaͤugt, 
Als mich die unbezwingliche Begierde 
Hinaus trieb auf das feſte Land. Ich ließ 
Der Puritaner dumpfe Predigtftuden, 
Die Heimat hinter mir, in ſchnellem Lauf 
Durchzog ich Frankreich, das geprieſene 
Italien mit heißem Wunſche ſuchend. 

Es war die Zeit des großen Kirchenfeſts, 
Bon Vilgerfihaaren wimmelten die Wege, 
Dekränzt war jeded Gotteshbild, ed war, . 

Als ob die Menfchheit auf der Wandrung wäre, 
Walfahrend nach dem Himmelreich — Mich felbft 
Ergriff der Strom der glaubenvollen Menge 
Und riß mich in dad Weichbild Roms — 

Wie ward mir, Königin! 

Als mir der Säulen Pracht und Siegesbogen 
Entgegenftieg, des Koloſſeums Herrlichkeit 

Den Staunenden umfing, ein hoher Bildnergeift 
Sm feine heitre Wunderwelt mich ſchloß! “. 
Ich Hatte nie der Künfte Macht gefühlt: 

Es haßt die Kirche, die mich auferzog, 

Der Sinne Reiz, fein Abbild duldet fie, 


Allein das Törperlofe Wort verehrend. 
Wie wurde mir, als ich ind Innre nun 
Der Kirchen trat, und die Muſik der Himmel 
Herunterftieg, und der Geftalten Fülle 
DVerfchwenderifh aus Wand und Dede quo, 
Das Herrlichfte md Höchfte, gegenwärtig, 
Bor den entzudten Sinnen fih bewegte, 
als ich fie ſelbſt nun fah, die Göttlichen, 
Den Gruß des Engeld, die Geburt des Herrn, 
Die heilige Mutter, die herabgeftiegne 
Dreifaltigkeit, die leuchtende Verklärung — 
Als ich den Papſt drauf fah in feiner Pracht 
Das Hohamt halten und die Völker fegnen. 
D, was iſt Goldes-, was Juwelen: Schein 
Womit der Erde Könige fih fhmüden ! 
Nur er ift mit dem Göttlihen umgeben, 
Ein wahrhaft Reich der Himmel ift fein Haus; 
Denn nicht von diefer Welt find diefe Formen. 
Karin. 

O, fchonet mein! Nicht weiter! Höret auf, 
Den frifhen 2ebensteppich vor mir aus- 
Zubreiten — Ich bin elend und gefangen. 

. Mortimer. 
Anch ich war's, Königin! und mein Gefaͤngniß 
Sprang auf, und frei auf Einmal fühlte fi 
Der Seit, deö Lebend fchönen Tag begrüßenb. 
Haß Ihwur ih nun dem engen dumpfen Buch, 
Mit frifhem Kranz die Schläfe mir. zu (hmüden, 
Mich fröhlich an die Fröhlichen zu fchließen. 
Viel? edle Schotten drangten fih an mic 
Und der Eranzofen muntre Landsmannfchaften,, 
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Sie brachten mich zu Eurem edeln Oheim, 

Dem Cardinal von Guiſe — Welch ein Mann! 

Wie ſicher, klar und männlih groß! — Wie ganz 

Geboren, um die Geifter zu regieren! 

Das Mufter eines königlichen Priefters, 

Ein Fürft der Kirche, wie ich feinen fah! 
Maria. 

Ihr habt ſein theures Angeſicht geſehn, 

Des vielgeliebten, des erhabnen Mannes, 

Der meiner zarten Jugend Führer war? 

O, redet mir von ihm! Denkt er noch mein? 

Liebt ihn das Glück, blüht ihm das Leben noch, 

Steht er noch herrlich da, ein Fels der Kirche? 
Mortimer. 

Der Treffliche ließ ſelber ſich herab, 

Die hohen Glaubenslehren mir zu deuten 

Und meines Herzens Zweifel zu zerſtreun. 

Er zeigte mir, daß grübelnde Vernunft 

Den Menſchen ewig in der Irre leitet, 

Daß feine Augen ſehen müſſen, was 

Das Herz ſoll glauben, daß ein ſichtbar Haupt 

Der Kirche noth thut, daß der Geiſt der Wahrheit 

Geruht hat auf den Satzungen der Vaͤter. 

Die Wahnbegriffe meiner kind'ſchen Seele, 

Wie ſchwanden ſie vor ſeinem ſiegenden 

Verſtand und vor der Suada ſeines Mundes! 

Ich kehrte in der Kirche Schoß zurüd, 

Schwur meinen Irrthum ab in feine Hände. 

Maria. 
. So feyd Ihr Einer jener Laufende, 
Die er mit feiner Rede Himmelstraft, 


Wie der erhabne Prediger des Berges, 
Ergriffen und zum ew’gen Heil geführt! 
Kortimer, 
Als ihn des Amtes Pflichten bald darauf 
Nach Frankreich riefen, ſandt' er mih nah Rheims, 
Wo die Sefellihaft Zen, fromm gefchdftig, 
Für Englands Kirche Priefter auferzieht. 
Den alten Schotten Morgan fand ich hier, 
Auch Euren treuen Xeßley, den gelehrten 
Bifhof von Roße, die auf Frankreichs Boden 
Sreudlofe Tage der Verbannung leben — 
Eng ſchloß ih mich an diefe Würdigen 
Und ſtaͤrkte mih im Glauben — Eined Tags, 
Als ih mich umfah in des Biſchofs Wohnung, 
Siel mir ein weiblich Bildniß in die Augen 
Bon rührend wunderſamem Reiz: gewaltig 
Ergriff ed mich in meiner tiefften Seele, 
Und des Gefühls nicht mächtig, ftand ich da. 
Da fagte mir der Bifhof: Wohl mit Necht 
Mögt Ihr gerührt bei diefem Bilde weilen. 
Die fchönfte aller Frauen, welche leben, 
Iſt auch die jammernswärdigfte von allen; 
Um unſers Glaubens willen duldet fie, 
Und Euer Baterland ift’3, wo fie leidet. 
. Maria. 
Der Redlihe! Nein, ich verlor nicht Alles, 
Da folder Freund im Unglück mir geblieben, 
Mortimer. 
Drauf fing er an, mit herzerſchütternder 
Beredſamkeit mir Euer Martyrthum 
Und Eurer Feinde Blutgier abzuſchildern. 


Auch Euren Stammbaum wied er mir, er zeigte“ . 


Mir Eure Abkunft von dem hohen Haufe .: - 

Der Tudor, überzeugte mich, daß Euch 

Allein gebührt, in Engelland zu. berrfhen, . : 

Nicht dieſer Afterlönigin, gezeugt 

Sn ehebrecheriſchem Bett, die Heinrich, 

Ihr Vater, felbft verwarf ald Baſtardtochter. 

Nicht feinem einz’gen Zeugniß wollt' ich traum, 

Sch holte Nath bei allen Nechtsgelehrten, 

Die’ alte Wappenbücher fchlug ich nach, 

Und alle Kundige, die ich befragte, 

Beftätigten mir Eures Anſpruchs Kraft. 

Ich weiß nunmehr, daß Euer gutes: Hecht 

An England Euer ganzes Unrecht ift, 

Daß Euch dies Reich ald Eigenthum gehört, 

Worin Fhr fchuldlos ale Gefangne ſchmachtet. 

Marin. 

O dieſes unglüdsvolle Recht! Es ift 

Die einz’ge Quelle aller meiner Leiden. 
Mortimer, 

Um diefe Seit Tam mir die Kunde zu, 

Dad Ihr aus Talbots Schloß Hinweggeführt . 

Und meinem Oheim übergeben worden — 

Des Himmels wundervolle Rettungshand 

Glaubt' ich in diefer Fuͤgung zu erfennen. 

Ein lauter Nuf des Schietfald war fie mir, . 

Das meinen Arm gewählt, Euch zu befreien. 

Die Freunde ſtimmen freudig bei, es gibt 

Der Sardinal mir feinen Rath und Segen. 

Und lehrt mich der Verſtellung fchwere Kunſt. 

Schnell ward der Plan entworfen, und ich trete 


Den Rückweg an ind Vaterland, wo ich, 
Ihr wißt’d, vor zehen Tagen bin gelandet. 
(Er Hält inne.) 

Ich fah Euch, Königin — Euch felbft! 
Nicht Euer Bild! — D, welchen Schatz bewahrt 
Dies Schloß! Kein Kerker! Cine Götterhalle, 
Glanzvoller ald der königliche Hof 
Bon England — O des Glücklichen, dem es 
DBergönnt ift, eine Luft mit Euch zu athmen ! 

Wohl bat fie Recht, die Euch fo tief verbirgt! 
Aufitehen würde Englands ganze Jugend, 
Kein Schwert in feiner Scheide müßig bleiben, 
Und die Empörung mit gigant’fhem Haupt 
Durch diefe Friedensinſel fhreiten, ſähe 
Der Britte ſeine Koͤnigin! 

Maria. 
Wohl ihr, 
Saͤh' jeder Britte ſie mit Euren Augen! 
Mortimer. 

Mar’ er, wie ih, ein Zeuge Eurer Leiden, 
Der Sauftmuth Zeuge und der edeln Faſſung, 
Womit Ihr das Unwürdige erduldet! 
Denn geht Ihr nicht and allen Leidensproben 
Als eine Königin hervor? Raubt Euch 
Des Kerkers Schmach von Eurem Schönbeitöglanze? 
Euch mangelt Alles, was dag Leben ſchmückt, 
Und doch umfließt Euch ewig Kicht und Leben. 
Nie ſetz' ich meinen Fuß auf diefe Schwelle, 
Daß nicht mein Herz zerriffen wird von Qualen, 
Nicht von der Luft entzüdt, Euch anzuſchauen! — 
Do furchtbar naht fih die Entfeheidung, wachfend 
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Mit jeder Stunde dringet die Gefahr; 
Ich darf nicht länger ſäumen — Euch nicht länger 
Das Schrerliche verbergen — 
Marin. 
Iſt mein Urtheil 

Gefällt? Entdedt mir's frei. Ich kann es hören. 

- Mortimer. 
Es iſt gefällt. Die zwei und vierzig Richter haben 
Ihr Schuldig ausgeſprochen über Cuch. Das Haus 
Der Lords und der Gemeinen, die Stadt London 
Beſtehen heftig dringend auf des Urtheils 
Vollſtreckung; nur die Koͤnigin ſäumt noch 


— Aus arger Liſt, daß man fie noͤthige, 


Nicht aus Gefühl der Menſchlichkeit und Schonung. 
Maria (mit Faſſung). 

Sir Mortimer, Shr überrafht mich nicht, 

Erfhredt mich nicht. Auf folhe Botichaft war ich 

Schon längft gefaßt. Ach kenne meine Richter. 

Nah den Mibhandlungen, die ich erlitten, 

Begreif ich wohl, daß man die Freiheit mir 

Nicht ſchenken kann — Ich weiß, wo man hinaus wii. 

Sn ew'gem Kerker will man mich bewahren 

Und meine Nahe, meinen Nechtsanfpruch 

Mit mir verſcharren in Gefängnißnacht. 

Mortimer. 

Nein, Konigin — o nein! nein! Dabei ſteht man 

Nicht ſtill. Die Tyrannei begnügt fih nicht, 

Ahr Wert nur halb zu thun. Solang Ihr lebt, 

Lebt auch die Furcht der Königin von England. 

Euch kann Fein Kerker tief genug begraben: 

Nur Euer Tod verfichert ihren Thron. . 


Karin, 
Sie koͤnnt' ed wagen, mein gefröntes Haupt 
Schmachvoll auf einen Henkerblock zu legen? 
Aortimer. 
Sie wird es wagen. Zweifelt nicht daran. 
Maria. 
Sie koͤnnte ſo die eigne Majeſtat 
Und aller Koͤnige im Staube wälzen? 
Und fuͤrchtet ſie die Rache Frankreichs nicht? 
Aortimer. 
Sie ſchließt mit Frankreich einen ew'gen Frieden: 
Dem Due von Anjon fchenkt fie Thron und Hand. 
Maria. 
Wird ſich der König Spaniens nicht waffnen? 
Mortimer. 
Nicht eine Welt in Waffen fürchtet ſie, 
Solang ſie Erieden bat mit ihrem Wolfe. 
Aaria. 
Den Britten wollte fie Died Schaufptel geben ? 
Mortimer. 
Dies Land, Mylady, hat in leuten Zeiten 
Der Eöniglihen Frauen mehr vom Thron 
Herab aufs Blutgerüfte fteigen fehn. 
Die eigne Mutter der Elifabeth 
Sing diefen Weg und Katharina Howard; 
Auch Lady Gray war ein gefrönted Haupt. 
Maria (nuach einer Paufe). 
Nein, Mortimer! Euch blendet eitle Furcht. 
Es ift die Sorge Eures treuen Herzens, 
Die Euch vergehne Schrecniſſe erfchafft. 
Nicht das Schaffot iſt's, das ich fürchte, Eir. 


0 


Es gibt noch andre Mittel, ftillere, 

Wodurch fih die Beherrfcherin von England 

Vor meinem Anfpruch Ruhe fhaffen dann. 

eh’ fih ein Henker für mich findet, wird 

Noch eher fih ein Mörder dingen laffen. 

— Das iſt's, wovor ich zittre, Sir! und nie 

Seh’ ich ded Becherd Rand an meine Lippen, 

Daß nicht ein Schauder mich ergreift, ew Könnte 

Sredenzt feyn von der Liebe meiner Schweſter. 

Mortimer. 

Nicht offenbar, noch heimlich foll's dem Mord 

Gelingen, Euer Leben anzutaſten. 

Sepd ohne Furcht! bereitet iſt ſchon Alles. 

Zwölf edle Jünglinge des Landes find 

Sn meinem Bündniß, haben heute früh? 

Das Sarrament daranf empfangen, Cuch 

Mit ftarfem Arm and dieſem Schloß zu führen. 

Graf Aubefpine, der Abgefandte Frankreichs, 

Weiß um den Bund: er bietet felbft die Hände, 

Und fein Palaſt ift’s, wo wir ung verfammeln. 
SKurin.  . 

Ihr maht mich zittern, Sir — doch nicht vor Breude, 

Mir fliegt ein böfes Ahnen durch das Herz 

Was unternehmt Ihr? Wipt Ihr's? Schreden Euch 

Nicht Babingtong, nicht Tifh burns blut'ge Haͤupter, 

Auf Londons Brüde warnend aufgeftedt? 

Nicht dad Verderben der Unzähligen, 

Die ihren Tod in gleihem Wagſtück fanden 

Und meine Ketten fohwerer nur gemacht? 

Unglüdliher, verführter Jüngling — flieht! 

Flieht, wenn's noch Seit ift — wenn der Späher Burleigh 
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Nicht jegt Ihon Kundfchaft hat von euch, nicht fchon 
In eure Mitte den Werräther mifchte, 
Flieht aus dem Reiche fchnelll! Marien Stuart 
Hat noch Fein Glüdlicher beſchützt. 
Mortimer. 
Mich ſchrecken 
Nicht Babingtons, nicht Tiſhburns blut'ge Haͤupter, 
Auf Londons Brüde warnend aufgeſteckt, 
Nicht das Verderben der unzähl’gen Andern, 
Die ihren Tod in gleihem Wagſtück fanden: 
Gie fanden auch darin den ew’gen Ruhm, 
Und Gluͤck ſchon iſt's, fir Eure Rettung fterben. 
Marta, 
Umfonft! Mich rettet nicht Gewalt, nicht Lift. 
Der Feind ift wachfem und die Macht ift fein. 
Nicht Paulet nur und feiner Wächter Schaar, 
Ganz England hutet meines Kerkers Thore, 
Der freie Wille der Eliſabeth allein 
Kann fie mir aufthun. 
Mortimer. 
D, das hoffet nie! 
Maria. 
Ein einz'ger Mann lebt, der fie öffnen kann. 
Mortimer. 
O, nennt mir dieſen Mann — 
Maria. 
Graf Leſter. 
Mortimer (tritt erſtaunt zurüd). 
Leſter! 
Graf Leſter! — Euer blutigſter Verfolger, 
Der Guͤnſtling der Eliſabeth — Bon dieſem — 


Maria. 
Bin ich zu retten, iſt's allein durch ihn. 
— Geht zu ihm. Oeffnet Euch ihm frei, 
Und zur Gewähr, daß ich's bin, die Euch ſendet, 
Bringt ihm died Schreiben. Cd enthält mein Bildniß. 
(Sie zieht ein Papier aud dem Bufen, Mortimer tritt zurück und jügert 
ed anzunehmen.) 


Nehmt hin. Ich trag’ es lange ſchon bei mir, 
Weil Eures Oheims firenge Wachſamkeit 
Mir jeden Weg zu ihm gehemmt — Euch fandte 
Mein guter Engel — 
morti mer. 
Königin — dies Raͤthſel — 


Maria. 
Graf Leſter wird's Euch loͤſen. 
Vertraut ihm, er wird Euch vertraun — Wer kommt? 
Rennedy (eilfertig eintretend). 
Sir Paulet naht mit einem Herrn vom Hofe. 
Mortimer. 
Es ift Lord Burleigh. Faßt Euh, Königin! 
Hört ed mit Gleihmuth an, was er Euch bringt. 
(Er entferne fich durch eine Seitenthüre Kennedy folgt Ihm.) 


” 
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Erllärt es mir — 


Siebenter Auftritt. 
Maria. Sord Burleigh , Sroßftiapgmeinter von England und 
Nitter Panlet. 


\ Pautect. 
Ahr wünfchtet heut’ Gewißheit Eures Schickſals: 


Gewißheit bringt Euch Eeine Herrlichkeit, 
Mylorb-von Burleigh. Tragt fie mit Ergebung. 
Maria. 
Mit Würde, hof ich, die der Unſchuld ziemt. 
| Burleigh. 
Ich komme ald Gefandter ded Gerichts. 


MAMaria. 
Lord Burleigh leiht dienſtfertig dem Gerichte, 
Dem er den Geiſt geliehn, nun auch den Mund. 
Paulet. 
Ihr ſprecht, als wuͤßtet Ihr bereits das Urtheil. 
Afaria. 
Da es Lord Burleigh bringt, fo weiß ich ee. 
— Zur Sade, Sir. 
Burleigh. 
Ihr habt Euch dem Gericht 
Der Zweiundvierzig unterworfen, Lady — 
Maria. 
Verzeiht, Mylord, daß ich Euch gleich zu Anfang 
Ins Wort muß fallen — Unterworfen hätt? ich mich 
Dem Richterſpruch der Smetundvierzig, fagt Ihr? 
Ich habe keineswegs mich unterworfen. 
Wie konnt' Ih das — ich konnte meinem Nang, 
Der Würde meines Volks und meined Sohnes 
und aller Fürften nicht fo viel vergeben. 
Verordnet ift im englifchen Geſetz, 
Daß jeder Angeklagte durch Gefchworne 
Don feines Gleichen fol gerichtet werden. 
Wer in der Sommitee ift meines Gleichen? 
Nur Koͤnige ſind meine Peers. 
EAletâ fimmtı Berk. v. 8 
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Durleigh. 
Ihr börtet 
Die Klagartitel an, ließt Euch darüber 
Vernehmen vor Gerichte — 
Maria. 
Sa, ich habe mich 
Durch Hattons arge Kift verleiten laffen, 
Bloß meiner Ehre wegen und im Glauben 
An meiner Gründe fiegende Gewalt, 
Ein Ohr zu leihen jenen Klagepunften 
Und ihren Ungrund darzuthbun — Das that ich 
Aus Achtung für die würdigen Perfonen 
‚Der Lords, nicht für ihre Amt, das ich verwerfe. 
Burleigh. " 
Ob Ihr fie anerkennt, ob nicht, Mylady, 
Das tft nur eine leere Förmlichkeit, 
Die des Gerichtes Lauf nicht hemmen Tann. 
Far athmet Englands Luft, genießt den Schuß, 
Die Wohlthat des Geſetzes, und fu feyd Ihr 
Auch feiner Herrfhaft unterthan! 
Maria. 
Ich athme 
Die Luft in einem engliſchen Gefängniß. 
Heißt das in England leben, der Geſetze 
Wohlthat genießen? Kenn' ich ſie doch kaum. 
Nie hab' ich eingewilligt, ſie zu halten. 
Ich bin nicht dieſes Reiches Bürgerin, 
Bin eine freie Koͤnigin des Auslands. 
Durleigh. 
«Und deuft Ihr, dab der Fönigliche Name 
Zum Freibrief Dienen könne, blut’ge Zwietracht 
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In fremdem Lande ftraflos auszuſaͤen? 
Wie ftäand’ ed um die Sicherheit der Staaten, 
Wenn das gerechte Schwert der Themis nicht 
Die fhuld’ge Stirm’ des koͤniglichen Gaſtes 
Erreichen könnte, wie ded Bettlerd Haupt? 
Karin. 
Ich will mich nicht der Rechenſchaft entziehn: 
Die Richter find ed nur, die ich verwerfe. 
Burleigb. 
Die Richter! Wie, Mylady? Eind es etwa’ 
Dom Poͤbel aufgegriffene Verworfne, 
Schamlofe Zungendrefcher, denen Recht 
Und Wahrheit feil ift, die fih zum Organ 
Der Unterdrüdung willig dingen laffen? 
Sind's nicht die erfien Männer diefed Landes, 
Selbftftändig gnug, um wahrhaft feyn zu dürfen, 
Um über Fürftenfurcht und niedrige 
Beftehung weit erhaben fich zu fehn? | 
Sind's nicht Diefelben, die ein edled Volk 
Frei und gerecht regieren, deren Namen 
Man nur zu nennen braucht, um jeden Swelfel, 
Um jeden Argwohn fchleunig ftumm zu machen? 
An ihrer Spitze fteht der Wölkerhirte, 
Der fromme Primas von Canterbury, 
Der weife Talbot, der des Siegeld wahret, 
Und Howard, der ded Meiches Flotten führt. 
Sagt! Konnte die Beherrfcherin von England 
Mehr thun, ald aus der ganzen Monarchie 
Die Edelften auslefen und zu Nichtern 
In diefem Eöniglihen Streit beftellen? 
Und wär's zu denken, daß Parteienhaß 


Den Einzelnen beftähe — koͤnnen vierzig 
Erlefne Männer fih in einem Sprude 
Der LKeidenfchaft vereinigen? 


’ Maria 
(nad) einigem Stillfchweigen). 


Ich höre ftaunend die Gewalt des Mundes, 

Der mir von je fo unheilbringend war — 

Wie werd’ ich mich, ein ungelehrtes Weib, 

Mit fo Eunftfert’gem Redner meſſen können! — 
Wohl! Wären diefe Lords, wie Ihr fie ſchildert: 
Derfummen müßt’ ich, hoffnungslos verloren 
Wär’ meine Sache, fprächen fie mich fchuldig. 
Doch diefe Name, die Ihr preifend nennt, 

Die mi durch ihr Gewicht zermalmen follen, 
Mylord, ganz andre Mollen ſſeh' ich fie 

In den Geſchichten dieſes Landes fpielen. 

Sch fehe diefen hohen Adel Englands, 

Des Reiches majeftätifchen Senat, 

Sleih Sklaven des Seraild den Sultanslaunen 
Heinrichs des Achten, meines Großohms, ſchmeicheln — 
Ich ſehe dieſes edle Oberhaus, | 

Gleich feil mit den erfäuflichen Gemeinen, ' 
Geſetze prägen und verrufen, Ehen 

Auflöfen, binden, wie der Mächtige 

Gebietet, Englands Fürftentöchter heute | 
Enterben, mit dem Baftardnamen fchänden En 
Und morgen fie zu Königinnen Frönen. 

Ich fehe diefe würd’gen Peers mit fchnell 
Vertauſchter Weberzeugung unter vier 
Megierungen den Glauben viermal ändern — 
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Burleigh. 
hr nennt Euch fremd in Englands Keichögefegen; 
In Englands Unglüd feyd Ihr fehr bewandert. 
Maria. 
Und das find meine Richter! — Lord Schapmelfter! 
Ich will gerecht feyn gegen Euch! Send Ihr's 
Auch gegen mih — Man fagt, Ihr meint ed gut 
Mit diefem Staat, mit Eurer Königin, 
Seyd unbeftehlih, wachſam, unermüdet — 
Ich will ed glauben. Nicht der eigne Nußen 
Megiert Euch, Euch regiert allein der Vortheil 
Des Souveraind, des Landed. Eben darum 
Miptraut Euch, edler Lord, daß nicht der Nußen 
Des Staats Euch ald Gerechtigkeit erfcheine. 
Nicht zweifl’ ich dran, es fien neben Euch 
Noch edle Männer unter meinen Richtern. 
- Doch fie find Proteftanten, Eiferer 
Zür Englands Wohl und fprehen über mid, 
Die Königin von Schottland, die Papiftin! 
Es kann der Britte gegen den Schotten nicht 
Gerecht ſeyn, iſt ein uralt Wort — Drum tft 
Herlömmlich feit der Vaͤter grauer Zeit, 
Daß vor Gericht fein Britte gegen den Schotten, 
Kan Schotte gegen jenen zeugen darf. 
Die Noth gab diefed ſeltſame Geſetz; 
Ein tiefer Sinn wohnt in den alten Bräuchen! 
Man muß fie ehren, Mylord — die Natur 
Warf diefe beiden feur'gen Voͤlkerſchaften 
Auf dieſes Brett im Ocean; ungleich 
Bertbeilte fie’d und hieß fie darum kaämpfen. 
Der Tweede ſchmales Bette trennt allein 
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Die heft’gen Geiſter; oft vermifchte fich 
Das Blut der Kampfenden in ihren Wellen. 
Die Hand am Schwerte, fehauen fie fih drohend 
Bon beiden Ufern an feit taufend Sahren. 
Kein Feind bedrängte Engelland, dem nicht 
Der Schotte fih zum Helfer zugefellte; 
Kein Bürgerkrieg entziindet Schottlands Etädte, 
Zu dem der Britte nicht den Zunder trug. 
Und nicht erlöfhen wird der Haß, bi3 endlich 
Ein Parlament fie brüderlich verernet, 
Ein Scepter waltet dur die ganze Inſel. 

Burleigh. 
Und eine Stuart follte diefed Glück 
Dem Neich gewähren? 

Maria. 


Warum ſoll ich's lengnen? 

6, ich geſteh's, daß ih die Hoffnung nährte, 
Zwei edle Nationen unterm Schatten 
Des Delbaums frei und fröhlich zu vereinen. 
Nicht ihres Voͤlkerhaſſes Opfer glaubt? ich 
Su werden; ihre lange Eiferfucht, 
Der alten Zwietracht unglüdfel’ge Glut 
Hoffe? ih auf ew’ge Tage zu erfiiden 
Und, wie mein Ahnherr Richmond die zwei Nofen 
Zufammenband nach blut’gem Streit, die Kronen 
Schottland und England friedlih zu vermählen. 

Burleigh. 


Auf ſchlimmem Weg verfolgtet Ihr dies Siel, 
Da Ihr das Reich entzünden, durch die Flammen 
Des Bürgerkriegs zum Throne fteigen wolltet. 
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Maria. 

Das wollt? ich nicht — beim großen Gott des Himmels! 
Wann hätt’ ih das gewollt? Wo find die Proben? 

Burleigh. 
Nicht Streitend wegen fam ich ber. Die Sache 
Sf keinem Wortgefeht mehr unterworfen. 
Es ift erfannt durch vierzig Stimmen gegen zwei, 
Daß Ahr die Acte vom vergangnen Jahr 
Gebrochen, dem Gefeg verfallen ſepd. 
Es ift verordnet im vergangnen Sahr: 
„Wenn fih Tumult im Königreich erhöbe 
„Im Namen und zum Nugen irgend einer 
„Perſon, die Nechte vorgibt an die Krone, 
„Daß man gerichtlich gegen fie verfahre, 
„818 in den Tod die Schuldige verfolge” — 
und da bewiefen ift — 

Maria. 

Mylord von Burleigh! 

Ich zweifle nicht, daß ein Geſetz, ausdrüdlich 
Auf mich gemacht, verfaßt, mich zu verderben, 
Sich gegen mich wird brauchen laſſen — Wehe 
Dem armen Opfer, wenn derfelbe Mund, 
Der das Geſetz gab, auch das Urtheil ſpricht! 
Könnt Ihr ed leugnen, Lord, daß jene Arte 
Zu meinem Untergang erſonnen ift? 

Durleigb. 
Su Eurer Warnung follte fie gereichen; 
Sum Fallſtrick habt Ihr felber fie gemacht. 
Den Abgrund faht Ihr, der vor Euch ſich aufthat, 
Und trem gewarnet, ftürztet Ihr hinein. 
Ihr wert mit Babington, dem Hochverraͤther, 
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Und feinen Mordgefellen einverftanden, 
Ihr hattet Wiffenfchaft von Allem, lenftet 
Aus Eurem Kerfer planvoll die Verfchwörung. 
Aaria. 
Wann haͤtt' ich das gethan? Man zeige mir 
Die Documente auf. 
Burleigh. 
Die hat man Euch 
Schon neulich vor Gerichte vorgewiefen. 
Karia, 
Die Eopien, von fremder Hand gefchrieben! 
. Man bringe die Beweife mir herbei, 
Daß ich fie felbit dickirt, daß ich fie fo 
Dietirt, gerade fo/ wie man gelefen. 
Burteigh. 
Daß es diefelben find, die er empfangen, 
Hat Babington vor feinem Tod befannt. 
. Maria. 
Und warum ſtellte man ihn mir nicht lebend 
Bor Augen? Warum eilte man fo ſehr, 
Ihn aus der Welt zu fürdern, eh’ man ihn. 
Mir, Stirne gegen Stirne, vorgeführt? 
Burleigb. 
Auch Eure Schreiber, Kurl und Nau, erhärten 
Mit einem Eid, daß es die Briefe feyen, 
Die fie aus Eurem Munde niederfchrieben. 
Karin. 
Und auf das Zeugniß meiner Hausbedienten 
Verdammt man mich? Auf Treu’ und Glauben derer, 
Die mich verrathen, ihre Königin, 
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Die in bemfelben Augenblil die Treu' 
Mir brachen, da fie gegen mich gezeugt? 
Burleigh. 


Ihr ſelbſt erflärtet fonft den Schotten Kurl 
Für einen Mann von Tugend und Gewiffen. 


Karin 


So kannt' ıh ihn — doch eined Mannes Tugend 
Erprobt allein die Stunde der Gefahr. 

Die Zolter konnt’ ihn ängftigen, daß er 
Yusfagte und geftand, was er nicht wußte! 
Dur falfched Zeugniß glaubt’ er fih zu retten 
Und mir, der Königin, nicht viel zu ſchaden. 


Durleigb. 
Mit einem freien Eid hat er’3 befchworen. 
Maria. 


Vor meinem Angeſichte nicht! — Wie, Sir? 
Das ſind zwei Zeugen, die noch beide leben! 
Man ſtelle ſie mir gegenüber, laſſe ſie 

Ihr Zeugniß mir ins Antlitz wiederholen! 
Warum mir eine Gunſt, ein Recht verweigern, 
Das man dem Moͤrder nicht verſagt? Ich weiß 
Aus Talbots Munde, meines vor'gen Hüters, 
Daß unter dieſer nämlichen Regierung 

Ein Reichsſchluß durchgegangen, der befiehlt, 
Den Kläger dem Beklagten vorzuſtellen. 

Wie? Oder hab' ich falſch gehoͤrt? — Sir Paulet! 
Ich hab' Euch ſtets als Biedermann erfunden, 
Beweist es jetzo. Sagt mir auf Gewiſſen, 

Iſts nicht ſo? Gibt's kein ſolch Geſetz in England? 
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Paulet. 
So iſt's, Mylady. Das ift bei und Rechtens. 
Was wahr ift, muß ich fagen. 
Maria. 
Nun, Mylord! 
Wenn man mich denn fo fireng nach englifhenm Necht 
Behandelt, wo dies Necht mich unterdrüdt, 
Warum: dasfelbe Landesrecht umgehen, 
Wenn ed mir Wohlthat werden kann? — Antwortetl! 
Warum ward Babington mir nicht vor Augen 
Geſtellt, wie das Geſetz befiehlt? Warum 
Nicht meine Schreiber, die noch beide leben?” 
Burleigh. 
Greifert Euch nicht, Lady. Euer Einverſtaͤndniß 
Mit Babington iſt's nicht allein — 
Maria. 
Es iſts 
Allein, was mich dem Schwerte des Geſetzes 
Bloßſtellt, wovon ich mich zu rein'gen habe. 
Mylord! bleibt bei der Sache. Beugt nicht aus. 
Burleigh. 
Es ift bewiefen, daß Ahr mit Mendoza, 
Dem fpanifhen Botfchafter, unterhandelt — 
| Maria (lebhaft), 
Bleibt bei der Sache, Lord! 
| Burleigh. 
Daß Ihr Anfchläge 
Gefchmiedet, die Religion des Landes 
Su ſtuͤrzen, alle Könige Europens 
Zum Krieg mit ngland aufgeregt — 
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Maria. 
Und wenn ich's 

Gethan? Ich hab' es nicht gethan — Jedoch 
Geſetzt, ich that's! — Mylord, man halt mich hier 
Gefangen wider alle Vülkerrechte. 
Nicht mit dem Schwerte Fam ich in died Kand, 
Sch Fam herein, als eine Bittende, 
Das heil’ge Gaſtrecht fordernd, in den Arm 
Der blutöverwandten Königin mich werfend — 
Und fo ergriff mich die Gewalt, bereitete 
Mir Ketten, wo ih Schuß gehofft — Sagt an 
Iſt mein Gewiffen gegen diefen Staat 
Gebunden? Hab’ ich Pflichten gegen England? 
Ein heilig Zwangsrecht üb’ ich aus, da ich 
Aus diefen Banden firebe, Macht mit Macht 
Abwende, alle Staaten diefes Welttheild 
Zu meinem Schuß aufrühre und bewege. 
Was irgend nur in einem guten Krieg 
Recht ift und ritterlich, das darf ich üben; 
Den Mord allein, die heimlich blut’ge Chat, 
Derbietet mir mein Stolz; und mein Gewiſſen: 
Mord würde mich befleden und entehren, 
Entehren, fag’ ih — keinesweges mic 
Verdammen, einem Rechtsſpruch unterwerfen. 
Denn nicht vom Mechte, von Gewalt allein 
Iſt zwifhen mir und Engelland die Rede. 

Burleigh (bedeutend), 
Nicht auf der Stärke ſchredlich Recht beruft Euch, 
Mylady! Es ift der Gefangenen nicht günftig. 

Maria. 

Ich bin die Schwache, fie die Mächt'ge. — Wohl, 
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Sie brauche die Gewalt, fie tödte mich, 

Eie bringe ihrer Sicherheit das Opfer; 

Doc fie geftehe dann, daß fie die Macht 

Allein, nicht die Gerechtigkeit geübt. 

Nicht vom Gefeße borge fie dad Schwert 

Eich der verhaßten Feindin zu entladen, 

Und / kleide nicht in heiliged Gewand 

Der rohen Stärke biutiges Erfühnen. 

Solch Gaukelſpiel beträge nicht die Welt! 

Ermorden laffen kann fie mich, nicht richten! 

Sie geb’ ed auf, mit des Verbrehend Früchten 

Den heil’gen Schein der Tugend zu vereinen. 

And, was fie iſt, Dad wage fie zu fcheinen! 
(She geht ab.) 


Achter Auftritt. 


Burleigh. Paulet. 


Burleigh. J 
Sie trotzt uns — wird uns trotzen, Ritter Paulet, 
Bis an die Stufen des Schaffots — dies ſtolze Herz 
Iſt nicht zu brechen — Ueberraſchte ſie 
Der Urthelſpruch? Saht Ihr fie eine Thräne 
Vergießen? ihre Farbe nur verändern? 
Nicht unfer Mitleid ruft fie an. Wohl Eennt fie 
Den Zweifelmuth der Königin von England, 
And unfre Furcht iſt's, was fie muthig macht. 
Puulet. 
Lord Großſchatzmeiſter! Diefer eitle Trog wird ſchnell 
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Verſchwinden, wenn man ihm den Vorwand raubt. 
Es find Unziemlichleiten vorgegangen 
In diefem Rechtsſtreit, wenn ich's fagen darf. 
Man hätte diefen Babington und Tiſhburn 
Ihr in Perſon vorführen, ihre Schreiber 
Ihr gegenüber ftellen follen. 
Burleigh Cichnell). 
Nein! - 
Kein, Ritter Paulet! Das war nicht zu wagens 
Zu geoß ift ihre Macht auf die Gemüther ” 
Und ihrer Thranen weiblihe Gewalt. 
Ihr Schreiber Kurl, fand’ er ihr gegenüber, 
Kam’ es dazu, dad Wort nun audzufprechen, 
An dem ihr Leben hängt — er würde zaghaft 
Surüdziehn, fein Geſtaͤndniß widerrufen — 
Yaulet, 
Sp werden Englandd Feinde alle Welt 
Erfüllen mit gehäffigen Gerüchten, 
Und des Proceſſes feftlihes Gepraͤng' 
Wird ald ein Tühner Frevel nur erſcheinen. 
Burleigh, 
Dies ift der Kummer unfrer Königin — 
Daß diefe Stifterin des Unheild doch 
Geſtorben wäre, ehe fie den Fuß 
Auf Englands Boden fepte ! 
Yanlet, 
Dazu fag’ ih Amen. 
Burleigh. 
Daß Krankheit fie im Kerler aufgerieben! 
Paulet, 
Biel Ungluͤck hatt? es diefem Land erfpart. 
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Burleigh. 
Doch päte au gleich ein Zufall der Natur 
Sie bingerafft — wir hießen doch die Mörder. 
Paulet. 
Wohl wahr. Man kann den Menfchen nicht verwehren, 
Zu denken, was fie wollen. 
Burleigh., 
zu beweifen wire 
Doch nicht und würde weniger Geräufch erregen — 
Pautet. 
Mag es Geräufch erregen! Nicht der laute, 
Nur der gerechte Tadel kann verletzen. 
Burleigh. 
O, auch die heilige Gerechtigkeit 
Entflieht dem Tadel nicht. Die Meinung hält es 
Mit dem Unglüdlihen, ed wird der Neid 
Stets den obfiegend Glüdlichen verfolgen. 
Das Nichterfchwert, womit der Mann fich ziert, 
Verhaßt ifP’3 in der Frauen Hand. Die Welt 
Slaubt nicht an die Gerechtigkeit des Weibes, 
Sobald ein Weib das Opfer wird. Umſonſt, 
Daß wir, die Nichter, nach Gewiſſen ſprachen! 
Sie hat der Gnade Eönigliched Recht, 
Sie muß ed brauchen; unerträglich iſt's, 
Wenn fie den firengen Lauf läßt dem Gefeße! 
Paulet. 
Und alſo — 
Burleigh (raſch einfallend). 
Alſo ſoll ſie leben? Nein! 
Ele darf nicht leben! Nimmermehr! Dies, eben 
Dir WE, was uuſte Königin beaͤngſtigt — 
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Barum der Schlaf ihr Lager flieht — Ich lefe 
Sm ihren Augen ihrer. Seele Kampf, 
Ihr Mund wagt ihre Wünſche nicht zu ſprechen; 
Doc vielbedeutend fragt ihre ftummer Blid; 
Iſt unter allen meinen Dienern Feiner, 
Der die verhaßte Wahl mir fpart, in ew'ger Furcht 
Auf meinem Thron zu zittern oder grauſam 
Die Königin, die eigne Blutsverwandte, 
Dem Beil zu unterwerfen? 
Paulet. 
Das iſt nun die Nothwendigkeit, ſteht nicht zu aͤndern. 
Surleigh. 
Wohl ſtaͤnd's zu aͤndern, meint die Koͤnigin, 
Wenn ſie nur aufmertjamze Diener hätte. 


Paulet. 
Aufmerkſamre 7? 


Burleigh. 
Die einen ftummen Auftrag 
Su deuten willen. 
Paulet. 
Einen ſtummen Auftrag! 
| Zurleigh. 
Die, wenn man ihnen eine gift'ge Schlange 
Zu hüten gab, den anvertrauten Feind 
Nicht wie ein heilig theures Kleinod hüten. 
Paulet cheteutungsvoll). 
Ein hohes Kleinod iſt der gute Name, 
Der uub;coline Nuf der Königin : 
Dea fan man nicht: ju wohl bewaden, Sixt - 
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Burttigh. 
Als man die Lady von dem Shrewsburd 
Wegnahm und Ritter Paulets Hut: vertraute, 
Da war die Meinung — 
Paulet. 
Ich will hoffen, Sir, 
Die Meinung war, daß man den ſchwerſten Auftrag 
Den reinſten Händen übergeben wollte, 
Bei Gott! Sch hätte diefes Schergenamt 
Nicht übernommen, dacht’ ich nicht, daß es 
Den beften: Dann in England forderte. 
Lapt mich nicht denken, daß ich's etwas Anderm 
Als meinem reinen Rufe {huldig bin. 
Burleigh. | 
Man breitet aus, fie fchwinde, läßt fie kraͤnker 
Und kranker werden, endlich fill verſcheiden: 
So flirbt fie in der Menfchen Angedenken — 
Und Euer Ruf bleibt rein. 
Paulet. 
Nicht mein Gewifen. 
Burleigb. 
Wenn ghr die eigne Hand nicht leihen wollt, 
Sp werdet Ihr der fremden doch nicht wehren — 
Paulet (unterbricht Inn), 


Kein Mörder fol fih ihrer Echwele nahn, 

Solang die Götter meined Dachs fie fhügen. 

Ihr Leben ift mir heilig, heil’ger nicht 

Sf mir das Haupt der Königin von England. 
Ior fepd die Wichter! Richtet! Brecht den Stabi 
Ind, wenn ed Zeit Aft, laßt. den: Bimmerer 
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Urt und Säge kommen, das Gerüft 
Glagen für den Sherif und den Henker 
meines Schloſſes Pforte offen fepn. 

iſt fie zur Bewahrung mir vertraut, 

ſevd gewiß, ich werde fie bemahren, 

fie nichts Böfes thun fol, nod erfahren! 

Geben an) 


Marrd Kimmit, Werte, v, 


‚So 


Dweiter Aufzug 


Der Dalaf zu Wefminfen 
Erſter Auftritt. 
Der Graf von Kent und Sir Williom Parifsn 


begegnen einander. 
Dapifon, 


Seyd Ihr's, Mplord von Kent? Schon vom Turnierplag 
Zurück, und ift die Feftlichkeit zu Ende? 


Kent. 
Wie? Wohntet Ihr dem Mitterfpiel nicht bei? 
Davifen, 
Mich hielt mein Amt. 
ent. 


Ihr habt das fchönfte Schaufpfel 
Berloren, Sir, das der Geſchmack erfounen 
Und edler Anftand ausgeführt — denn wißt, 
Es wurde vorgeftellt die keuſche Feſtung Ri 
Der Schönheit, wie fie vom Verlangen 
Berennt wird — Der Lord Marfhall, Oberrichter, 
Der Senefhal nebit zehen andern Nittern 
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Der Königin vertheidigten die Feſtung, 
Und Frankreichs Cavaliere griffen an. 
Voraus erfhien ein Herold, der das Schloß 
Auffoxderte in einem Diadrigale, 
Und von dem Wall antwortete der Kanzler. 
Drauf fpielte dad Geſchuͤtz, und Blumenſtraͤuße, 
Wohlriechend koͤſtliche Eſſenzen wurden 
Aus niedlichen Feldſtuͤcken abgefeuert. 
Umſonſt! die Stürme wurden abgeſchlagen, 
Und das Verlangen mußte ſich zurückziehn. 
Daviſon. 
Sin Zeichen boͤſer Vorbedeutung, Graf, 
Fuͤr die franzoͤſiſche Brautwerbung. 
Aent. 
Nun, nun, dad war ein Scherz — Im Ernſte, denk' I, 
Wird fi d die Feſtung endlich doch ergeben. 
Daviſon. 
Glaubt Ihr? Ich glaud es nimmermehr. 
Aent. 
Die ſchwierigſten Artikel ſind bereits 
Berichtigt und von Frankreich zugeſtanden. 
Monſieur begnügt ſich, in verſchloſſener 
Kapelle ſeinen Gottesdienſt zu halten 
Und oͤffentlich die Reichsreligion 
Zu ehren und zu ſchuͤtzen — Hättet Ihr den gubel 
Des Volks geſehn, als dieſe Zeitung ſich verbreitet! 
Denn dieſes war des Landes ew'ge Furcht, 
Sie moͤchte ſterben ohne Leibeserben, 
Und England wieder Yapfted Feſſeln tragen, 
Benn Idr Die Etuart auf dem Throne folgte. 
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Daviſon. 
Der Furcht kann es entledigt ſeyn — Sie geht 
Ins Brautgemach, die Stuart geht zum Tode. 
Aent. | 
Die Königin kommt! 


Zweiter Huftritt. 


Die Vorigen. Elifabeth, von Fercefter geführt. Graf Aube- 
fpine, Bellieure, Graf Shrewsbury, Sord Burleigh 


mit noch andern franzöfifchen und englischen Herren treten auf. 


Elifabeth (zu Aubefpine). 
Sraf, ich beflage diefe edeln Herrn, 
Die ihr galanter Eifer über Meer 
Hieher geführt, daß fie die Herrlichkeit 
Des Hofs von St. Germain bei mir vermiffen. 
Ich Tann fo präct’ge Görterfefte nicht 
Grfinden, als die königliche Mutter 
Don Frankreich — Ein gefittet fröhlich Volk, 
Das fih, fo oft ich öffentlich mich zeige, 
Mit Segnungen um meine Sänfte drangt: 
Died ift dad Schaufpiel, das ich fremden Augen 
Mit ein’gem Stolze zeigen kann. Der Glanz 
Der Edelfräulein, die im Schönheitsgarten 
Der Katharina blühn, verbärge nur 
Mich felber und mein ſchimmerlos Verdienſt. 

Aubefpine 

Nur eine Dame zeigt Weftminfterhof 
Dem überrafhten Fremden — aber Alles, 


Was an dem reizenden Geſchlecht entzüdt, 

Stellt fih verfammelt dar in diefer Einen, 
Bellievnre, 

Crhabne Maijeftät von Engelland, 

Vergoͤnne, daß wir unfern Urlaub nehmen 

Und Meonfieur, unfern königlihen Herrn, 

Mit der erfehnten Freudenpoft beglüden. 

Ihn hat des Herzens heiße Ungeduld 

Nicht in Part gelaffen, er erwartet 

Zu Amiend die Boten feines Glüdd, 

Und big nah Calais reihen feine Poften, 

Das Jawort, das dein Föniglicher Mund 

Ausſprechen wird, mit Flügelfchnelligkett 

Zu feinem trunknen Ohre hinzutragen. 
Elifabeth. 

Sraf Believre, dringt nicht weiter in mich: 

Nicht Zeit iſt's jeßt, ich wiederhol' ed Euch, 

Die freud’ge Hochzeitfadel anzuzünden. 

Schwarz hängt der Himmel über diefem Sand, 

Und beffer ziemte mir der Trauerflor, 

Als dad Sepränge brautlicher Gewänder. 

Denn nahe droht ein jammervoller Schlag, 

Mein Herz zu treffen und mein eigned Haug, 
Bellievre, 

Nur dein Verfprechen gib und, Königin; 

In frohern Tagen folge die Erfüllung. 
Elifabeth. 

Die Könige find nur Sklaven ihred Standes; 

Dem eignen Herzen dürfen fie nicht folgen. 

Mein Wunfh war's immer, unvermählt zu fterben, 

Und meinen Ruhm hätt? ich darein geſetzt, 
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Daß man bdereinft auf meinem Grabftein laͤſe: 
„Hier ruht die jungfrduliche Königin.“ 
Doch meine Unterthanen wollen’s nicht: 
Sie denken jeht fchon fleifig an die Zeit, 
Wo ich dahin ſeyn werde — Nicht genug, 
Daß jent der Segen diefed Land beglüdt: -. 
Auch ihrem kuͤnft'gen Wohl fol ich mich opfern, 
Auch meine jungfräuliche Freiheit fol ich, 
Mein höchftes Gut, hingeben für mein Volt, 
Und der Gebieter wird mir aufgedrungen. 
Es zeigt mir dadurch an, daß ich ihm nur 
Ein Weib bin, und ich meinte doch regiert 
Zu haben, wie ein Mann und wie ein König. 
Wohl weiß ich, daß man Gott nicht dienst, wenn man 
Die Ordnung der Natur verläßt, und Lob 
Berbienen fie, die vor mir bier gewaltet, 
Das fie die Klöfter aufgethan und taufend 
Schlachtopfer einer falfchverftandnen Andacht 
Den. Pflichten der Natur zuruͤckgegeben. 
Doch eine Königin, die ihre Tage 
Nicht ungenügt in müßiger Velchannng 
erbringt, die unverdroffen, unermüdet 
Die fchwerfte aller Pflihten übt, die follte 
Don dem Naturzwer ausgenommen feyn, 
Der eine Hälfte des Geſchlechts der Menfchen 
Der andera unterwürfig macht — 

Aubefpine. 
Jedwede Tugend, Königin, haft du 
Auf deinem Thron verherrlicht: nichts iſt übrig, 
Als dem Geſchlechte, deſſen Ruhm du bift, 
Auch noch in ſeinen eigenſten Verdienſten 
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Als Mufter vorzuleuchten. Freilich lebt 
Kein Mann auf Erden, der es wüuͤrdig iſt, 
Daß du die Freiheit ihm zum Opfer braͤchteſt. 
Doh wenn Geburt, wenn Hoheit, Heldentngend 
Und Männerfhönheit einen Sterblichen 
Der Ehre würdig machen, fo — 

Eliſabeth. 

Kein Zweifel, 

Herr Abgeſandter, daß ein Chebündniß 
Mit einem Eöniglihen Sohne Frankreichs 
Mich ehrt. Ja, ich gefteh’ es unverhohlen, 
Wenn es ſeyn muß — wenn ich’d nicht ändern Tann, 
Dem Dringen meines Volkes nachzugeben — 
Und ed wird ftärker fepn, als ich, befuͤrcht' ih — 
So kenn' ih in Europa keinen Zürften, 
Dem ich mein höchftes Kleinod, meine Freiheit, 
Mit minderm Widerwillen opfern würde. 
Laßt dies Seſtanduiz Euch Genüge thun. 

Bellievre. 
Es tft die (Hönfe Hoffnung; doch es ift 
Nur eine Hoffnung, and mein Herr wünfcht mehr — 
| Elifabeth, 
Was wänfht er? 


(Se jeht einen ling vom Finger und Betrachtet ihn naqhdenkend. u 


Hat die Königin doch nichts 
Voraus vor dem gemeinen Bürgermweibe! 
Das gleihe Zeichen weist auf gleiche Pflicht, 
Auf gleihe Dieriftbarkeit — der Ming macht Ehen, 
Und Ringe find’3, die eine Kette machen. 
— Bringt Seiner Hoheit dies Geſchenk. Es If 


Gewähr’ auch diefes, und der hent’ge Tag 
Hat Englands Wohl auf immerdar gegründet. 
Elifabeth. 
Was wünfcht mein Volk noch? Sprecht, Mplord. 
Durleigh. 
Es fordert 
Das Haupt der Stuart — Wenn du deinem Bolf 
Der Freiheit koͤſtliches Geſchenk, das theuer 
Erworbne Richt der Wahrheit willſt verfichern, 
So muß fie nicht mehr ſeyn — Wenn wir nicht ewig 
Fuͤr dein Foftbares Xeben zittern follen, 
Sp muß die Feindin untergehn! — Dir weißt es, 
Nicht alle. deine Britren denken. gleich: 
Noch viele heimliche Verehrer zählt _ 
Der roͤm'ſche Göpendienft auf diefer Inſel. 
Die alle nähren feindlihe Gedanken; 
Nah diefer Stuart ſteht ihr Herz, fie find 
Im Bunde mit. den lothringifhen Brüdern, 
Den unverföhnten Keinden deined Namens. 
Dir ift von dieſer wüthenden Partei 
Der grimmige Vertilgungstrieg gefchworen, 
Den man mit falfchen Höllenwaffen führt. 
Su Rheims, dem Biſchofsſitz des Sardinalg, 
Dort ift dag Rüfthaus, wo ſie Blitze ſchmieden; 
Dort wird der Königsmord gelehrt; von dort, 
Geſchäftig, fenden fie nach deiner Inſel 
Die Miffionen aus, entichlofne Schwarmer, 
In allerlei Gewand vermummt: von dort 
Iſt fchon der dritte Mörder ausgegangen, . 
und unerfchöpflih, ewig nen erzeugen 
Verborgne Feinde fich aus dieſem Schlunbe, 


— Und in dem Schloß zu Zotheringhay figt 

Die Ute diefes ew’gen Kriegs, die mit 

Der Liebedfadel diefes Reich entzündet. 

Fuͤr fie, die fchmeichelnd Jedem Hoffnung gibt, 

Weiht fih die Jugend dem gewiffen Tod — 

Sie zu befreien, ift die Lofung ; fie 

Auf deinen Thron zu feben, ift der Zweck. 

Denn died Geflecht der Lothringer erfennt 

Dein heilig Recht nicht an: du heißeſt Ihnen 

Nur eine Räuberin des Throns, gekrönt 

Dom Sluͤck! Sie waren’s, die die Thörichte 

Derführt, fih Englands Königin zu ſchreiben. 

Kein Zriede ift mit ihr und ihrem Stamm! 

Du mußt den Streich erleiden oder führen. 

Ihr Leben ift dein Tod, ihre Tod dein Leben! 

Elifabeth. 

Mylord! Ein traurig Amt verwaltet Ihr. 

Ich kenne Eures Eifers reinen Trieb, 

Weiß, daß gediegne Weisheit and Euch redet; 

Doch diefe Weisheit, weiche Blut befiehlt, 

Ich Haffe fie in meiner tiefften Seele. 

Sinnt einen mildern Rath aud — Edler Kord 

Bon Shrewsburp! Sagt Ihr und Eure Meinung. 
Talbot. 

Du gabſt dem Eifer ein gebuͤhrend Lob, 

Der Burleighs treue Bruſt beſeelt — Auch mir, 

Stroͤmt es mir gleich nicht ſo beredt vom Munde, 

Schlägt in der Bruſt kein minder treues Herz. 

Mögft du noch lange leben, Königin, 

Die Ereude deines Volks zu fepn, das Glüd 

Des Kriedens diefem Meiche zu verlängern. 


So fhöne Tage hat dies Eiland nie 
Geſehn, feit eigne Fürften es regieren. 
Mög’ es fein Glül mit feinem Ruhme nicht 
Erkaufen! Möge Talbots Auge wenigſtens 
Geſchloſſen feyn, wenn dies gefchieht! 
Elifabeth. 
Verhüte Gott, daß wir den Ruhm befleden ! 
Talbot. 
Nun dann, ſo wirſt du auf ein ander Mittel ſinnen, 
Dies Reich zu retten — denn die Hinrichtung 
Der Stuart iſt ein ungerechtes Mittel. 
Du kannſt das Urtheil über die nicht ſprechen, 
Die dir nicht unterthäntg iſt. 
Elifabeth,. 
So irrt 
Mein Staatsrath und mein Parlament; im Irrthum 
Sind alle Richterhöfe dieſes Landes, 
Die mir dies Recht einſtimmig zuerkannt — 
Talbot. 
Nicht Stimmenmehrheit iſt des Rechtes Probe: 
England iſt nicht die Welt, dein Parlament 
Nicht der Verein der menſchlichen Geſchlechter. 
Dies heut'ge England iſt das künft'ge nicht, 
Wie's das vergangne nicht mehr iſt — Wie ſich 
Die Neigung anders wendet, alſo ſteigt 
Und faͤllt des Urt heils wandelbare Woge. 
Sag’ nicht, du müͤſſeſt der Nothwendigkeit 
Gehorchen und dem Dringen deines Molke. 
Sobald du willft, in jedem Augenblid 
Kannft du erproben, daß dein Wille frei ift. 
Verfuh’s! Erfläre, daß du Blut verabfcheuft, 
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Der Schweſter Leben willft gerettet fehn, 

Zeig’ denen, die dir anders rathen wollen, 

Die Wahrheit deines Königlichen Zorns: 

Schnell wirft du die Nothwendigkeit verfhwinden 

Und Recht in Unrecht fich verwandeln fehn. 

Du felbft mußt richten, du allein. Du kannſt Mich 

Auf diefes unfter fchwanfe Mohr nicht lehnen. 

Der eignen Milde folge du getroft. 

Nicht Strenge legte Gott ins weiche Herz 

Des Weibes — und die Stifter diefed Reichs, 

Die auch dem Weib die Herrfcherzügel gaben, 

Sie zeigten an, daß Strenge nicht die Tugend 

Der Könige fol feyn in diefem Lande, 
Eliſabeth. 

Ein warmer Anwalt iſt Graf Schremebury 

Für meine Feindin und des Reichs. Ich ziehe 

Die Räthe vor, die meine Wohlfahrt lieben. 

albot. 

Man gönnt ihr keinen Anwalt, Niemand wagt’, 

Su ihrem Vortheil fprehend, deinem Zorn 

Sich bloßzuftellen — fo vergönne mir, 

Dem alten Manne, den am Grabesrand 

Kein Irdifh Hoffen mehr verführen kann, 

Daß ich die Aufgegebene befchüße. 

Man fol nicht fagen, daß in deinem Staatsrat . 

Die Leidenihaft, die Selbftfucht eine Stimme 

Gehabt, nur die Barmherzigkeit gefchwiegen. 

Verbündet hat fih Alles wider fie. 

Du felber Haft ihr Antlig nie gefehn, 

Nichts fpricht in deinem Herzen für die Fremde. 

— Nicht ihrer Schuld red’ ich dad Wort, Man faakı 
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Sie habe den Gemahl ermorden laffen ; 

Wahr iſt's, daß fle den Mörder ehlichte, 

Ein fhwer Verbrechen! — Aber es geſchah 

In einer finfern unglücksvollen Zeit, 

Im Angſtgedraͤnge bürgerlichen Kriegs, 

Wo ſie, die Schwache, ſich umtungen ſah 

Von heftigdringenden Vaſallen, ſich 

Dem Muthyvollſtaͤrkſten in die Arme warf — 

Wer weiß, durch welcher Künite Macht beſiegt: 

Denn ein gebrechlich Weſen ift das Weib. 
Elifabeth. 

Das Weib ift nicht ſchwach. Es gibt ſtarke Seelen 

Sn dem Geſchlecht — Ih will in meinem Beifeyn 

Nichts von der Schwache des Sefchlechtes hören. 

Calbot. 

Dir war das Unglück eine ſtrenge Schule. 

Nicht ſeine Freudenſeite kehrte dir 

Das Leben zu. Du ſaheſt keinen Thron 

Bon Ferne, nur bad Grad zu deinen Füßen. 

Zu Woodſtock war’d und in des Towers Nacht, 

Wo dich der gnäd'ge Vater diefed Landes 

Zur ernften Pfliht durch Truͤbſal auferzog. 

Dort fuchte dich der Shmeichler nicht. Früh? lernte, 

Vom eiteln Weltgeräufhe nicht zerfireut, 

Dein Geift fih Tammeln, dentend in fih gehn 

Und diefed Lebens wahre Güter ſchaͤtzen. 

— Die Arme rettete Fein Gott. Ein zarted Kind 

Ward fie verpflanzt nah Franfreih, an den Hof 

Des Leichtfinnd, der gedankeulofen Freude: 

Dort in der Fefte ew’ger Trunfenheit 

Vernahm ſie nie der Wahrheit ernfte Stimme, 


Geblendet ward fie von der Laſter Glanz 

Und fortgeführt vom Strome des Verderbens. 

Ihr ward der Schönheit eitled Gut zu Theil, 

Sie überftrahlte blüdend alle Weiber, 

Und durch Geſtalt nicht minder ald Geburt — — 
Eliſabeth. 

Kommt zu Euch ſelbſt, Mplord von Shrewsburp! 

Denkt, daß wir hier im ernſten Rathe ſitzen. 

Das müſſen Reize ſonder Gleichen ſeyn, 

Die einen Greis in ſolches Feuer ſetzen. 

— Mylord von Leſter! Ihr allein ſchweigt ſtill? 

Was ihn beredt macht, bindet's Euch die Zunge? 
feiceher. 

Ich fchweige vor Erftaunen, Königin, . 

Daß man dein Ohr mit Schredniffen erfüllt, 

Daß diefe Mähren, die in Londons Gaffen 

Den gidub’gen Pöbel ängiten, bis herauf 

In deines Staatsraths heitre Mitte fteigen 

Und weife Männer eruſt befchäftigen, . 

Verwunderung ergreift mich, ich geſteh's, 

Daß diefe länderlofe Königin 

Kon Schottland, die den eignen Fleinen Thron 

Nicht zu behaupten wußte, ihrer eignen 

Vaſallen Spott, der Auswurf Ihres Landes, 

Dein Schreden wird auf Einmal im Gefängniß! 

— a3, beim Allmäht’gen! machte fie dir furchtbar ? 

Das fie dies Reich in Anſpruch nimmt? daß dich 

Die Guifen nicht ald Königin erfennen? — 

Kann diefer Gnifen MWiderfpruch das Recht 

Entkräften, dad Geburt dir gab, der Schluß 

Der Parlamente dir betätigte? 
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Iſt fie durch Heinrichs legten Willen nicht 

Stillfhweigend abgewiefen ? und wird England, 

Sp glüdlih im Genuß des neuen Lichts, 

Sich der Papijtin in die Arme werfen? 

Bon dir, der angebeteten Monarhin, 

Zu Darnley's Mörderin hinüberlaufen? 

Was wollen diefe ungeftümen Menfchen, 

Die dich noch lebend mit der Erbin qudlen, 

Dich nicht gefchwind genug vermählen können, 

Um Staat und Kirche von Gefahr zu retten? 

Stehft du nicht blühend da in Jugendkraft, 

Melft jene nicht mit jedem Tag zum Grabe? 

Bei Spott! Du wirft, ih hoffe, noch viele Jahre 

Auf ihrem Grabe wandeln, ohne daß 

Du felber fie hinabzuftürzen brauchteſt — 
Burleigb. 

Lord Lefter hat nicht immer fo geurtbeilt. 
£eicefer. 

Wahr iſt's, ich habe felber meine Stimme 

Zu ihrem Tod gegeben im Gericht. 

— Im Staatörath fprech’ ich anders. Hier ift nicht 

Die Rede von dem Recht, nur von dem Vortheil. 

Iſt's jest die Zeit, von ihr Gefahr zu fürdten, 

Da Frankreich ſie verlaͤßt, ihr einz'ger Schutz, 

Da du’ den Königsfohn mit deiner Hand 

Beglüden winft, die Hoffnung eines neuen 

Regentenſtammes diefem Lande blüht? 

Wozu fie alfo tödten? Ste ift todt! 

Verachtung ift der wahre Tod. Verhüte, 

Daß nicht das Mitleid fie ins Leben rufe! 

Drum It mein Rath: Man laye die Sentenz, 
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Die ihr das Haupt abfpriht, in voller Kraft 
Beftehn! Sie lebe — aber unterm Belle 
Des Henkers lebe fie, und fchnell, wie fi 
Ein Arm für fie bewaffnet, fa’ es nieder, 
Elifabeth (hebt auf). 
Mylords, ich hab’ nun eure Meinungen 
Gehört und ſag' euch Dank für euren Eifer. 
Mit Gottes Beiftend, der die Könige 
Erleuchtet, will ich eure Gründe prüfen 
Und wählen, was das Beflere mir dünft. 


Vierter Auftritt. 
Die Vorigen. Nitter Paulet mit Mortimer. 


Elifabeth. 
Da kommt Amtas Paulet. Edler Eir, 
Was bringt Ihr ung? 
Paulet. 
Glorwürd’ge Maieftät! 
Mein Neffe, der unlängft von weiten Reiſen 
Zurückgekehrt, wirft fih zu deinen Füßen 
Und leiftet dir fein jugendlich Gelübde. 
Empfange du ed gnadenvoll und laß 
Ihn wachfen in der Sonne deiner Gunft. 
Mortimer 
(laͤßt ſich auf ein Knie nieder). 
Lang lebe meine koͤnigliche Frau, 
Und Glück und Ruhm bekroͤne ihre Stirm’! 
Edited fämmtl, Werte, v. 5 
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Elifabeth.- 
Steht auf. Seyd mie willlommen, Sir, in England: 
Ahr habt den großen Weg gemacht, habt Frankreich 
Bereist und Rom und Euch zu Rheims verweilt. 
Sagt mir denn an, was fpinnen unfre Feinde? 
Mortimer. 
Ein Gott verwirre.fie-und wende rüdwärtd 
Auf ihrer eignen Schuͤtzen Bruft die Pfeile, 
Die gegen meine Königin geſandt find! 
Eliſabeth. 
Saht Ihr den Morgan und den raͤnkeſpinnenden 
Bifchof von Roße? 
Mortimer, 


Alle fchottifche 
Derdannte lernt? ich keunen, die zu Rheims 
Anfchläge fchmieden gegen diefe Inſel. 
Sn ihr Vertrauen ſtahl ich mich, ob ich 
Etwa von ihren Raͤnken was entdedte. 
Paulet, 
Geheime Briefe hat man ihm vertraut, 
In Ziffern, für die Königin von Schottland, 
Die er mit treuer Hand ung überliefert. 
Elifabeth. 
Sagt, was find ihre neueften Entwürfe? 
Mortimer. 
Es traf ſie alle wie ein Donnerſtreich, 
Daß Frankreich ſie verlaͤßt, den feſten Bund 
Mit England ſchließt; jetzt richten ſie die Hoffnung 
Auf Spanien. 
Eliſabeth. 
So ſchreibt mir Walſingham. 
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Mortimer, 
Auch eine Bulle, die: Papſt Sistus jüngk . 
Vom Baticane gegen dich: gefhleudert, . 
Kam eben an zu Rheims, als ich's verließ: 
Das nähfte Schiff bringt fie nach dieſer Inſel. 
feicefer. 
Vor ſolchen Waffen zittert England nicht mehr. 
BAurleigh. 
Sie werden furchtbar In des: Schwärmerd Hand. 
Elifubeth. 
(Mortimern forfhend anfehend). 
Man gab Euch Schuld, daß Ihr zu Rheims die Säulen 
Befucht und Euren Glauben: abgefchinsren? 
Mortimer. 
Die Miene gab ich mir, ich leugn' es nicht, 
Sp weit ging die Begierde, dir zu dienen! 
Ellfabeth 
(iu Paulet, der ihr ein. Papter uͤberreicht). 
Was zieht Ihr da hervor? 
NAaulet. 
Es iſt ein Schreiben, 
Das dir die Koͤnigin von Schottland ſendet. 
Burleigb (haſtig darnach greifend). 
Gebt mir den Brief! 
Paulet (gibt dad. Papier der Königin). 
Verzeiht, Lord Srohſthahmeiſtert 
In meiner Koͤnigin ſelbſteigne Hand 
Befahl fie mir den Vrief zu. übergeben. 
Sie fagt mir ſtets, ich fey ihr. Feind. Ich bin. . 
Nur ihrer Laſter Feind; was fich verträgt 
Mit meiner Pfliht,. mag ich ihr gern erweiſen. 
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(Die Kinigin hat den Brief genommen. Während fie ihn lieſt, fprechen 
Mortimer und Leiceſter einige Worte heimlich mit einander.) 


Burleigh (u Paurer). 
Mas kann der Brief enthalten? Eitle Klagen, 
Mit denen man das mitleidevolle Herz 
Der Königin verfhonen fol. 
Paulet, 
Mas er 
Enthält, bat fie mir nicht verhehlt. Sie bittet 
Um die Vergünftigung, das Angeficht 
Der Königin zu fehen. 
Burleigh (ſchnell). 
Nimmermehr! 
Talbot. 
Warum nicht? Sie erfleht nichts Ungerechtes. 
Burleigh. 
Die Gunſt des koͤniglichen Angeſichts 
Hat ſie verwirkt, die Mordanſtifterin, 
Die nach dem Blut der Königin gedürſtet. 
Wer's treu mit feiner Fürſtin meint, der kann 
Den falfch verrätherifchen Rath nicht geben. 
Calbot. 
Wenn die Monarchin ſie beglücken will, 
Wollt Ihr der Gnade ſanfte Regung hindern? 
Burleigh. 
Sie iſt verurtheilt! Unterm Beile liegt 
Ihr Haupt. Unwürdig iſt's der Maieftät, 
Das Haupt zu ſehen, das dem Tod geweiht iſt. 
Das Urtheil kann nicht mehr vollzogen werden, 
Wenn ſich die Königin ihr genahet hat, 
Denn Gnade bringt die Füniglihe Nähe — 
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Elifabeth 
(nachdem fie ten Brief gelefen, ihre Thraͤnen trocknend). 

Mas tft der Menih! Was ift das Glüd der Erde! 
Wie weit ift diefe Königin gebracht, 
Die mit fo folgen Hoffnungen begann, 
Die auf den ältften Thron der Ehriftenbeit 
Berufen worden, die in ihrem Sinn 
Drei Kronen fhon aufs Haupt zu feßen meinte! 
Welch andre Sprache führt fie jept, ald damals, 
Da fie dad Wappen Englandd angenommen 
Und von den Schmeichlern ihres Hofs fih Königin 
Der zwei britann’fhen Infeln nennen ließ! 
— Verzeiht, Molords, ed fehneidet mir ind Herz, 
Wehmuth ergreift mich, und die Seele biutet, 
Daß Irdiſches nicht fefter ſteht, das Schickſal 
Der Menfchheit, das entfegliche, fo nahe 
An meinem eignen Haupt vorüberzieht. 

Talbot. 
O Königin! Dein Herz bat Gott gerührt. 
Gehorche diefer himmlifchen Bewegung! 
Schwer büßte fie fürwahr die fehwere Schuld, 
Reich' ihr die Hand, der Tiefgefallenen! 
Wie eined Engeld Lichterfheinung fteige 
Sn ihres Kerkers Gräbernaht hinab — 

Burleigh. 
Eey ftandhaft, große Königin. Lab nicht 
Ein lobenswürdig menſchliches Gefuhl 
Dich irre führen. Raube dir nicht ſelbſt 
Die Freiheit, dad Norhwendige zu thun. 
Du Fannft fie nicht begnadigen, nicht retten: 
So lade nicht auf dich verhaßten Tadel, 
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Daß du mit graufam höhnenden Triumph 

Am Anblick deines Opfers dich geweidet. 
Leiceſter. 

Laßt uns in unſern Schranken bleiben, Lords. 

Die Koͤnigin iſt weiſe, ſie bedarf 

Nicht unſers Raths, das Würdigfte zu wählen. 

Die Unterredung beider Koͤniginnen 

Hat nichts gemein mit des Gerichtes Gang. 

Englands Geſetz, nicht der Monarchin Wille, 

Verurtheilt die Maria. Wuͤrdig iſt's 

Der großen Seele der Eliſabeth, 

Daß fie des Herzens ſchoͤnem Triebe folge, 

Wenn das Geſetz den firengen Lauf behält. 
Eliſabeth. 

Geht, meine Lords. Wir werden Mittel finden, 

Was Gnade fordert, was Nothwendigkeit 

Uns auferlegt, geziemend zu vereinen. 

Jetzt — tretet ab! 

_ Die Lords gehen. An der Thuͤre ruft fie den Mortimer zurüd) 

Sir Mortimer! Ein Wort! 


Fünfter Auftritt. 
Elifabeth. Mortimer. 
Elifabetb 

(nachdem fie ihn einige Angenblicke forftrend mit den Augen gemeſſen). 
Ihr zeigtet einen Feen Muth und ſeltne 
Beherrfhung@urer felbit für Eure Iuhre. 
Wer ſchon fo: früh der Taufchung ſchwere Kunſt 
Ausübte, der it würtig vor’ der- Heit, 
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Hub er verkürzt ſich feine Pruͤfungsjahre. 

— Auf eine große Bahn ruft Euch das Schickſal: 
Ich prophezey es Euch, und mein Drafel 
Kann ih, su Eurem Glücke, felbft vollziehn. 

Mortimer. 
Erhabene Gebieterin, was ich 
Vermag und bin, iſt deinem Dienft gewidmet. 
Eliſabeth. 

Ihr habt die Feinde Englands kennen lernen. 
Ihr Haß iſt unverföhnlich gegen mich, 

Und unerſchoͤpflich ihre Blusentwürfe. 

Bis dieſen Tag zwar ſchuͤtzte mich die Almacht; 
Doch ewig wankt die Kron' auf meinem Haupt, 
Solang ſie lebt, die ihrem Schwaͤrmereifer 
Den Vorwand leiht und ihre Hoffnung naͤhrt. 

Mortimer. 
Sie lebt nicht mehr, ſobald du es gebieteſt. 
Eliſabeth. 
Ach, Sir! Ich glaubte mich am Ziele ſchon 
Zu ſehn und bin nicht weiter als am Anfang. 
Ich wollte die Sefege Handeln laffen, 
Die eigne Hand vom Blute rein behalten. 
Das Urtheil iſt gefprochen. Was gewinn’ ih? 
Es muß vollzogen werden, Mortimer! 
Und Ih muß die Vollziehung anbefehlen. 
Mich immer trifft der Haß der That. Ich muß 
Sie eingeftehn und kann den Schein nicht reiten, 
Das iſt das Schlimmfte! 
Mortimer. 
Was kümmert dich 
Der boͤſe Schein bei ber gerechten Sache? 
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Eliſabeth. 
Ihr kennt die Welt nicht, Ritter. Was man ſcheint, 
Hat Jedermann zum Richter; was man iſt, hat keinen. 
Von meinem Rechte überzeug' ich Niemand: 
So muß ich Sorge tragen, daß mein Antheil 
An ihrem Tod in ew'gem Z3weifel bleibe. 
Bei folhen Thaten doppelter Geftalt 
Gibt's feinen Schuß, ald in der Dunkelheit. 
Der fhlinmfte Schritt ift, den man eingeftebt, 
Mas man nicht aufgibt, bat man nie verloren. 
Mortimer (ausforſchend). 
Dann wäre wohl das Beſte — 
Elifabeth (chnell). 
Freilich waͤr's 
Dad Beſte — D, mein guter Engel fpricht 
Aus Euch. Fahrt fort, vollender, werther Sir! 
Euch ift ed Ernft, Ihr dringet auf den Grund, 
Eeyd ein ganz andrer Mann, ald Euer heim — 
Hortimer (betroffen). 
Entdedteft du dem Ritter deinen Wunfch? 
Elifabeth. 
Mich reuet, daß ich's that. 
Mortimer. 
Entſchuldige 
Den alten Mann. Die Jahre machen ihn 
Bedenklich. Solche Wageſtücke fordern 
Den kecken Muth der Jugend — 
Eliſabeth (ſchneih. 
Darf ich Euch — 
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Mortimer. 
Die Hand will ich dir leihen; rette du 
Den Namen, wie du kannſt — 

Eliſabeth. 

Ja, Sir! wenn Ihr 
Mich eines Morgens mit der Botſchaft wecktet: 
Maria Stuart, deine blut'ge Feindin, 
Iſt heute Nacht verſchieden! 
Mortimer. 
Zaͤhlt auf mich. 

Elifabeth. 
Wann wird mein Haupt fih ruhig fchlafen legen? 

Mortimer. 
Der nächfte Neumond ende deine Furcht. 

Elifabeth. 
Gehabt Euch wohl, Sir! Laßt ed Euch nicht leid thun, 
Daß meine Dankbarkeit den Flor der Nacht 
Entlehnen muß — Dad Schweigen ift der Gott 
Der Stüdlihen — Die engften Bande find’s, 
Die zarteften, die dad Geheimniß ftiftet! 

(Sie geht ab.) 





Sechster Auftritt. 
Mortimer aucin. 


Geh', falſche, gleißneriſche Koͤnigin! 

Wie du die Melt, fo täufch’ ich Dich. Recht iſt's, 
Dich zu verrathen, eine gute Char! 

Geh’ ich aus, wie ein Mörder? Laſeſt du 
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Ruchloſe Fertigkeit auf meiner Stirn’? 

Krau’ nur auf meinen Arm und halte deinen 

Zurüd. Gib dir den frommen Heuchelſchein 

Der Gnade vor der Welt! Indeffen du 

Geheim auf meine Mörderhülfe hofft, 

So werden wir zur Rettung Friſt gewinnen! 
Erhöhen willft du mih — zeigft mir von ferne 

Bedentend einen foftbarn Preis — und wärft 

Du felbft der Preis und deine Frauengunft! 

Wer bift du, Aermſte, und was Fannft du geben ? 

Mich loder nicht des eiteln Ruhmes Geiz! 

Bei ihr nur tft des Lebens Reiz — 

Um fie, in ew'gem Freudenchore, ſchweben 

Der Anmuth Götter und der Jugendluſt, 

Das Glück der Himmel ift an Ihrer Bruſt; 

Du Haft nur todte Güter zu vergeben! 

Das eine Höchfte, was dag Leben ſchmuͤckt, 

Wenn fih ein Herz, entzüdend und entzüdt, 

Dem Herzen fhenft in füßem Selbftvergeffen, 

Die Frauenfrone haft du nie befeffen, 

Nie Haft du liebend einen Mann beglüdt! 

— Ich muß den Lord erwarten, ihren Brief 

Ihm übergeben. Ein verhaßter Auftrag! 

Ich habe zu dem Höflinge fein Herz. 

Ich felber kann fie retten, ich allein, 

Gefahr und Ruhm und auch ber Preis fey mein! 


(Inden er schen will, begegnet ihm Paulet.) 
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Siebenter Auftritt. 
Mortimer. Paulet. 


Paulet. 
Was ſagte dir die Koͤnigin? 
Mortimer. 
Nichts, Sir. 
Nichts — von Bedeutung. 
Paulet 
(fixirt ihn mit ernfiem Bid), 
Höre, Mortimer! 
Es ift ein fchlüpfrig glatter Grund, auf den 
Du dich begeben. Lockend ift die Gunft 
Der Könige; nah Ehre geist die Ingend. 
— Laß dich den Ehrgeiz nicht verführen! 
Mortimer. 
Wart Ihr's nicht ſelbſt, der an den Hof mich brachte? 
Paulet. 
Ich wuͤnſchte, daß ich's nicht gethan. Am Hofe 
Ward unſers Hauſes Ehre nicht geſammelt. 
Steh' feſt, mein Neffe. Kaufe nicht zu theuer! 
Verletze dein Gewiſſen nicht! 
Mortimer. 
Was faͤllt Euch ein? Mad. für. Beſorgniſſe! 
MmMaunlet. 
Wie groß dich auch die Koͤnigin zu machen 
Verſpricht — trau' ihrer Schmeichelrede nicht. 
Verleugnen wird fie dich, wenn du gehorcht, 
Und, ihren eignen Namen rein zu wafchen, 
Die Blutthat rachen, die fie felbit befahl, 
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Mortimer. 
Die Blutthat, ſagt Ihr? 
Paulet. 
Weg mit der Verftellung! 
Ich weiß, was dir die Königin angefonnen: 
Sie hofft, daß deine ruhmbegier’ge Jugend 
Millfähr’ger ſeyn wird, als mein flarred Alter, 
Haft du ihr zugefagt? Halt du? 
Mortimer. 
Mein Oheim! 
Paulet. 
Wenn du's gethan haſt, ſo verfluch' ich dich, 
Und dich verwerfe — 
Lciceller (kommti). 
Werther Sir, erlaubt 
Ein Wort mit Eurem Neffen. Die Monarchin 
Iſt gnadenvoll geſinnt fuͤr ihn: ſie will, 
Daß man ihm die Perſon der Lady Stuart 
Uneingefchränft vertraue — Eie verläßt fi 
Auf feine Redligleit — 
Paulet. 
Verlaäßt ſich — Gut! 
Jeiceſter. 


Was ſagt Ihr, Sir? 
Paulet. 


Die Königin verlaͤßt Kb 
Huf ihn, und ih, Molord, verlafe mid 
Auf mich und meine beiden offnen Augen. 
(Er et) 
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Achter Auftritt. 
Feiceſter. Mortimer. 


Jeiceſter (verwundert). 
Was wandelte den Nitter an? 
Mortimer. 
Ich weiß es nicht — Das unerwartete 
Vertrauen, das die Koͤnigin mir ſchenkt — 
Leiceſter (ihn ſorſchend anſehend). 
Verdient Ihr, Ritter, daß man Euch vertraut? 
Mortimer (cben ſo). 
Die Frage thu' ich Euch, Mylord von Leſter. 
Leiceſter. 
Ihr hattet mir was ingeheim zu ſagen. 
Mortimer. 
Verſichert mich erſt, daß ich's wagen darf. 
Leiceſter. 
Wer gibt mir die Verſicherung für Euch? 
— Laßt Euch mein Mißtraun nicht beleidigen! 
Ich ſeh' Euch zweierlei Geſichter zeigen 
An dieſem Hofe — Eins darunter iſt 
Nothwendig falſch; doch welches iſt dad wahre? 
Mortimer. 
Es geht mir eben ſo mit Euch, Graf Leſter. 
Seiccher, 
Mer fol nun des Vertrauend Anfang machen? 
Mortimer. 
Wer das Geringere zu wagen hat. 
Leiceſter. 


Nun, der ſeyd Ihr! 


Mortimer. 
Ihr ſeyd es! Euer Beugnig, 
Des bielbedeutenden, gewalt'gen Lords, 
Kann m ch zu Boden [Hagen : meing vermag 
Nichts gegen Guren Rang. und Eure Gunſt. 


dr irrt Euch, Sir. In ahem Andern hin ich 
fer maͤchtig, nur in dieſem zarten 


M . 
Wenn ſich der allvermoͤgend⸗ Lord Leſter 


o tief 3 1 berunterlägg, in fol 
Bekenntniß 3u thun, ſo darf ich wohl 
n wenig hoͤher den N von mir ſelbſt 
u in roßmuth N Erempel geben 
Ceice er. 
Geht mir voran im Zutraun, ich win folgen 
ortimer 


(en Brief ſchnell. bervorzlegenp), 
Dies fendet Euch bie Königin von Schottland, 
Üticefer 
(ſchrickt dummen und greift baſtig darnach. 
Sprecht leife, &ir _ Was ſeh' ich! Ach! Es iſt 
Ihr Bild! 


(Kuͤßt es und betrachtet esſ mit ſtummem Entzůden.) 
r 


or 
(der ihn wihrend des Leſens ſcharf beobachten), 
Mplord, nun glaup ich Euch. 


— 1 Eee 
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Jeiceſter 

(nacıdem er den Brief ſchnell durchlauſen). 

Eir Mortimer! Ihre wißt ded Briefed Inhalt? 
Mortimer. 


Nichts weiß ich. 
Ceiceſter. 
Nun! Sie hat Euch ohne Zweifel 
Vertraut — 
Mortimer. 
Sie hat mir nichts vertraut. Ihr würdet 
Dies Raͤthſel mir erklaͤren, ſagte fie. 
Ein Raͤthſel iſt es mir, daß Graf von Leſter, 
Der Günſtling der Eliſabeth, Mariens 
Erklärter Feind und ihrer Richter einer, 
Der Mann ſeyn ſoll, von dem die Königin 
In ihrem Unglüd Rettung hofft — Und dennoch 
Muß dem fo feyn: denn Eure Augen fprechen 
Zu deutfih aus, was Ihr für fie empfindet. 
Ceiceſter. 
Entdeckt mir ſelbſt es, wie es kommt, daß Ihr 
Den feur'gen Antheil nehmt an ihrem Schickſal, 
Und was Euch ihr Vertraun erwarb, 
Mortimer, 
Mylord, 
Das Tann ih Euch mit Wenigem erklären. 
Ich habe meinen Glauben abgefhworen 
Su Rom und fteh’ im Bündniß mit den Guiſen. 
Ein Brief des Erzbifhofs zu Rheims hat mid 
Beglaubigt bei der Königin von Echottland, 
Ceiceſter. 
Ich weiß von Eurer Glaubensaͤndernug; 
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Sie iſt's, die mein Vertrauen zu Euch wedte, 
Gebt mir die Hand. Verzeiht mir meinen Zweifel, 
Ich kann der Vorfiht nicht zu viel gebrauchen, 
Denn Walſingham und Burleigh haffen mich: 
Ich weiß, daß fie mir lauernd Netze ftellen. 
Ihr Fonntet ihr Geichöpf und Werkzeug feyn, 
Mich in dad Garn zu ziehn — 
Mortimer. 
Wie Kleine Schritte 
Seht ein fo großer Lord’ an diefem Hof! 
Graf, ich beflag’ Euch. 
Seicefter. 
Freudig werf' ich mich 
An die vertraute Freundesbruft, wo ich 
Des langen Zwangs mich endlich kann entladen. 
Ihr feyd verwundert, Sir, daß ich fo ſchnell 
Das Herz geändert gegen die Maria. 
Zwar in der Chat haßt? ich fie nie — der Zwang 
Der Zeiten machte mich zu ihrem Gegner. 
Sie war mir zugedacht feit langen Jahren, 
Ihr wißt's, eh’ fie die Hand dem Darnley gab, 
Als noch der Glanz der Hoheit fie umlachte. 
Kalt ftieß ich damals diefed Glüd von mir; 
Sept im Sefängniß, an des Todes Pforten 
Sud’ ih fie auf und mit Gefahr des Lebens. 
Mortimer. 
Das heißt großmuͤthig handeln! 
Seicefter. 
— Die Geftalt 
Der Dinge, Sir, hat ſich indeß verändert. 
Mein Ehrgeiz war ed, der mich gegen Jugend 
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Und Schönheit fuͤhllos machte. Damals hielt ich 
Mariend Hand für mich zu klein: ich hoffte 
Auf den Befis der Königin von England. 


Mortimer. 
Es iſt bekannt, daß ſie Euch allen Mannern 
Vorzog — 

Jeiceſter. 


Sp ſchien ed, edler Sir — und nun, nach schw’ 
Merlornen Jahren unverdrofnen Werbeng, 
Berhaßten Zwangs — D Eir, mein Herz geht auf! 
Ich muß des langen Unmuths mich entladen — 
Man preist mich glücklich — Wüßte man, was ed 
Fuͤr Ketten find, um die man mid beneldet — 
Nachdem ich zehen bittre Jahre lang 
Dem Goͤtzen ihrer Eitelkeit geopfert, 
Mich jedem Wechfel ihrer Sultanslaunen 
Mit Sklavendemuth unterwarf, das Spielzeug 
Des Eleinen grillenhaften Eigenfinns, 
Geliebkost jest yon ihrer Yärtlichkeit - 
Und jest mit fprödem Stolz zurüdgefteßen, 
Bon ihrer Gunft und Strenge gleich gepeinigt, 
Wie ein Gefangener vom Argusblid 
Der Eiferfucht gehütet, ind Verhör 
Genommen wie ein Knabe, wie ein Diener 
Geſcholten — D, die Sprache Hat Fein Wort 
Für diefe Hölle! 

Mortimer. 


Ich beklag' Euch, Graf. 
Jeiceſter.. 
Taͤuſcht mich am Ziel der Preis! Ein Andrer kommt, 
Die Frucht des theuren Werbens mir zu rauben. 
Scllierd ſaͤmmtl. Werfe, V. 8 


8% 


An einen jungen, blühenden Gemahl 

Verlier' ich meine lang befeff'nen Rechte! 

Herunterfteigen fol ich von der Bühne, 

Wo ich fo lange ald der Erfte glänzte. 

Nicht ihre Hand allein, auch ihre Gunſt 

Droht mir der neue Anlümmling zu rauben. 

Sie ift ein Weib, und er ift liebendwerth. 

Mortimer. 
Er iſt Kath'rinens Sohn. In guter Schule 
Hat er des Schmeichlers Künfte ausgelernt. 
ſeiceſt er. 

So ſtürzen meine Hoffnungen — Ich ſuche 

In dieſem Schiffbruch meines Glücks ein Brett 

Zu faſſen — und mein Auge wendet ſich 

Der erſten ſchoͤnen Hoffnung wieder zu. 

Mariens Bild, in ihrer Reise Glanz, 

Stand neu vor mic; Schönheit und Jugend traten 

In ihre vollen Rechte wieder ein; 

Nicht Falter Ehrgeiz mehr, dad Herz verglich, 

Und ih empfand, weich Kleinod ich verloren, 

Mit Schreden ſeh' ich fie in tiefed Elend 

Herabgeftürzt, geftürzt durch mein Verfchulden. 

Da wird in mir die Hoffnung wach, ob ich 

Sie jeßt noch retten Fünnte und befigen. 

Durch eine treue Hand gelingt ed mir, 

hr mein verändert Herz zu offenbaren, 

Und diefer Brief, den Ihr mir überbracht, 

Verfihert mir, daß fie verzeiht, fih mir 

Zum Preife fchenfen will, wenn ich fie rette, 
Mortimer. 

Ihr thatet aber nichts zu ihrer Rettung! 
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Ihr ließt gefhehn, daß fie verurtheilt wurde, 
Gabt Eure Stimme felbft zu ihrem Tod! 
Ein Wunder muß gefhehn — Der Wahrheit Licht 
Muß mich, den Neffen ihres Hüterd, rühren, 
Im Vatican zu Rom muß ihr der Himmel 
Den unverhofften Netter zubereiten, 
Eonft fand fie nicht einmal den Weg zu Eu! 
SGeicefler. 
Ah, Sir, es bat mir Qualen gnug geloftet! 
Um felbe Zeit ward fie von Talbots Schloß 
Nach Fotheringhay weggeführt, der ſtrengen 
Gewahrſam Eures Oheims anvertraut. 
Gehemmt ward jeder Weg zu ihr; ich mußte 
Sortfahren vor der Welt, fie zu verfolgen. 
Doch denfet nicht, daß ich fie leidend hätte 
Zum Tode gehen laffen! Nein, ich hoffte 
Und hoffe noch, dad Aeußerſte zu hindern, 
Bis ſich ein Mittel zeigt, fie zu befrein. 
Mortimer. 
Das iſt gefunden — Leſter, Euer edles 
Vertraun verdient Erwiderung. Ich will ſie 
Befreien, darum bin ich hier, die Anſtalt 
Iſt ſchon getroffen. Euer mächt'ger Beiſtand 
Verſichert und den glücklichen Erfolg. 
Feiceſter. 
Was ſagt Ihr? Ihr erſchreckt mich. Wie? Iht wolltet — 
Moartimer. 
Gewaltſam aufthun will ich ihren Kerker; 
Ich hab’ Gefährten, Alles iſt bereit — 
Leiceler. 


Ihr Habt Mitwifer und Vertraute! Weh' mir\ 
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In welches Wagniß reißt Ihr mich hinein! 

Und dieſe wiſſen auch um mein Geheimniß? 
Mortimer. 

Sorgt nicht. Der Plan ward ohne Euch entworfen, 

Ohn' Euch wär’ er vollſtreckt, beſtände fie 

Nicht drauf, Euch ihre Rettung zu verdanken. 

Feiceſter. 

So koͤnnt Ihr mich für ganz gewiß verſichern, 

Daß in dem Bund mein Name nicht genannt iſt? 
Mortimer. 

Verlaßt Euch drauf! Wie? So bedenklich, Graf, 

Bei einer Botfchaft, die Euch Mülfe beingt! 

Ihr wollt die Stuart retten und beſitzen, 

Ihr findet Freunde, plöglich, unerwartet, 

Dom Himmel fallen Euch die nähhften Mittel — 

Doch zeigt Ihr mehr Verlegenheit :ald Freude? 

"Seicofer. 

Es tft nichts mit Gewalt. Das Wageſtück 

Iſt zu gefaͤhrlich. 
Mortimer. 


Auch das Saumen is! 
Ceiceſter. 
Ich ſag' Euch, Ritter, es iſt nicht zu wagen. 
Mortimer (bitter). 
Nein, nicht fuͤr Euch, der ſie beſitzen will! 
Wir wollen ſie bloß retten und ſind nicht ſo 
Bedenklich — 
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Seicefler. 
Junger Mann, Ihr ſepd zu raſch 
Sn fo gefährlich dornenvoller Sache. 
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Mortimer. 

Ihr — ſehr bedacht in ſolchem Fall der Ehre. 
Seiceper. 

Ich feh? die Nee, die und ringe umgeben. 
Mortimer. 

Ich fühle Muth, ſie alle zu durchreißen. 
Ceiceſter. 

Kolfühnheit, Raſerei iſt dieſer Muth. 
Mortimer. 

Nicht Tapferkeit iſt dieſe Klugheit, Lord. 
eiceſter. 

Euch Tüftet’d wohl, wie Babington zu enden? 
Mortimer. 

Euch nicht, des Norfolks Großmuth nachzuahmens . 
Ceiceſter. 

Norfolk hat feine Braut nicht heimgefuͤhrt. 
Mortimer. 

Er hat bewieſen, daß er's wuͤrdig war. 

eiceſter. 

Wenn wir verderben, reißen wir ſie nach. 

Mortimer. 
Wenn wir uns ſchonen, wird ſie nicht gerettet. 

Ceiceſter. 


Ihr überlegt nicht, hört nicht, werdet Alles 
Mit heftig blindem Ungeſtüm zerftören, 
Was auf fo guten Weg geleitet wear. 

Mortimer, 
Wohl auf den guten Weg, den Ihr gebahnt? 
Was habt Ihr denn gethan, um fie zu retten?- 
— Und wie? Denn ich nun Bube gnug gewefen, 
Gie zu ermorden, wie Die Königin 
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Mir anbefahl, wie fie zu diefer Stunde 

Bon mir erwartet — Nennt mir doch die Anftalt, 

Die Ihe gemadt, ihr Leben zu erhalten. 

Leicefker (erſiaunt). 

Gab Euch die Königin diefen Blutbefchl? 
Mortimer. 

Sie irrte ſich in mir, wie ſich Maria 

In Euch. 
£eicefler, 


Und Ihr habt zugefagt? habt Ihr? 
Mortimer. 
Damit fie andre Hände nicht erfaufe, 
Bot ich die meinen an. 
Ceiceſter. 
Ihr thatet wohl. 
Dies kann und Raum verſchaffen. Sie verläßt ſich 
Auf Euren blut'gen Dienſt, das Todesurtheil 
Bleibt unvollſtreckt, und wir gewinnen Zeit — 
Mortimer (ungeduldig). 
Nein, wir verlieren Zeit! 
eiceſter. 

Sie zahlt auf Euch: 
So minder wird fie Anftand nehmen, fih 
Den Schein der Gnade vor der Welt zu geben, 
Vielleicht, daß ich durch Lift fie überrede, 
Das Angeficht der Gegnerin zu fehn, 
Und diefer Schritt muß ihr die Hände binden. 
Burleigh bat Recht. Das Urtheil kann nicht mehr 
Bolzogen werden, wenn fie fie gefehn. 
— Se, ih verſuch' es, Alles bier’ ih auf — 
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SA ortimer. 
Und was erreicht Ihr dadurch? Wenn fie fi 
In mir getäufcht flieht, wenn Maria fortfährt, 
Zu leben — iſt nicht Alles, wie zuvor? 
Frei wird fie niemals! Auch das Mildefte, 
Was kommen Fann, iſt ewiges Gefängniß. 
Mit einer Fühnen That müßt Ihr doch enden. 
Barum wollt Ihr nicht gleich damit beginnen? 
Sn Euren Händen ift die Macht: Ihr bringt 
Ein Heer zufammen, wenn Ihr nur den Adel 
Anf Euren vielen Schlöffern waffnen wollt! 
Maria hat noch viel verborgne Freunde: 
Der Howard und der Percy edle Häufer, 
Ob ihre Häupter gleich geftürzt, find noch 
An Helden reich, fie harren nur darauf, 
Daß ein gewalt’ger Lord das Beifpiel gebe 
Weg mit Verftelung! Handelt öffentlich! 
Vertheidigt ald ein Nitter die Geliebte, 
Kaͤmpft einen edeln Kampf um fie! Ihr fepd 
Herr der Perfon der Königin von England, 
Sobald Ihr wollt. Lockt fie auf Eure Schlöffer, 
Ste ift Euch oft dahin gefolgt. Dort zeigt Ihr 
Den Mann! ſprecht als Gebieter! Halter fie 
Berwahrt, bie fie die Stuart frei gegeben! 
Leichen. 
Ich ſtaune, ich entfeße mih — Wohin 
Meist Euch der Schwindel? — Kennt Ihr diefen Boden? 
Wißt Ihr, wie's fteht an diefem Hof, wie eng 
Died Frauenreich die Geiſter bat gebunden 7 
Sucht nad dem SHeldengeift, der ehmald wohl 
In diefem Land fih regte — Unterworfen 
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Iſt Alles unterm Sclüffel eines Weibes, 
Und jedes Muthes Feder abgefnannt, 
Folgt meiner Reitung. Wagt nichts unbedachtſam. 
— Ich höre kommen, gebt. 
Mortimer. 
Maria hofft! 
Kehr' ich mit leerem Troft au ihr zuruͤckẽ 
Ceicefler. 
Bringt ihr die Schwüre meiner ew'gen Liebel 
Mortimer. 
Bringt Ihr die ſelbſt! Zum Werkzeug Ihrer Rettung 
Bot ih mich an, nicht Euch zum Liebesboten! 
(Er ah a 





Meunter Auftritt. 


Elifaheth, Feiceſter. 


Elifabeth. 
Wer ging da von Euch weg? Ich hörte ſprechen. 
Seicefler 
(ſich auf ihre Rede ſchnell und erfchreden ummendend) 
Es war Ste Mortimer. 
Eliſabeth. 
.Was iſt Such, Lord? 


Feiceſter (laßt ſich. 
— Ueber deinen Anblick! 
Ich habe dich fo reizend nie geſehn. 
Geblendet ſteh' ich da von deiner Swonheit. 
— Up] 


So ganz betreten? 


Elifehsth 
Warum ſeufzt Ihr? 
Ceiceſter. 
Hab’ ich keinen Grund 

Su ſeufzen? Da ich deinen Reiz betrachte, \ 
Erneut fi mie der namenlofe Schmerz 
Des drohenden Verluſtes. 

Elifabeth. 

ad verliert Ihr? 

feicefer. 
Dein Herz, dein liebenswürdig Selbſt verlier’ ich, 
Bald wirft du in den jugendlichen Armen 
Des feurigen Gemahls dich glücklich fühlen, 
Und ungetheilt wird er dein Herz befißen. 
Er iſt von königlibem Blut: Das bin 
Ich nicht; doch Trotz fen aller Welt geboten, 
Ob Einer lebt auf diefem Erdenrund, 
Der mehr Anbetung für dich fühlt, als ich 
Der Duc von Anjou bat dich nie gefehn, 
Nur deinen Ruhm und Schimmer kann er lieben, 
Sch liebe dich. Warft du die armfte Hirtin, 
Ich als der größte Fürft der Welt geboren, 
Zu deinem Stand würd’ ich berunterfteigen, 
Mein Diadem zu deinen Füßen legen, 

E.liſabeth. 

Beklag' mich, Dudley, ſchilt mich nicht! — Ich darf ja 
Mein Zerp nicht fragen. Ach! das hätte anders - 
Gewählt. Und wie benew’ ich andre Weiber, 
Die dad erhöhen dürfen, was fie lieben. 
So gluͤcklich bin ich nit, dab ih dem Manne, 
Der mir vor allen theuer ift, die Krone . 


Auffegen Tann! — Der Stuart ward's vergönnt, 

Die Hand nach ihrer Neigung zu verfchenfen ; 

Die hat fih Jegliches erlaubt, fie hat 

Den vollen Keld der Freuden ausgetrunken. 

| Jeiceſter. 

Jetzt trinkt ſie auch den bittern Kelch des Leidens. 
Elifnbeth. 

Sie hat der Menfchen Urtheil nichts geachtet. 

Reicht wurd’ es ihr zu leben, nimmer Iud fie 

Das Zoch fih auf, dem ich mich unterwarf. 

Haͤtt' ich doch auch Anſpruͤche machen können, 

Des Lebend mich, der Erde Luft zu freun; 

Doch zog ich firenge Königspflichten vor. 

Und doch gewann fie aller Männer Gunft, 

Weil fie fih nur befliß ein Weib zu feyn, 

Und um fie buhlt die Jugend und das Alter. 

So find die Männer. Lüftlinge find alle! 

Dem Leichtfinn eilen fie, der Sreude zu 

Und fchäßen nichts, was fie verehren müffen. 

Verjuͤngte fih nicht diefer Talbot felbft, 

Als er auf ihren Reiz zu reden Fam! 
£eicefler. 

Vergib es ihm. Er war ihr Wächter einft: 

Die Lift’ge bat mit Schmeicheln ihn bethört, 
Elifnbeth. 

Und iſt's denn wirklih wahr, daß fie fo fchön tft? 

So oft mußt? ich die Larve rühmen hören: 

Wohl möcht’ ich wien, was zu glauben tft. 

Gemälde fhmeicheln, Schilderungen lügen; 

Nur meinen eignen Augen würd’ ich traun. 

— Was ſqaut Ihr mid fo jeltfam an? 
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Ich ftellte 
Dich In Gedanken neben die Maria. 
— Die Freude wünfcht’ ich mir, ich berg’ es nicht, 
Wenn ed ganz ingeheim geſchehen künnte, 
Der Stuart gegenüber dich zu fehn! 
Dann follteft du erft.deined ganzen Siege 
Smießen! Die Beſchamung gönnt’ ich ihr, 
Dab fie mit eignen Augen — denn der Neid 
Hat ſcharfe Augen — überzeugt ſich fähe, 
Mie ſehr fie auch an Adel der Geftalt 
Bon dir befiegt wird, der fie fo unendlich 
Sm jeder andern würd’gen Tugend weicht. 
Elifabeth. 
Sie tft die jüngere an Jahren. 
Ceiceſter. 
Sünger ? 
Man fieht’3 ihr nicht an. Freilich ihre Leiden! 
Eie mag wohl vor der Zeit gealtert haben. 
Fa, und was ihre Kranfung bittrer machte, 
Das wäre, dich ald Braut zu fehn! Sie hat 
Des Lebens fhöne Hoffnung hinter fich; 
Dich fähe fie dem Gluͤck entgegenfchreiten 
Und als die Braut des Königfohnd von Franfreich! 
Da fie fich ſtets fo viel gewußt, fo ftolz 
Gethan mit der franzöfifhen Vermählung, 
Noch jegt auf Frankreichs mächt’ge Hilfe pocht! 
Eliſabeth (machtäfig hinwerfend). 
Man peinigt mich ja, ſie zu ſehn. 
Ceiceſter cieknafı). 
Sie fordert's 
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Als eine Gunſt: gewähr’ es ihr ald Strafe! 

Du Fannft fie auf dad Blutgerüfte führen, 

Es wird fie minder peinigen, als fi 

Don deinen: Heizen nusgelöfcht zu fehn. 

Dadurch ermordeft du fie, wie fie Dich 

Ermorden wollte — Wenn fie deine Schönheit 

Erblidt, durch Ehrbarkeit bewacht, in Glorie 

Geftelt durch einen unbefledten Tugendruf, 

Den fie, leichtfinnig buhlend, von fi warf, 

Erhoben durch der Krone Glanz und jet. 

Durch zarte Bräutlichfeit gefhmüdt — dann bat 

Die Stunde der Vernichtung ihr gefchlagen. 

Ja — wenn ich jest die Augen auf dich werfe — 

Nie warft du, nie zu einem Sieg der Schönheit 

Gerüfteter,, ald eben jest — Mich felbit 

Haft du umftrahlt wie eine Lichterfcheinung, 

Als du vorhin ind Zimmer trateft — Wie? 

Wenn du glei. jest, jest, wie du bift, hinträteft. - 

Vor fie, du findeft Feine. fchönre Stunde — 

Elifabeth. 
Sept — Nein — Nein — Jetzt nicht, Lefter — Nein,. 6 
muß ich 

Erft wohl bedenken — mich mit Burleigh — 

Jeiceſter (lebhaft einfallend). 
Durleigh! . 

Der benft allein auf deinen Staatsvortheil; 

Auch deine Weiblichkeit bat ihre Rechte: 

Der zarte Punkt gehört vor dein Gericht, 

Nicht vor ded Staatsmanns — ja, auch Etaatskunſt will es, 

Daß du fie fiehft, die öffentliche Meinung 

Durch eine That der Großmuth dir gewinneft! 
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Magſt du nachher dich der verhaßten Feindin, 
Auf welche Weife dir's gefällt, entladen. 

Elifabeth. 
Nicht wohlanftändig wär’ mir’s, die Verwandte 
Im Mangel und in Schmad zu fehn. Man fagt, 
Daß fie nicht Töniglich umgeben ſey: . 
Borwerfend wär’ mir ihres Mangels Anblid. 

Leicefter. 
Nicht ihrer Schwelle brauchft du dich zu nahn. 
Hör’ meinen Rath. Der Zufall hat ed eben 
Nah Wunfch gefüst. Heut’ ift das große Jagen, 
An Zotheringhay führt der Weg vorbei, 
Dort kann die Stuart jih im Park ergehn, 
Du kommft ganz wie von Ungefähr dahin, 
Es darf nicht ale vorherbedacht erfcheinen, 
Und wenn es dir zuwider, vedeft du 
Sie gar niht an — 

Elifabeth, 

Begeh' ich eine Thorbeit, 
So ift ed Eure, Lefter, nicht die meine. 
Ich will Euch heute feinen Wunfch verfagen, 
Weil ich von meinen Unterthanen allen 
Euch heut’ am Weheften gethan. 
(Syn zaoͤrrlich anfehend.) 

Sep's eine Stille nur von Euch. Dadurch 
Gibt Neigung ſich ja Fund, daß fie bewilligt 
Aus freier Gunſt, was fie auch nicht gebilligt. 


Relsefter urzt zu ihren Süßen, der Vorhang fälle) 
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Dritter Aufzug. 


Gegend In einen Park, vorn mit Bäumen befebt, 
hinten eine weite Ausſicht. 


Erfter Auftritt. 


Maria tritt In ſchnellem Lauf Hinter Biumen hervor, Hanna Kennedy 
folgt langſam. 


Kennedy. 
Ihr eilet ja, ald wenn Ihr Klügel hättet: 
So fann ih Euch nicht folgen, wartet doch! 
Maria. 
Laß mich der neuen Freiheit genießen, 
Laß mich ein Kind ſeyn — ſey es mit — 
Und auf dem grünen Teppich der Wieſen 
Prüfen den leichten, geflügelten Schritt. 
Bin ich dem finſtern Gefängniß entſtiegen? 
Hält ſie mich nicht mehr, die traurige Gruft? 
Laß mich in vollen, in durſtigen Zügen 
Trinken die freie, die himmliſche Luft. 
Kennedy. 
O meine theure Lady! Euer Kerker 
Iſt nur um ein klein Weniges erweitert. 
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Ihr ſeht nur nicht die Mauer, die und einfchließt, 
Weil fie der Bäume dicht Geſträuch verftedt. 
Maria. 
O Dank, Dank dieſen freundlich grünen Baͤumen, 
Die meines Kerkers Mauern mir verſtecken! 
Ich will mich frei und glücklich träumen: 
Barum aus meinem fühen Wahn mich weden? 
Umfängt mich nicht der weite Himmeldfchoß? 
Die Blide, frei und feſſellos, 
Ergehen fih in ungemeff’nen Räumen. 
Dort, wo die grauen Nebelberge ragen, 
Sängt meines Reiches Gränze an, 
Und diefe Wolfen, die nah Mittag jagen, 
Ste ſuchen Frankreichs fernen Dcean. 
Eilende Wolfen, Segler der Lüfte! 
Mer mit euch wanderte, mit euch ſchiffte! 
Grüßet mir freundlich mein Jugendland! 
Ich bin gefangen, ich bin in Banden: 
Ach, ich hab’ Feinen andern Gefandten! 
Frei in Lüften ift eure Bahn, ' 
Ihr feyd nicht diefer Königin unterthan. 
Aennedy. 
Ach, theure Lady! Ihr ſeyd außer Euch, 
Die langentbehrte Freiheit macht Euch ſchwaͤrmen. 
Maria. 
Dort legt ein Fiſcher den Nachen an. 
Dies elende Werkzeug Fönnte mich retten, 
Brächte mich fchnell zu befreundeten Städten, 
Sparlich nährt es den dürftigen Mann. 
Beladen wollt' ich ihm reich mit Schäßen , 
Einen Zug for er thun, wie er Keinen gethan, 
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Das Gluͤck Tot? er finden in feinen Netzen, 
Naͤhm' er mich ein in den rettenden Kahn. 
Aennedy. 
Verlorne Wunſche! Seht Ihr nicht, daB ung 
Von ferne dort die Spähertritte folgen? 
Ein finfter graufamesd Verbot ſcheucht jedes 
Mitleidige Gefhöpf aus unferm Wege. 
Maria. 
Nein, gute Hanna! Glaub' mir, nicht umſonſt 
Iſt meines Kerkers Chor geoͤffnet worden. 
Die kleine Gunſt iſt mir des größern Glücks 
Verkuͤnderin. Ich irre nicht. Es iſt 
Der Liebe that’ge Hand, der ich fie danke. 
Lord Leſters maͤcht'gen Arm erfenn’ ich drinn, 
Allmaͤhlich will man mein Gefängniß weiten, 
Durch Kleineres zum Größern mic gewöhnen, 
Bis ich das Anklitz deſſen endlich ſchaue, 
Der mir die Bande Lödt auf immerdar, 
"Kennedy. 
Ah, ich kann diefen Widerfpruch nicht reimen! 
Noch geftern Kindigt man den Tod Euch an, 
Und heute wird Euch plöglich folhe Freiheit. 
Auch denen, hört?’ ich fagen, wird die Kette 
Gelöst, auf die die ew’ge Sreiheit wartet. 
Maria, 
Hört du das Hifthorn ? hörft bu's Mlingen, . 
Mächtigen Nufed, durch Feld und Hain? 
Ab, auf das muthige Roß mich zu ſchwingen, 
An den fröhlichen Bug mich zu reihn! 
Noch mehr: 0, bie bekannte Stimme, 
Schmerzlich füßer Erinnerung voll, 
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Oft vernahm fie mein Chr mit Freuden 
Auf des Hochlands bergigen Halden, 
Wenn die tobende Jagd erfcholl. 


Bweiter Auftritt. 
Paulet. Die Vorigen. 


Yaulet, 
Nun! Hab’ ich's endlich recht gemaht, Mvlady ? 
Verdien' ich einmal Euren Dant? 
Maria. 
Wie, Ritter? 
Seo Ihr's, der dieſe Gunſt mir ausgewirkt? 
Ihr ſeyd's? 
Paulet. 


Warum ſoll ich's nicht ſeyn? Ich war 
Am Hof, ich überbrahte Euer Schreiben. 
Maria. 
Ihr übergabt es? Wirklich, thatet Ihr's? 
Und diefe Zreiheit, die ich jebt genieße, 
Iſt eine Frucht des Briefs — 
Paulet (mit Bedeutung). 
Und nicht die einz'ge! 
Macht Euch auf eine größre noch gefaßt. 
Maria. 
Auf eine groͤßre, Sir? Was meint Ihr damit? 
Paulet. 
Ihr hoͤrtet doch die Hörner — 
Schillerd ſaͤmmtl. Werte, V. 7 
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Maria (gurüdfaprend, mit Ahnung). 
Ihr erfhredt mid! . 

Paulet. 
Die Königin jagt in diefer Gegend. 

Maria, 

Was? 

Paulet. 
In wenigen Augenbliden fteht fie vor. Euch. 

Aennedy 

(auf Maria zueilend, welche zittert und hinzufinten droht). 

Mie wird Euch, theure Lady! Ihr verblaßt. 

Paulet. 
Nun! Iſt's nun nicht recht? War's nicht Eure Bitte? 
Sie wird Euch früher gewaͤhrt, als Ihr gedacht. 
Ihr wart ſonſt immer fo geſchwinder Zunge? 
Jetzt bringet Cure Worte an, jetzt iſt 
Der Augenblick, zu reden! 

Maria. 

O, warum hat man mich nicht vorbereitet! 
Jetzt bin ich nicht darauf gefaßt, jetzt nicht. 
Was ich mir als die höchfte Gunft erbeten, 
Dünkt mir jest fhredlih, fürdterlihd — Komm, Hanna, 
Fuͤhr' mich ind Haus, daß ich mich faſſe, mic 
Erhole — 

Paulet. 
. "Bleibt. Ihr müßt fie bier erwarten. 

Wohl, wohl mag's Euch beängftigen, ich glaub’, 

Bor Eurem Michter zu erfcheinen. 


Dritter Auftritt. 
Graf Shrewsbury su den Vorigen. 


Maria. 

Es iſt nicht darum! Gott, mir ift ganz anders 
Zu Muth — Ah, edler Shrewsburn, Ihr kommt, 
Bom Himmel mir ein Engel zugefendet! 
— Ich kann fie nicht fehn! Netter, rettet mic 
Bor dem verhaßten Anblid — 

Shrewsburg. 
Kommt zu Euch, Königin! Faßt Euren Muth 
Zufammen. Das ift die entfcheidungsvolle Stunde, 

Maria. 

Ich habe drauf geharrer — Jahre lang 
Mich drauf bereitet, Alles hab’ ich mir 
Geſagt und ind Gedächtniß eingefchrieben, 
Wie ich fie rühren wollte und bewegen! 
Vergeſſen plöglih, ausgelöfcht ift Alles, 
Nichts lebt in mir in dieſem Augenblid, 
Als meiner Leiden brennendes Gefühl. 
In blut’gen Haß gewendet wider fie 
Iſt mir das Herz, e3 fliehen alle guten 
Gedanken, und, die Schlangenhaare fhüttelnd, 
Umpftehen mich die finftern Höllengeifter. 

Shrewsbuty, 
Gebietet Eurem mild empörten Blut; 
Bezwingt des. Herzend Bitterfeit! Es bringt 
Nicht gute Frucht, wenn Haß dem Haß begegnet, 
Wie fehr auch Eurer Innres widerftrebe, 
Gehorcht der Zeit und dem Gefer der Stunde! 
Sie if die Mächtige — demüthigt Euch! 
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Raria; 
Bor ihr? Ich kann ed nimmermehr! 
Shrewsbury. 
Thut's dennoch! 
Eprecht ehrerbietig, mit Gelaſſenheit! 
Ruft ihre Großmuth an, troßt nicht, jetzt nicht 
Auf Euer Recht, jetzo ift nicht die Stunde. 
Maria. 
Ad, mein Verderben hab’ ich mir erfleht, 
Und mir zum Fluche wird mein Klehn erhört! 
Nie hätten wir uns fehen follen, niemald! 
Daraus kan nimmer, nimmer Gutes kommen! 
Eh’ mögen Feu'r und Waſſer fich in Liebe 
Begegnen, und dad Lamm den Tiger küffen — 
Ich bin zu fhwer verlegt — fie hat zu ſchwer 
Beleidigt — Nie ift zwifchen und Verfühnung! 
Sbrewsburn. 
Seht fie nur erft von Angeficht! 
Ih fah es ja, wie fie von Eurem Brief 
Erfhüttert wer, ihr Auge ſchwamm in Thraͤnen. 
Nein, fie ift nicht gefühllos: hegt Ihr felbft 
Nur befferes Vertrauen — Darım eben 
Bin ich voransgeeilt, damit ih Euch 
Sn Faſſung feßen und ermahnen möchte. 
Maria (feine Hand ergreifend). 
. Ah, Talbot, Ihr wart ftets mein Freund — Das ich 
In Eurer milden. Haft geblieben wäre ! 
Es ward mir hart begegnet, Ehrewsbury! 
Shrewsburg. 
Vergeßt jetzt Alles. Darauf dent allein, 
Wie Ihr fie unterwürfig wollt empfangen. 
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Aaria. 
Iſt Burleigh auch mit ihr, mein böfer Engeit 
Shrewsbury. 
Niemand begleitet ſie, als Graf von Leſter. 
Maria. 
Lord Leſter? 
Shrewsbury. 
Fürchtet nichts von ihm. Nicht er 
Will Euren Untergang — Sein Wert ift es, 
Daß Euch die Königin die Zuſammenkunft 
Bewilligt. 
Haria. 
Ab, ih wußt' es wohl! 
Shremsburn. 
Was fagt She? 
. Puulet. 
Die Königin tommt. 
(Alles weicht auf die Seite ; nur Maria bleibe, auf die Fennedtz getehnt.) 
®. 


Bierter Auftritt. 
Die Vorigen. Eliſabeth. Graf Feiceſter. Gefolge. 
" Elifabeth (au Leieeſter). 
Wie heißt der Landfig? . 


Seicefer. 


Fotheringhapſchloß. 
Elifabeth (u Shrewsbury). 


Schickt unfer Fagdgefolg voraus nach London. 
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Das Volt dringt allzuheftig in den Straßen, 
Wir fuhen Schuß in diefem ftillen Park. 


(Talbot entfernt dad Gefolge. Sie firirt mit den Augen die Marie, 
indem fie 3.: Paulet weiter fpricht.) 


Mein gutes Volt liebt mich zu fehr. Unmaͤßig, 
Abgoͤttiſch find die Zeichen feiner Freude: 
Sp ehrt man einen Gott, nicht einen Menfchen. 
Maria 
(weiche diefe Zeit über halb ohnmächtig auf die Amme gelehnt war, erhebt 


ſich jest, und ihr Auge begegnet dem geſpannten Blick der Eliſabeth. Sie 
ſchaudert zufanımen und wirft fih wieder an der Amme Bruſt). 


O Gott, aus dieſen Zügen ſpricht Fein Herz! 


Eliſabeth. 
Wer iſt die Lady? 
(Ein allgemeines Schweigen.) 
Ceiceſter. 
— Du biſt zu Fotheringhay, Königin. 
Eliſabeth 


ſtellt ſich überrafcht und erſtaunt, einen finftern Blick auf Zelceſtern 
richtend). 


Wer hat mir das gethan? Lord Leſter! 
Ceiceſter. 
Es iſt geſchehen, Koͤnigin — und, nun 
Der Himmel deinen Schritt hieher gelenkt, 
So laß die Großmuth und das Mitleid ſi iegen. 
Shrewsbury. 
Laß dich erbitten, fönigliche Frau, 


Dein Aug’ auf die Unglüdliche zu richten, 


Die bier vergeht vor deinem Anblid, ' 
(Maria rafft ich zuſammen und will auf die Eliſabeth zugehen, ſteht 
aber auf halbem Wege ſchaudernd ſtill; ihre Geberden drüden den 
beftigfien Kampi aus.) 
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Eliſabeth. 
Wie, Mylords7 
Ber war ed denn, der eine Tiefgebeugte 
Mir angekündigt? Cine Etolze find’ ich, 
Vom Unglüd keineswegs gefchmeidigt. 
Maria. 
Sep's: 
Ich will mich auch noch dieſem unterwerfen. 
Fahr' hin, unmächt'ger Stolz der edeln Seele! 
Ich will vergeſſen, wer ich bin, und was 
Ich litt; ich will vor ihr mich niederwerfen, 
Die mich in dieſe Schmach herunterſtieß. 
(Ste wendet ſich gegen die Königin.) 
Der Himmel hat für Euch entſchieden, Schweſter! 
Gekroͤnt vom Sieg iſt Euer glücklich Haupt: 
Die Gottheit bet’ ih an, die End erhöhte! 
(Sie füllt vor Ihr nieder.) 
Doch feyd auh Ihr nun edelmüthig, Schwefter! 
Laßt mich nicht ſchmachvoll liegen! Eure Hand 
Stredt aus, reicht mir die königliche Mechte, 
Mich zu erheben von dem tiefen Fall! 
Elifabeth (surüdtretend). 
Ihr feyd an Eurem Platz, Lady Maria! 
Und dankend preif’ ich meined Gottes Gnade, 
Der nicht gewollt, daß ich zu Euren Küßen 
So liegen foßte, wie Ihr jept zu meinen. 
Maria (mit ſieigendem Affect). 
Denkt an den Wechfel alles Menfhlichen! 
Es leben Sötter, die den Hochmuth rahen! 
Verehret, fürchtet fie, die ſchrecklichen, 4 
Die mich zu Euren Füßen niederſtürzen — 
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Um diefer fremden Zeugen willeg ehrt 
In mir Eu ſelbſt! xntweihet, ſchaͤndet nicht 
Dad Blut der Tudor, das in meinen Adern, 
Wie in den Euren, fließt — D Gott im Himmel! 
Steht nicht da, ſchroff und unzugänglih, wie 
Die Felfenklippe, die der Strandende, 
Vergeblich ringend, zu erfaffen ftrebt. 
Mein Alles hängt, mein Leben, mein Geſchick 
Un meiner Worte, meiner Chränen Kraft: 
zöst mir das Herz, daß ich das Eure rühre! 
Wenn Ihr mich anfhaut mit dem Eifesblid, 
Schließt fih dad Herz mir fchaudernd zu, der Strom 
Der Thränen ftodt, und kaltes Graufen fellelt 
Die Flehengmorte mir im Bufen an. 
Eliſabeth (kalt und fireng). 
Was habt Ihr mir zu ſagen, Lady Stuart? 
Ihr habt mich ſprechen wollen. Ich vergeſſe 
Die Königin, die ſchwer beleidigte, 
Die fromme Pflicht der Schwefter zu erfüllen, 
, Und meined Anblicks Troft gewähr’ ich Euch. 
Dem Trieb der Großmuth folg’ ich, fege mich 
Gerechtem Tadel aus, daß ich fo weit 
Herunterfteige — denn Ihr wißt, 
DaB Ihr mich habt ermorden laſſen wollen, 
Maria. 
Womit ſoll ich den Anfang machen? wie 
Die Worte klüͤglich ſtellen, daß fie Euch 
Das Herz ergreifen, aber nicht verletzen! 
O Gott, gib meiner Rede Kraft und nimm 
Ihr jeden Stachel, der verwunden — 
Kann ich doch für mich ſelbſt nicht ſprechen, ohne Euch 
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Schwer zu verklagen, und das will ich nicht. 

- — She habt an mir gehandelt, wie nicht recht iR: 

Denn ich bin eine Königin, wie She, 

Und Ihr Habt ald Gefangne mich gehalten. 

Ich kam zu Euch ald eine Bittende, 

Und Ihr, des Gaftrechte heilige Geſetze, 

Der Völker heilig Recht in mir verhoͤhnend, 

Schloßt mid in Kertermauern ein; die Freunde, 

Die Diener werden graufam mir entriffen, 

Unwürd’gem Mangel werd’ ich preisgegeben, 

Man ftellt mich vor ein fchimpflihes Geriht — 

Nichts mehr davon! Ein ewiges Vergeffen 

Bedede, was ih Grauſames erlitt. 

— Seht! Ih will Yes eine Schidung nennen? 

Ihr feyd nicht fhuldig, ich bin auch nicht ſchuldig; 

Ein böfer Geift fEieg aud dem Abgrund auf, 

Den Haß in unfern Herzen zu entzünden, 

Der unfre zarte Tugend fchon entzweit. 

Er wuchs mit und, und böfe Menſchen fachten 

Der unglüdfel’gen Flamme Athem zu, 

Wahnſinn'ge Eiferer bewaffneten 

Mit Schwert und Dold die unberufne Hand — 

Das ift das Fluchgeſchick der Könige, 

Daß fie, entzweit, die Welt in Haß zerreißen 

Und jeder Zwietracht Furien entfefleln, 

— Segt ift Fein fremder Mund mehr zwiſchen und, 
(Naͤhert fich ihr zutraulich und mit frhmeicheindem Xen.) 

Wir ftehn einander felbft nun gegenüber. 

Jetzt, Schweiter, redet! nennt mir meine Geduld, 

Ich will Euch völliged Genüge leiften. 

Ah, daß Ihr damals mir Gehör geſchenkt, 


wi. 
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Als ich fo dringend Euer Auge fuchte! 
Es wäre nie fo weit gefommen, nicht 
An diefem traur’gen Orte gefchähe jept 
Die ungtädfelig traurige Begegnung. 
Elifabeth. 
Mein guter Stern bewahrte mich davor, 
Die Netter an den Bufen mir zu legen. 
— Nicht die Sefchide, Euer ſchwarzes Herz 
Klagt an, die wilde Ehrfucht Eures Hanfes. 
Nichts Feindliched war zwiſchen ung gefhehn! 
Da kündigte mir Euer Ohm, der ftolge, 
Herrſchwüth'ge Priefter, der die freche Hand 
Nach allen Kronen ftredt, die Fehde an, 
Bethörte Euch, mein Wappen anzunehmen, 
Euch meine Königstitel zuzueignen, 
Auf Tod und Leben in den Kampf mir mir 
Zu gehn — Wen rief er gegen mich nicht auf? 
Der Briefter Zungen und der Voͤlker Schwert, 
Des frommen Wahnſinns fürchterlihe Waffen; 
Hier felbit, im Friedensſitze meined Reichs, 
Blied er mir der Empörung Flammen an — 
Doch Gott iſt mit mir! und der folge Priefter 
Behält das Feld niht — Meinem Haupte war 
Der Streich gedrobet, und das Eure fällt! 
Maria, 
Ich ſteh' im Gottes Hand. Ihr werdet Euch 
So blutig Eurer Macht nicht überheben — 
Eliſabeth. 
Wer ſoll mich hindern? Euer Oheim gab 
Das Beiſpiel allen Königen der Welt, 
Wie man mit ſeinen Feinden Frieden macht. 


J 
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Die Sanct Barthelemt fen meine Schule! 
Was tft mir Blutverwandtihaft, Völkerrecht? 
Die Kirche trennet aller Pflichten Band, 

Den Treubruch heiligt fie, den Koͤnigsmord: 
Ich übe nur, was Eure Priefter lehren. 

Sagt, welches Pfand gewährte mir für Euch, 
Wenn ih großmürhig Eure Bande löste? 

Mit welchem Schloß verwahr’ ih Eure Treue, 
Das nicht Sanct Peters Schlüffel öffnen kann ? 
Gewalt nur ift die einz'ge Sicherheit: 

Kein Bündnip ift mit dem Gezüdht der Schlangen. 


Maria. 


O, das iſt Euer traurig finſtrer Argwohn! 
Ihr habt mich ſtets als eine Feindin nur 
Und Fremdlingin betrachtet. Haͤttet Ihr 
Zu Eurer Erbin mich erflärt, wie mir 
Gebührt, fo hätten Dankbarkeit und Liebe 
Euch eine treue Freundin und Verwandte 
In mir erhalten. 

N Elifnbeth. 


Draußen, Lady Stuart, 
Fit Eure Freundihaft, Euer Haus das Papſtthum, 
Der Mönch ift Euer Bruder — Euch zur Erbin 
Erflären! Der verrätherifhe Fallſtrick! 
Daß Ihr bei meinem Leben noch mein Bolt 
Verführtet, eine liftige Armida, 
Die. edle Jugend meined Königreiche 
Sn Eurem Buhlernege ſchlau verftridtet — 
Daß Alles fih der neu aufgehnden Sonne 
Zumwendete, und ih — 
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Maria. 

Begiert in Frieden! 
Jedwedem Anſpruch anf dies Reich entſag' ich. 
Ah, meines Geiſtes Schwingen find gelaͤhmt: 
Nicht Groͤße lockt mich mehr — Ihr habt's erreicht, 
Ich bin nur noch Ber Schatten der Maria. 
Gebrochen iſt in langer Kerkerſchmach 
Der edle Muth — Ihr habt das Aeußerſte an mir 
Sethan, habt mich zerflört im meiner Bluͤthe! 


— Jetzt macht ein Ende, Schweſter! Sprecht es aus, 


Das Wort, um deſſentwillen Ihr gekommen, 
Denn nimmer will ich glauben, daß Ihr amt, 
um Euer Opfer graufam zu verhöhnen. 


Sprecht diefed Wort aus! Sagt mir: „Ihr fepd frei, 


„Maria! Meine Macht habt Shr gefühlt; 

Sept lernet meinen Edelmuth verehren.” 

Sagt's, und ich will mein Leben, meine Freiheit 

Als ein Geſchenk aud Eurer Hand empfangen. 

— Ein Wort macht Alled ungefchehn. Ich warte 

Darauf. D, lapt mich's nicht zu lang erharren! 

eh’ Euch, wenn Ihr mit diefem Wort nicht endet! 

Denn wenn Ihr jegt nicht fegenbringend, herrlich, 

Mie eine Gettheit, von mir fcheider — Schweſter! 

Nicht um died ganze reiche Ciland, nicht 

Um alle Länder, die dad Meer umfaßt, 

Moͤcht' ich vor Euch fo ftehn, wie Ihr vor mir! 
-Elifabeth. 

Bekennt Ihr endlih Euch für überwunden? 

FRE aus mir Euren Bauten? Iſt kein Mörder 

Mehr unterweges? Will Tein Abenteurer 

Für Euch die traur’ge Nitterfchaft mehr wagen? 
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— Ja, es ift aus, Lady Marie. Ihr verführt 
Mir Keinen mehe. Die Welt hat andre Sorgen. 
Es lüftet Keine, Euer — vierter Mann 
Zu werden: denn Ihe tödtet Eure Freier, 
Wie Eure Männer! 
Maria (auffahrend), 
Schweſter! Schweittr! 
O Gott! Gott! Gib min Maͤßigung! 
Elifabeth 
(ſieht fie lange mit einem Blick flolzer Verachtung an). 
Das alfo find die Reizungen, Lord Xefter, 
Die ungeftraft kein Mann erblidt, daneben 
Kein andres Weib fih wagen darf zu ſtellen! 
Sürwahr! Der Ruhm war wohlfeil zu erlangen: 
Es koſtet nihts, die allgemeine Schönheit 
Zu ſeyn, als die gemeine ſeyn für Allel 
Marin. 
Das iſt zu viel! - " 
\ Elifabeth (hoͤhniſch lachend). 
Jetzt zeigt Ihr Euer wahres 
Geſicht; bis jetzt war's nur die Larve. 
Mariu 
(vos Zorn glühend, doch mit einer edlen Wärde). 
Ich babe menihlih, jugendlich gefehlt, 
Die Macht. verfühste mich, ich hab’ es niit: 
Berheimlicht. und verborgen: falſchen Schein 
Hab’ ich verfhmäht mit koͤniglichem Freimuth. 
Das Xergfte weiß die Welt von mir, und ich. 
Kann fagen, ich bin beffer, als mein Ruf. 
Weh’ Euh, wenn. fie von Euren Thaten einft 
Den Ehrenmantel zieht, womit Ihr gleißend 
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Die wilde Glut verſtohlner Lüfte dedt. 
Nicht Ehrbarkeit habt Ihr von Eurer Mutter 
Geerbt: man weiß, um welder Tugend willen 
Anna von Boulen dad Schaffot beftiegen. 
Shrewsbury 
- (tritt zwiſchen beide Königinnen), 
D Gott des Himmels! Muß es dahin fommen! 
Iſt das die Mäpigung, die Unterwerfung, 
Lady Maria? 
oo Maria. 
Mäaͤßigung! Ich habe 
Ertragen, was ein Menfch ertragen Tann. 
Fahr' hin, lammberzige Gelaffenheit! 
Sum Himmel fliehe, leidende Geduld! 
Spreng’ endlich deine Bande, tritt hervor 
Aus deiner Höhle, Iaugverbaltner Groll! 
Und du, der dem gereisten Baſilisk 
Den Mordblid gab, leg’ auf die Zunge mir 
Den gift’gen Pfeil — 
Shrewsbury. 
D, fie ift außer fich! 
Verzeih’ der Raſenden, der fchwer Gereizten! 
(Eliſabeth, vor Zorn fprachloß, fchießt wuͤthende Blicke auf Marien.) 
Seiceher | 
(in der heftigſten Unruhe, fucht die Elifabeth hinweg zu führen). 
| | Höre 
Die Wüthende nicht an! Hinweg, hinweg 
Bon diefem unglüdfel’gen Ort! 
Maria. 
Der Thron von England ift durch einen Baftard 
Entweiht, der Britten edelherzig Volk 
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Durch eine lift’ge Gauklerin betrogen. 
— Regierte Recht, fo läget Ihr vor mir 
Sm Staube jeßt: denn ih bin Euer König. 


(Eliſabeth gebt ſchnell ab, die Lords folgen ihre in der böchken Bes 
ſtuͤrzung.) 


Fünfter Auftritt. 
Maria. Kennedy. 


Aennedy. 
O, was habt Ihr gethan! Sie geht in Wuth! 
Jetzt iſt es aus, und alle Hoffnung ſchwindet. 
Maria (noch ganz außer ſich). 

Sie geht in Wuth! Sie trägt den Tod im Herzen! 

(Der Kennedy um den Hald fallend.) 
O, wie mir wohl ift, Hanna! Endlich, endlich, 
Nah Jahren der Erniedrigung, ber Leiden, 
Ein Augenbli@ der Rache, des Triumphs! 
Wie Bergeslaften falll’d von meinem Herzen, 
Das Meier ſtieß ich in der Feindin Bruft. 

AKennedy. 
Unglückliche! Der Wahnſinn reißt Euch hin, 
Ihr Habt die Unverföhnliche verwundet. 
Sie führt den Blitz, fie ift die Königin; 
Bor ihrem Buhlen habt Ihr fie verhöhnt! 
Maria. 

Vor Leſters Augen hab' ich ſie erniedrigt! 
Er ſah es, er bezeugte meinen Sieg, 
Wie ich ſie niederſchlug von ihrer Hoͤhe, 
Er ſtand dabei, mich ſtaͤrkte ſeine Nahel 
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Sechster Auftritt. 
Movrtimer in ven Verigen. 


AKennedy. 
O Sir! Welch ein Erfolg — 
Mortimer. 
Ich hörte Alles. 
(Gibt der Amme ein Zeichen, ſich auf ihren Poſten zu begeben und 


tritt näher. Sein ganzes Weſen druͤckt eine heftige, leidenſchaftliche 
Stimmung aus.) 


Du haſt geſiegt! du tratſt ſie in den Staub! 
Du warſt die Koͤnigin, ſie der Verbrecher. 
Ich bin entzückt von deinem Muth, id; bete 
Dih an: wis eine Göttin, groß und herrlich, . 
Erfcheinft du mir in: biefem Angenblie. 
"Maria. 
Ihr ſpracht mit Leftern, uͤberbrachtet ihm 
Mein Schreiben, mein Geſchenk — O redet, Sir!l 
Mortimer 
mit gluͤhenden Blicken fie betrachtend). 
ie dich der edle königliche Zorn 
Umglänzte, deine Reize mir verklärte! 
Du bift das fchönfte Weib auf diefer Exrdei - 
Maria, 
Ich bit? Euch, Sir! Stillt meine Ungeduld. 
Was fpriht Mylord? O fagt, was darf ich hoffen? 
Mortimer. 
Wer? Er? Das iſt ein Feiger, Elender! 
Hofft nichts von ihm, verachtet ihn, vergeßt ihn! 
Maria. 
Was ſagt Ihr? 
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Mortimer. 
Er Euch retten und beſitzen! 
Er Euh! Er foll ed wagen! Er! Mie mie 
Muß er auf Tod und Leben dacum kämpfen! 
Maria. 
Ihr habt ihm meinen Brief nicht uͤbergeben? 
-- D, dann iſt's aus! 
mortimer. 
Der Feige liebt das Leben. 
Wer dich will retten und die Seine nennen, 
Der muß den Tod beherzt umarmen koͤnnen. 
Maria. 
Er will nichts für mich thun? 
Aortimer. 
Nichts mehr von ha! 
Was Tann er thun, und was bedarf man fein? 
Ich will dich retten, ich allein! 
Maria. 
Ah, was vermögt Ihr! 
Mortimer. 
Taͤuſchet Euch nicht mehr, 
Als ob es noch wie geſtern mit Euch ſtände! 
So wie die Königin jekt von Euch ging, 
Wie died Geſpräch fih wendete, ift Alles 
Berloren, jeder Gnadenweg gefperrt. 
Der That bedarf's jept, Kühnheit muß entfcheiden, 
Für Alles werde Alles frifch gewagt; 
rei müßt Ihr feyn, noch eh’ der Morgen tagt. 
Maria. 
Was ſprecht Ihr? Dieſe Nacht! Wie ift. das wien 
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Mprtimer, 
Hört, was beſchloſſen. iſt. Verſammelt hab’ ich 
Sn heimlicher Kapellß die ‚Gefährten; 
Ein Priefter hörte unſre Beicbse an, 
Ablaß ift und ertheilt für alle Schulden, 
Die wir begingen,, Melaß. im, Voraus. 
Für alle, die wir noch begehen werden. 
Dad legte Sacrament empfiugen, mp. 
Und fertig find mie ay. der letzten, Reiſe. 
Mafia. 
O, welche fürdterlige. Vorbereitung! 
Mortimer, 
Dies Schloß erfteigen wir in dieſer Nacht, 
Der Schlüffel bin ich mädhtig. Wir ermorden 
Die Hüter, reißen dich aus deiner Kammer, 
Gewaltſam ſterben muß von unſrer Hand, 
Daß Niemand überbleibe, der den Raub, 
Verrathen könne, jede lebende Seele. 
Maria. 
Und Drury, -uler, meine Kerkermeiſter? 
D, eher werden fie ihr letztes Blut — 


Mortimer. 
Von meinem Dolche fallen ſie zuerſt! 
Karina. 
Was? Euer Oheim, Euer zweiter Vater? 
Mortimer. 
Von meinen Haͤnden ſtirbt er. Ich ermord' ihn. 
Maria. 
O blut'ger Frevel! 
Mortimer. 


Alle Frevel find 
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Vergeben im Voraus. Ich Tann das Aergfte 
Begehen, und ih wills. 

Maria. 

O ſchrecklich, ſchrecklich! 


Mortimer. 
Und müßt? ich auch die Königin durchbohren. 
Ich hab’ ed auf die Hoftie geſchworen. 
Marin. 
Nein, Mortimer! Ey fo viel Blur um mid — 
Mortimer. 
Was ift mir alles Leben gegen dich 
Und meine Liebe! Mag der Welten Band 
Sich löfen, eine zweite Waſſerflut 
Herwogend alles Athmende verichlingen 
— Ich achte nichts mehr! Eh’ ich dir entfage, 
Eh’ nahe fih das Ende aller Tage. 
Murin (urüdtretend). 
Sott! welche Sprade, Sir, und — welde Blidel 
— Gie ſchrecen, ſie verſcheuchen mich. 
Mortimer 
(mit irren Blicken und im Ansdruck ded ſtillen Wahnſinnd). 
Das Leben iſt 
Nur ein Moment, der: Tod iſt auch nur einer! 
— Man fchleife mich nah Tyburn, Glied für Glied 
zerreiße man mit glühnder Gifengange, 
(Indem er heftig auf fie zugest, mit audgebrehteten Armen) 
Wenn ich dich, Heißgeltebte, umfange — 
Maria (mrüdtretend). 
Unfinniger, zurück! — 
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Mortimer. 
An dieſer Bruſt, 
Auf dieſem liebeathmenden Munde — 
Maria. 
Um Gotteswillen, Sir! Laßt mich hinein gehn! 
Mortimer. 
Der iſt ein Raſender, der nicht das Glück 
Feſthaͤlt in unaufloͤslicher Umarmung, 
Wenn es ein Gott in ſeine Hand gegeben. 
Ich wid dich retten, koſt' es tauſend Leben! 
Ich rette dich, ich will es, doch, ſo wahr 
Gott lebt! ich ſchwoͤr's, ich will dich auch beſitzen. 
AMaria. 
O, will kein Gott, kein Engel mich befhügen! 
Furchtbares Schiefal! Grimmig fhleuderft du 
Bon einem Schredniß mich dem andern zu. 
Bin ich geboren, nur die Wuth zu weden? 
Verfhwört fih Haß und Liebe, mich zu fchreden? 
Mortimer. 
Sa, glühend, wie fie haffen, lieb' ich dich! 
Sie wollen dich enthaupten, diefen Halg, 
Den blendend weißen, mit dem Beil durchfchneiden. 
D, weihe du dem Lebensgott der Freuden, 
Mas du dem Haſſe blutig opfern mußt! 
Mit diefen Reizen, die nicht dein mehr find, 
Beſelige den glüdlichen Geliebten! 
Die Ihöne Lode, diefes feidne Haar, 
Derfallen fchon den finftern Todesmächten, 
Gebrauch's, den Sklaven ewig zu umflechten! 
Maria. 
O, welche Sprache muß ich hören! Sir! 
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Mein Unglüd folt’ Euch heilig feyn, mein Leiden, 
Wenn e3 mein königlihes Haupt nicht iſt. 
Hortimer. 
Die Krone ift von deinem Haupt gefallen, 
Du haft nichts mehr von ird’fher Majeftät, 
Verſuch' e3, laß dein Herrfcherwort erfchallen, 
Ob dir ein Freund, ein Netter auferfteht. 
Nichts blieb dir, als die rührende Geſtalt, 
Der hohen Schönheit göttliche Gewalt, 
Die laßt mich Alles wagen und vermögen, 
Die treibt dem Beil des Henkers mich entgegen - _ 
Maria. 
O, wer errettet mich von ſeiner Wuth! 
Mortimer. 
Verwegner Dienſt belohnt ſich auch verwegen! 
Warum verſpritzt der Tapfere ſein Blut? 
Iſt Leben doch des Lebens hoͤchſtes Gut! 
Ein Raſender, der ed umſonſt verſchlendert! 
Erſt will ich ruhn an ſeiner waͤrmſten Bruſt — 
(Ex preßt fie heftig an ſich.) 
Maria. 
O, muß Ih Hülfe rufen gegen den Mann, 
Der mein Erretter — 
Mortimer. 
Du biſt nicht gefühllos; 
Nicht kalter Strenge klagt die Welt dich an; 
Dich kann die heiße Liebesbitte rühren, - 
Du haft den Sänger Rizzio beglüdt, 
Und jener Bothwell durfte dich entführen. 
Maria. 
Vermeſſener! 
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Mortimer. 
Er war nur dein Tyrann! 
Du zitterteft vor ihm, da du ihn liebteft! 
Wenn nur der Schreden dich gewinnen Tann, 
Beim Gott der Hölle! — 
Marin. 
Laßt mi! Raſet Ihr? 
Mortimer. 
Erzittern ſollſt du auch vor mir! 
Kennedy (hereinſtürzendd. 
Man naht. Man kommt. Bewaffnet Volk erfuͤllt 


Den ganzen Garten. 
Mortimer 


(auffahrend und zum Degen greifend). 
Ich beſchuͤtze Dich! 
Maria. 
D Hanna, rette mich aus einen Händen! 
Wo find’ ich Aermſte einen Zufluchtort? 
Zu welchem Heiligen soll ih mid wenden? 
Hier ift Gewalt, und drinnen iſt der Mond. 
(Sie fliegt dem Haufe zu, ‚Kennedy folgt.) 


Siebenter Auftritt. 


Mortimer. Paulet und Praey, welche außer fh bereiuküem. 
Gefolge eitt über die Exene. 
| panlet. 

Verſchließt die Pforten. Zieht die Brücken auf! 


AMAortimer. 
Oheim, was iſt's? 
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Panlet. 
Wo iſt die Mörderin? 
Hinab mit ihr ins finſterſte Sefängniß! 
Mortimer. 
Was gibt's? Was iſt geſchehn? 
Paulet. 
Die Koͤnigin! 
Verfluchte Hände! Teufliſches Erkuͤhnen! 
Mortimer. 
Die Königin! Welche Königin? 
Paulet. 
Bon England! 


Sie if ermordet auf der Londner Straße! 
(Eitt ind Baus.) 


Achter Auftritt. | 
Mortimer, gleich darauf Okelly. 


Aortimer. 
Bin ich im Wahnwitz? Kam nicht eben Jemaͤnd 
Vorbei und rief: Die Koͤnigin ſey ermordet? 
Nein, nein, mir traͤumte nur. Ein Fieberwahn 
Bringt mir als wahr nnd wirklich vor den Gimn, 
Was die Gebanfen gräßtih mir erfält. 
Wer tommt? Es iſt Okell'. So fchredenvol! 
Okell y (hereinftürzend). 
Flieht, Mortimer! Flieht! Alles ift verloren. 
Mortimer. 
Was ift verloren? . 
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Okelly. 


Fragt nicht lange. Denkt 
Auf ſchnelle Flucht! 


\ 


Mortimer. 
Was gibt's denn? 
Okelly. 
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Sauvage führte 
Den Streih, der Nafende. 


Mortimer. 
So iſt es wahr? 
Okelly. 
Wahr, wahr! O, rettet Euch! 
Aortimer. 
Sie iſt ermordet, 
und uf. den Thron von England ſteigt Maria! 
Okelly. 
Ermordet! Wer ſagt das? 
Auortimer. 


Ihr ſelbſt! 
Okelly. 
Sie lebt! 


Und ich und Ihr, wir Alle find des Todes, 
Mortimer. 


Oketly. 


Der Stoß ging fehl, der Mantel fing ihn auf, 
Und Shrewsbury entwaffnete den Moͤrder. 


Mortimer. 


Sie lebt? 


Sie lebt? 
Okellty. 
Bebt, um und Ule zu verderben! 
Kommt, man umzingelt fchon den Park. 


Mortimer. 


Wer hat 
Das Raſende gethan? 


Okelly. 
Der Barnabit’ 
Aus Toulon war’d, den Ihr in der Kapelle 
Tieffinnig figen faht, ald und der Mönd 
Dad Anathem' ausdeutete, worin 
Der Papit die Königin mit dem Fluch belegt. 
Das Nächſte, Kürzefte wollt’ er ergreifen, 
Mit einem kecken Streich die Kirche Gottes 
Befrein, die Martyrkrone fih erwerben! 
Dem Vriefter nur vertraut’ er feine Chat, 
Und auf dem Londner Weg ward fie vollbracht. 
Mortimer 
(nach einem langen Stillſchweigen). 
O, dich verfolgt ein grimmig wüthend Schickſal, 
Unglückliche! Jetzt — ja, jetzt mußt du ſterben, 
Dein Engel ſelbſt bereitet deinen Fall. 
Okelly. 
Sagt! wohin wendet Ihr die Flucht? Ich gehe, 
Mich in des Nordens Wäldern zu verbergen, 
Mortimer. 
Flieht hin, und Gott geleite Eure Flucht! 
Ich bleibe. Noch verſuch' ich's, ſie zu retten, 
Bo nicht, auf ihrem Sarge mir zu betten. 
* (Gehen ab zu verfchtedenen Seiten.) 


Vierter Aufzug. 


Borzimmer. 
Erſter Auftritt. 
Graf Anbefpine, Kent und Seieefler. 


Aubeſpine. 
Wie ſteht's um Ihro Majeſtaͤt? Mylords, 
Ihr ſeht mich noch ganz außer mir vor Schrecken. 
Wie ging das zu? Wie konnte das in Mitte 
Des allertreuften Volks geſchehen? 
Feiceſt er. | 
Es geſchah 
Duͤrch Keinen aus dem Volke. Der es that, 
War Eured Koͤnigs Unterthan, ein Franke. 
Aubefpine. 
Ein Raſender gewißnch! 
Kent. 


Ein Papiſt, 
Graf Aubeſpine! 


Zweiter Auftritt. 
Vorige. Burleigh im Seſpraͤch mi: Paviſon. 
Burleigb. 
Sogleich muß der Befehl 
Sur Hinrichtung verfaßt und mit dem Giegel 
Berfehen werden — Wenn er anögefertigt, 
Wird er der Königin zur Unterfchrift 


Gebracht. Geht! Keine Zeit Ift zu verlieren. 
Bavifon. 
Es fol geſchehn. (Geht ab.) 
Aubeſpine Gurleigh entgegen). 
Molord, mein treues Herz 
Theilt die gerechte Freude dieſer Inſel. 
Lob ſey dem Himmel, der den Moͤrderſtreich 
Gewehrt von dieſem koͤniglichen Haupt! 
u Burleigb. 
Er ſey gelobt, der unfrer Feinde Bosheit 
gu Schanden machte! 
Aubefpine. 
Mög’ ihn Gott verbammen, 
Den Thaͤter diefer fluchenswerthen Chat! 
Burleigb. ‚ 
Den Thäter und den fchändlihen Erfinder. 
Aubefpine (u Kenth. 
Gefaͤllt ed Eurer Herrlichkeit, Lordmarſchall, 
Bei Ihro Majeftät mich einzuführen, 
Daß ich den Gläͤckwunſch meines Herrn und Könige 
Fa ihren Füßen. whuldigft niederlege — 
Burleigh. 
Bemuht Euch nicht, Graf Aubefpine. 
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Aubefpine (ofücod). 
ir 48 
Lord Burleigh, was mir obliegt. Iqh weiß, 
Burleigb. 
Euch liegt ob, 
Die Infel auf das Schleunigfte zu räumen. 
Aubefpine (tritt erſaunt jurüd), 
Was? Wie ift das? 
Burleigb. 


Der beilige Charakter 
Berhügt Euch heute noch und morgen nicht mehr. 
Aubefpine. 
Und was tft mein Verbrechen? 
Burleigb. 
Menn ich es 
Genannt, fo ift es nicht mehr zu vergeben, 
Aubefpine, 
Sch hoffe, Lord, das Recht der Abgefandten — 
Burleigh. 
Schügt — Reichsverraͤther nicht. 
Sticefter und Kent. 


Hal Was ift dad? , 
Aubefpine. 


Wplord, 
Bedenkt Ihr wohl — 
Durleigh. 
Ein Paß, von Eurer Hand 
Geſchrieben, fand fich in des Moͤrders Taſche. 


Kent. 
Iſt's möglich? 
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Aubefpime. 
Biele Paſſe theil' ih aus: 
Ich kann der Menſchen Innres nicht erforſchen. 
Burleigp. 
In Eurem Haufe beichtete der Mörder. 
Aubeſpine. 
Mein Haus iſt offen. 
Burleigh. 
Schem Feinde Englands. 
QAubefpine. 
Ich fordre Unterfudung. 
Burleigh. 
Sürdtet fiel 
QAubefpine. 
In meinem Haupt iſt mein Monarch verlegt: 
Zerreifen wird er das geſchloſſ'ne Bündniß. 
Burleigh. 
Zerriffen ſchon hat es die Königin: 
England wird fih mit Frankreich nicht vermählen., 
Mylord von Kent! Ihr übernehmet es, 
Den Grafen fiber an dad Meer zu bringen. 
Das aufgebrachte Volk hat fein Hotel 
Geftürmt, wo fich ein ganzes Arfenal 
Bon Waffen fand; es droht, ihn zu zerreißen, 
Wie er fich zeigt; verberget ihn, bis ſich 
Die Wuth gelegt — Ihr haftet für fein Leben! 
Aubefpine. 
Ich gebe, ich verlaſſe dieſes Land, 
Wo man der Voͤlker Recht mit Füßen tritt 
Und mit Vertraͤgen ſpielt — doch mein Monarch 
Wird blut'ge Rechenſchaft — 
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Burleigh 
Er hole fie! 
(Kent und Aubeſpine gehen ab.) 


Dritter Auftritt. 
Seicefter und Jurleigh. 


Leiceſter. 
So löst Ihr ſelbſt das Buͤndniß wieder auf, 
Das Ihr geſchaftig unberufen knuͤpftet. 
Ihr habt um England wenig Dank verdient, 
Mylord, die Mühe konntet Ihr Euch ſparen. 
Burleigb. 
Mein Zweck war guti Gett leitete ed‘ andere. 
Wohl dein, der ſich nichts Schlimmeres bewußt iſt! 
Leiceſter. 
Man kennt Cecils geheimnißreiche Mieene, 
Wenn er die: Jaghb auf Staatsverbrechen macht. 
— Jetzt, Lord, iſt eine gute Zeit für Ench: 
Ein ungeheurer Srevel-ift gefchehn, 
Und noh umhüllt Geheimmiß ferne Thäter: 
est wird ein Inquiſitionsgericht 
Eröffnet. Wort! und Blicke werden abgemwogen, 
Gedanken felber vor Gericht geftellt: 
Da feyd Ihr der allwicht'ge Mann, der Atlas 
Des Staats: ganz England liegt auf Euren Schultern. 
Burleigh. 
In Euch, Mylord, erkenn' jch meinen Metfter; 
Denn ſolchen Sieg, ald Eure Rednerkunft 
Srfocht, bat meine nie davon gefragen. 
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Leicefer 
Was meint. Ihr damit, Lord? 
Burleigh. 
Ihr wart es doch, der hinter meinem Nüden 
Die Königin nach Fotheringhanyfchloß 
3u loden wußte? 
£eiceler. 
Hinter Eurem Rüden! 
Bann fcheuten meine Thaten Eure Stimm? 
Burteigh. 
Die Königin haͤttet Ihr nach Fotheringhay 
Geführt? Nicht doch! Ihr habt die Königin 
Nicht hingeführt! — Die Koͤnigin war es, 
Die ſo gefällig war, Euch hinzuführen. 
Seiceher. 
Was woht Ihr damit fagen, Lord? 
Burleigh. 
Die edle 
Perſon, die Ihr die Königin dort ſpielen ließt! 
Der herrliche Triumph, den Ihr der arglos 
Vertrauenden bereitet! — Güt'ge Fürſtin! 
Sp ſchamlos frech verſpottete man dich, 
So ſchonungslos wardſt du dahingegeben! 
— Das alſo iſt die Großmuth und die Wilde, 
Die Euch im Staatsrath plöglich angewandelt! 
Darum iſt dieſe Stuart ein fo ſchwacher, 
Verachtungswerther Feind, daß es der Muͤh' 
Nicht lohnt, mit ihrem Blut ſich zu befleden! 
Ein feiner Plan! fein zugefpist! nur, Schade, 
Zu fein gefchärfet, daß die Spige brach! 
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Jeiceſter. 
Nichtswuͤrdiger! Gleich folgt mir! An dem Throne 
Der Königin ſollt Ihr mir Nede ftehn. 

Burleigh. 
Dort trefft Ihr mich — Und ſehet zu, Mplord, 
Daß Euch dort die Beredſamkeit nicht fehle! 
(Seht ab.) 


Vierter Auftritt. 
Feiceſter allein, darauf Mortimer. 


Ceiceſter. 
Ich bin entdeckt, ich bin durchſchaut — Wie kam 
Der Unglückſelige auf meine Spuren! 
Weh' mir, wenn er Beweiſe hat! Erfährt 
Die Königin, daß zwifchen mir und der Maria 
Verftändniffe.gewefen — Gott, wie fehuldig 
Steh’ Ih vor ihr! Wie hinterliftig treulog 
Erſcheint mein Rath, mein unglüdfeliges 
Bemühn, nach Fotheringhay fie zu führen! 
Grauſam verfpotter fieht fie fih von mir, 
An die verhaßte Feindin ſich verrathen! 
O, nimmer, nimmer kann fie das vergeihn! 
Vorherbedacht wird Alled nun erfcheinen, 
Auch diefe bittre Wendung ded Gefpräches, 
Der Gegnerin Triumph und Hohngelädhter, 
Sa, felbft die Mörderhand, die blutig, fehredlich, 
Ein unerwartet ungeheured Schidfal, 
Dazwifhen Fam, werd’ ich bewaffnet haben! 
Nicht Rettung feh’ ich, nirgends! Ha! Wer kommt! 
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Berti 
Gummi in der beftigfen Lnrube und PLIAFRUEE uunlier). 
Graf Leſter!l Seyd Ihr’s! Sind wird ohne Beugen? 
eiceſter. 
Unglücklicher, hinweg! Was ſucht Ihr bier? 
Mortimer. 
Dan ift auf unfrer Spur, auf Eurer auch: 
Nehmt Euch:in gt! 
Aeiceſter. 
Hinweg, hinweg! 
Mortimer. 
Man weiß, 
Daß dei dem Grafen Aubeſpine geheime 
Berfammlung wer — 
Jeiceſter. 
Bes kümmert's mich! 
Aortimer. 
Daß ſich der Moͤrder 
Dabei befunden — 
Leicefer. 
Das iſt Eure Sache! 
Berwegener! was unterfangt Ihr Euch, 
a Euren blut’gen Frevel mich zu flechten? 
Bertheidigt Eure böfen Händel felbft ! 
Aortimer. 
So Hört mich doch nur an. 
Seicehecr (in heſtigem Zorn). 
Seht in die Hoͤlle! 
Sas dangt Ihr Euch, gleich einem böfen Geiſt, 
Un meine Serien! Fort! Ich kenn' Euch nicht; 


3b babe nichts gemein mit Meuchelmördern, 
Edillerd kimmil, Werte. V. % 
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Mortimer. 
De wollt nicht hören. Euch zu warnen komm' ich: 
Auch Sure Schritte find verrathen — 


eiceſter. 


Ha! 
Mortimer. 
Der Großſchatzmeiſter war zu Fotheringhap 
Sogleich, nahdem die Unglüdsthat geihehn wars 
Der Königin Simmer wurden fireng durchfucht, 
Da fand ſich — 
feicefter. 
. „Wat 
Mortimer. 
Ein angefangner Brief 
Der Koͤnigin an Euch — 
Leiceſter. 
Die Unglückſel'ge! 
Mortimer. 
Worin fie Euch auffordert, Wort zu halten! 
Euch das Berfprechen ihrer Hand erneuert, 
Des Rildniſſes gedenft — 
£eicefler. 
Tod und Verdammniß! 
Mortimer. 
Lord Burleigh bat den Drief. 
Leicefler, 
Ich bin verloren! 


(Ex geht während der folgenten Nee Mornmers verpreiflungspen amt 
und nieder.) - 


- 


Mortimer. 
Exgreift den Augenblid! Kommt ihm zuvor! 


4 L Pr 
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Errette* Euch, errettet fie — Schwört Euch 
Heraus, erfinnt Entihuldigungen, wendet 
Das Aergſte ab! Ich felbit kann nichts mehr thum. 
Serftreut find die Gefährten, andeinander 
Sefprengt ift unfer ganzer Bund. Ich eile 
Nah Schottland, neue Freunde dort zu ſammeln. 
An Euch iſt's jept: verfucht, mad Euer Anfehn, 
, Bas eine fede Stirn’ vermag! 
Feiceſter (ſeht fill, plöglich beſonnen). 
Das will ich. 
(Er gebt nad) der Thür’, öffnet fie und ruft.) 
He da! Trabanten! 
(Zu dem Dffcter, ter mit Bewaffneten hereintritt.) 
Diefen Etaarsverrätber 
Nehmt in Verwahrung und bewacht ihn wohl! 
Die ſchaͤndlichſte Verfhwörung ift entdedt: 
Sch bringe felbft der Königin die Borfchaft. 
| (Er geht ab.) 
KB ortimer 
(hebt anfangs flarr vor Eritaunen, cast ich aber bald und fießt keiceſtern mi 
einem Blick ter tiefiien Verachtung nach). 
Ha, Ehändliher! — Doch ich verdiene dad. 
Wer hieß mich auch dem Elenden vertrauen? 
Weg über meinen Naden fchreitet er; 
Mein Fell muß ihm die Rettungsbrüde bauen. 
— ©» rerte dich! Verfhloffen bleibt mein Mund, 
Ich will dich nicht in mein Verderben flechten. 
Huch nicht im Tode mag ich deinen Bund; 
Das Leben ift das einz’ge Gut des Schlechten. 


Au dem Dfficter der Wache, der bervortritt, nm ihn gefangen — 
nehmen.) 
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Was willft du, feiter Sklav' der Tpranfiei? 
Ich ſpotte deiner, ich bin frei! 
(Einen Dolch iehend.) 

©Officier. 

Er ift bewehrt — Entreißt ihm feinen Dolch! 

Sle deingen auf Ion ein, er arwehrt fich ihrer.) 
Aortimer. 

Und frei im letzten Angenblicke ſoll 

Mein Herz ſich öffnen, meine Zunge loͤſen! 

Fluch und Verderben euch, bie ihren Gott 

Und ihre wahre Königin verrathen! 

Die von der irdifhen Maria fi 

Kreulos, wie von der himmliſchen, gewendet, 

Sich diefer Baftardlönigin verfauft — 
Officier. 

Hoͤrt ihr die Laͤſtrung! Auf! Ergreifet ihn! 
Mortimer. 

Geliebte! Nicht erretten konnt' ich dich, 

So will ich dir ein männlich Beifpiel geben. 

Maria, beil’ge, bitt? für mic 

Und nimm mich zu dir in dein himmlifch Leben! 

(Er durchſticht fich mit dem Deich und fülls der Wache in die Urme.) 


Bimmer ver Köinigim 
Fünfter Auftritt. 
Elifabeth, einen Briefin der Hand, Purleigh. 


Elifabeth. 
Mich binzuführen! Solchen Spott mit mir 


Su treiben! Der Verräthet! Im Eriumpb 
Bor feiner Buhlerin mich aufzuführen! 
O, fo ward noch kein Weib betrogen, Burleight 
| Burleigh. 
Ih kann es noch nicht faffen, wie ed ihm, 
Durch welhe Macht, durch welche Sauberkünfte 
Gelang, die Klugheit meiner Königin 
So fehr zu überrafhen. 
Elifabeth. 
D, ich fterbe 
Bor Scham! Wie mußt’ er meiner Schwäche fpotten! 
Sie glaubt? ih zu erniedrigen und war, 
Sch felber, ihres Spotted Ziel! 
Burleigh. 
Du ſiehſt nun ein, wie tren ich dir gerathen! 
Eliſabeth. 
O, ih bin ſchwer dafür geftraft, daß ich 
Von Eurem weiſen Mathe mich entfernt! 
Und ſollt' ih ihm nicht glauben? In den Schwären 
Der treuften Liebe einen Kalftrie fürdten? 
Wem darf ich trau’n, wenn er mich binterging? 
Er, den ich groß gemacht vor allen Großen, 
Der mir der Nächte fietd am Herzen war, 
Dem ich verftattete, an diefem Hof 
Eich wie dep Herr, des König zu betragen! 
Burleigh. 
Und zu derfelben Self verrieth er bi 
An diefe falfhe Königin von Schottland! 
Elifabeth. 
O, fie bezahle mir’d mit ihrem Blut! 
— Gagt! ift das Urtheil abgefaßt? 
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Es liegt 
Bereit, wie du befoblen. 
Elifabeth. 
ESterben fol fiel 
Er fol fie fallen fehn und nach ihr fallen. 
Verſtoßen hab’ ich ihn aud meinem Herzen: 
ort iſt die Liebe; Rache füllt es ganz. 
So hoch er ftand, fo tief und fchmahlich fey 
Sein Sturz! Er fey ein Denkmal meiner Strenge, 
Wie er ein Beifpiel meiner Schwäche war. 
Man führ’ ihn nach dem Tower; ich werde Peers 
Ernennen, die ihn richten. SHingegeben 
Sey er der ganzen Strenge des Gefehed. 
Burleigh. 
Er wird fich zu dir drangen, fich vechtfert’gen — 
Elifabeth. 
Wie kann er fi rechtfert’gen? Ueberführt 
Ihn nicht der Brief? D, fein Verbrechen ift 
Klar, wie der Tag! 
' Burleigp. 
Doch du bift mild und gnadig: 
Sein Anblick, feine mährge Gegenwart — 
Elifubetp. 
Sch will ihn nicht fehn. Niemals, niemals wieder! . 
Habt Ihr Befehl gegeben, daß man ihn Ä 
Zurüd weist, wenn er kommt? rail ge. 
Burleigg. Hirte. . 
So iſt's vefohlen! 
Page cin ein), 
Mylord von Lefter! 
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Königin. 
Der Abicheuliche! 
Ich wi ihn nicht fehn. Sagt ibm, daß ich Ihn 
Nicht fehen will, 
Page. » 
Das wag’ ich nicht dem Lord 
Zu fagen, und er würde mir's nicht glauben. 
Königin. 
So hab’ ich ihn erhöht, daß meine Diener 
Bor feinem Anfehn mehr ald meinem zittern! 
' Burleigh Gum Pagen). 
Die Königin verbiet?’ ihm, fich zu nahn! 
(Page geht zogernd ab.9 
Königin (nad einer Paufe), 
Wenn's dennoch möglih wäre — Wenn er fi 
Rechtfert'gen könnte! — Sagt mir, könnt’ ed nicht 
Ein Fallſtrick ſeyn, den mir Maria legte, 
Mich mit dem treuften Freunde zu entzwein? 
O, fie ift eine abgefeimte Bübin! 
Wenn fie den Brief nur fchrieb, mir gift’gen Argwohe 
Ins Herz zu fireun, ihn, den fie haßt, ind Unglüd 
Zu ſtürzen — 
Burleigh, 
Aber, Königin, erwäge — 


Sechster Auftritt. 
Vorige. Sticeftet, 


Leiceſter 
<reißt die Thüre mit Gewalt auf und trin mit gebieteriſchem Weſen herein). 
Den Unverſchaͤmten will ich fahn, der mir 
Das Zimmer meiner Königin verbietet. 
Elifabeth, 
Ha, der Verwegene! 
Leiceher. 
- Mich abzuweifen! 
Wenn fie für einen Burleigh fichtbar if, 
So iſt ſie's auch für mich! 
Burleigh. 
Ihr ſeyd ſehr kühn, Mylord, 
Hier wider die Erlaubniß einzuftürmen. 
Ssicefer. 
Ihr feyd ſehr frech, Lord, bier dag Wort zu. nehmen. 
Erlaubniß? Was? Es iſt an dieſem Hofe 
Niemand, durch deſſen Mund, Graf Leſter ſich 
Erlauben und. verbieten lagen kaun! 
inden er fich der Elifabet$ demüthig nähen.) 
Aus meiner Königin eignem Mund will ih — 
Elifabeth. (ohne ihn .anjufehen), 
Aus meinem Angefiht, Nichtswürdiger! 
eiceſter. 
Nicht meine gütige Eliſabeth, 
Den Lord vernehm’ ich, meinen Feind, In dielen 
Unholden Worten — Ich berufe mich auf meine 
Eliſabeth — du lieheſt ihm dein Ohr: 
Dad Gleich? fordr' ich. 


Elifabeth. 
Meder, Schaͤndlicher! 
Bergrößert Euren Frevel! Lengnet ihm! 
eiceſter. 
Laßt dieſen Ueberlaͤſtigen ſich erſt 
Entfernen — Tretet ab, Mylord — Was ich 
Mir meiner Königin zu verhandeln habe, 
Braucht Beinen Zeugen. Geht! 
Elifabery (a Burleigh). 
Bleibt, ich befehl’ «61 
Seicefer. 
Was fol der Dritte zwiichen dir und mir! 
Mit meinee angebeteten Monarchin 
Hab’ ich's zu thun — die Rechte meines Platzes 
Behaupt' ih — Es find heil'ge Rechte! 
Und ich beſtehe drauf, daß ſich der Lord 


Entferne! 
Elifabeth. 


Euch geziemt die ſtolze Sprache! 
Leiceher. 
Wohl ziemt fie mir, denn ich bin der Beglüdte, 
Dem deine Gunſt den hoben Vorzug gab: 
Das hebt mich über ihn und über Allel 
Dein Herz verlieh mir diefen ftolgen Rang, 
Und was die Liebe gab, werd’ ich, bei Gott! 
Mit meinem Leben zu bebaupten willen. 
Er geh’ — und zweier Augenblide nur 
Bedarfs, mich mit bir zu verftind’gen. 
Elifabeth. 
Ar hofft umfonft, mic, liftig zu boſchwatzen. 
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eiceſter. 
Beſchwatzen konnte dich der Plauderer; 
Ich aber will zu deinem Herzen reden, 
Und was ich im Vertraun auf deine Gunſt 
Gewagt, will ich auch nur vor deinem Herzen 
Mechtfertigen — Kein anderes Gericht 
Erkenn' ich über mir, als deine Neigung! 

Elifabeth. 
Schamlofer! Eben diefe iſt's, die Euch zuerſt 
Verdammt — Zeigt ihm den Brief, Mylord! 


Burleigh. 
Hier ift er! 
Lcicefter . 


(durchlaͤuft den Brief, ohne die Faffung zu verändern), 
Das iſt der Stuart Hand! 
Elifabeth. 
Lest und verfummt! 
Jeiceſter 
(nachdem er geleſen, ruhlg). 
Der Schein iſt gegen mich; doch darf ich hoffen, 
Daß ich nicht nach dem Schein gerichtet werde! 
Elifabety. 
Könnt’ Ihr es leugnen, daß Ihr mit der Stuart 
In heimlihem Verftändniß wart, ihr Bildniß 
Empfingt, ihr zur Befreiung Hoffnung machtet? 
Seiceſter. 
Leicht wäre mir's, wenn ich mich ſchuldig fühlte, 
Das Zeugniß einer Zeindin zu verwerfen! 
Doch frei ift mein Gewiſſen: ich befenne, 
Daß fie die Wahrheit ſchreibt! 


139 


Elifabety. 


Nun denn, 
Unglädlicher! 
Burleigh. 


Sein eigner Mund verdammt ihn. 
Elifabeth. 
And meinen Augen! Zu den Tower — Verräther! 
Seicefler. 
Der bin ich nicht. Ich hab’ gefehlt, daß ich 
Aus diefem Schritt dir ein Geheimniß machte; 
Doch redlich war die Abficht: es gefcbad, 
Die Seindin zu erforfchen, zu verderben. 
Elifabeth. 
Elende Ausflucht! — 
Burleigh. 
Wie, Mylord? Ihr glaubt — 
£eicefter. 
Ich habe ein gewagted Spiel gefpielt, 
Ih weiß, und nur Graf Lefter durfte fich 
An diefem Hofe folcher That erfühnen. 
Wie ich die Stuart haffe, weiß die Welt. 
Der Rang, den ich befleide, das Vertrauen, 
Wodurch die Königin mich ehrt, muß jeden Zweifel 
In meine treue Meinung niederfchlagen. 
Wohl darf der Mann, den deine Gunſt vor Allen 
Auszeichnet, einen eignen kühnen Weg 
Einfchlagen, feine Pflicht zu thun. 
Baurleigh. 
Warum, 
Wenn's eine gute Sache war, verſchwiegt Ihr? 
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, Seice ler. 
Mplordi Ihr pflegt zu ſchwatzen, eh’ Ihr handelt, 
Und feyd die Glocke Eurer Thaten. Das 
Iſt Eure Weife, Lord. Die meine if, 
Erft handeln und dann reden! 


Burleigb, _ 
Ihr redet jeßo, weil Ihr müßt. 
Leiceſter 
C(ihn ſtolz und Höpnifch mit den Augen meſſend). 
Und Ihr 
Beruͤhmt Euch, eine wundergroße That 
Ins Werk gerichtet, Eure Koͤnigin 
Gerettet, die Verraͤtherei entlarvt 
Zu haben — Alles wißt Ihr, Eurem Scharfblkck 
Kann's nicht entgehen, meint Ihr — Armer Prahler! 
Trotz Eurer Spuͤrkunſt war Maria Stnart 
Noch heute frei, wenn ich es nicht verhindert. 
Burleigh. 
Ihr hättet — 
eiceſter. 
Ich, Mylord. Die Köntgin. 
BVertraute fih dem Mortimer, fie ſchloß 
Ihr Innerſtes ihm auf, fie ging fo weit, 
Ihm einen blutigen Auftrag gegen die Maria 
Zu geben, da der Oheim fih mit Abſcheu 
Bon einem gleichen Antrag abgewendet — 
Sagt! If ed nicht fo? 
Königin und Vurleigh feben einander betroffen an.) 
Burleigb. 


Wie gelangret 
Dazu? — gelangtet Ihr 


Ftai oe ter. 
Iſt's naht fo? — Aus, Molound! Mo ahattet 
Ihr Eure tautene Mugen, nicht zu ſehn, 
Daß dieſer Mortimer Euch himergiug 
Daß er ein wuͤthender Papiſt, ein Werkzeug 
Der Guiſen, ein Geſchoͤpf dar Stuart wear, 
Ein keck entſchloſſ'ner Schwaͤrmer, der gekommen, 
Die Stuart zu befrein, die Königin 
Zu morden — | 
Clifnbety (mit Äußerkem ram). 
Diefer Mortimer! 
Seiceſter. 
Er war's, dur den 
Maria unterhandlung mit mir pflog, 
Den ich auf dieſem Wege kennen lernte. 
Noch heute follte fie aus ihrem Kerker “ 
Geriſſen werden: dieſen Augenblick 
Entdeckte mir's fein eigner Mund; ich ließ thn 
Gefangen nehmen, und, in der Verzweiflung, 
Sein Wert vereitelt, ſich entlarvt zu ſehn, 
Gab er fih felbft den Tod! 
Elifabeth. 
D, ich din mnerhärt 
Betrogen — Diefer Mortimer! 
Durleigh. 
Und jetzt 
Geſchah dad? jetzt, nachdem ich Euch verlagen? 
£eisefier. 
Ich muß um meinetwillen ſehr beklagen, 
Daß es dies Ende mit ihm nahm. Sein Sengniß, 
Wenn er noch lebte, würde mich vollkommen 
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Gereinigt, allee Schuld entledigt haben. 
Drum übergab ich ihn des Michterd Hand. 
Die firengfte Rechtsform follte meine Unfchuld 
Vor aller Welt bewähren und befiegeln. 
Barleigh. 
Er toͤdtete ſich, ſagt Sr. Er fih felber? Oder 
Ihr ihn? 
£ eiceher. 


Unmwürdiger Verdacht! Man höre 
Die Wache ab, der ich ihn übergab! 


(Er geht an die Thür’ und ruft hinaus. Der Dfficder der Leibwache tritt 
herein.) 


Erſtattet Ihrer Mafjeſtaͤt Bericht, 
Wie dieſer Mortimer umkam! 

Officier. 

Ich hielt die Wache 

Im Vorſaal, als Mylord die Thüre ſchnell 
Eröffnete und mir befahl, den Nitter 
Als einen Staatöverräther zu verhaften. 
Wir fahen ihn Hierauf in Wuth gerathen, 
Den Dolch ziehn, unter heftiger Verwünſchung 
Der Königin, und, eh’ wir's hindern Eonnten, 
Ihn in die Bruſt fih ftoßen, daß er tobt 
Zu Boden flürzte — 

Seicefier. 

Es iſt gut. Ihr könnt 

Abtreten, Sir! Die Königin weiß genug! 


(Officier geht ab.) 
Eliſabeth. 


D, welder Abgrund von Abfcheulichkeiten! 
Feiceſter. 
Wer war’g nun, der dich rettete? War es 
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Mylord von Burleish? Wußt’ er die Gefahr, 
Die dich umgab? War er’d, der fie von dir 
Gewandt? — Dein treuer LXefter war dein Engell 


Zurteigb. 
Graf! Diefer Mortimer farb Euch fehr gelegen. 
Elifabeth. 
Ich weiß nicht, was ich fagen fol. Sch glaub’ Euch 
Und glaub’ Euch nicht. Ich denke, Ihr ſeyd fchuldig 
Und ſeyd es nicht! D die Verhaßte, die 
Mir all’ died Weh’ bereitete! 
Jeiceſter. 
Sie muß ſterben. 
Jetzt ſtimm' ich ſelbſt fuͤr ihren Tod. Ich rieth 
Dir an, das Urtheil unvollſtreckt zu laſſen, 
Bis ſich aufs Neu' ein Arm für fie erhoͤbe. 
Dies iſt geſchehn — und ich beſtehe drauf, 
Daß man das Urtheil ungeſaͤumt vollſtrecke. 
Burleigb. 
Ihr riethet dazu! Ihr! 
Jeiceſt er. 
So ſehr es mich 
Empoͤrt, zu einem Aeußerſten zu greifen, 
Ich ſehe nun und glaube, daß die Wohlfahrt 
Der Koͤnigin dies blut'ge Opfer heiſcht: 
Drum trag' ich darauf an, daß der Befehl 
Zur Hinrichtung gleich ausgefertigt werde! 
Burle igh (jur Königin). 
Da ed Moplord fo treu und ernftlich meint, 
So trag’ ich darauf an, daß die Vollſtreckung 
Des Nichterfpruchs ihm übertragen werde. 
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TIeiceſter. 
Mir? ⸗ 

Durleigh. 

Ench. Richt beſſer koͤnnt Ihr den Verdacht, 
Der jetzt noch auf Euch laſtet, widerlegen, 
Als wenn Ihr fie, die Ihr geliedt zu haben 
Beſchuldigt werdet, ſelbſt enthaupten lager. 
Eliſabeth 
Eeiteſtern mit den Augen fixirend). 

Mylord raͤth gut. So ſep's, und dabei bleib’ es. 

eiceſter. 
Mich ſollte billig meines Ranges Hoͤh' 
Von einem Auftrag diefes traur'gen Inhalts 
Befrein, der ſich in jedem Sinne beſſer 
Kür einen Burleigh ziemen mag als mid. 
Wer feiner Königin fo nahe fteht, 
Der follte nichts Unglüͤckliches vollbringen. 
Jedoch, um meinen Eifer zu bewähren, 
Um meiner Königin genugsutbun, 
Begeb’ ich mich des Vorrechts meiner Würde 
And übernehme die verhaßte Pflicht. 

Elifabety. 
Lord Burleigh_tbeile ſe mir Euch! 

{Zu Viefewm.) 

Tuagt Sorge, 
Daß der Befehl gleich ausgefertigt werbe. 
(Burleigh geht. Man hoͤrr draußen ein ®etiimrmel.) 
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Siebenter Huftritt. 
Graf von Kent u den Vorigen. 


Elifabeth. 
Was gibt's, Mylord von Kent? Was für ein Auflauf 
Erregt die Stadt — Was ift es? 
Kent. 
Königin, 
Es ift das Voll, das den Palaft umlagert, 
Es fordert heftig dringend, dich zu fehn. 
Elifabeth. 
Was will mein Voll? 
Kent, 
.. Der Schreden geht durch London, 
Dein Leben fey bedroht, es gehen Mörder 
Umber, vom Papfte wider dich gefendet. 
Verſchworen feyen die Katholifchen, 
Die Stuart aus dem Kerfer mit Gewalt 
Zu reißen und zur Königin auszurufen. 
Der Pöbel glaubt’d und wuͤthet. Nur dad Haupt 
Der Stuart, das noch heute fällt, kann ihn, 
Berubigen. 
Elifabeth. 
‚ Wie? Son mir Zwang gefchehn? 
— Kent. 
Sie. find entfhloffen, eher nicht sn weichen, - 
Bis du das Urtheil unterzeichnet haft. 


Schillers ſaͤmmt, Werte, T. 1% 


/ 
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Achter Auftritt. 
Burleigh und Paviſon mir einer Schriſt. Pie Worigen, 


Elifubeth, 
Was dringt Ihr, Davifon? 
Davifon (nägert fih, ernſthaft). 


Du baft befohlen, 


© ange. Elifabeth. 
Was iſt6? 
a fie die Schrift ergreifen will, fchauert fe zuſammen uud führe 
üd.) 
D Gott! 
Burleigp. 
Gehorche 
Der Stimme des Volks, ſie iſt die Stimme Sottes. 
Eliſabeth 


(unentſchlaſſen mit ich. felbft Eintpend). 
D, meine Lordsl Wer fagt mir, ob ich: wirklich 
Die Stimme. meines ganzen Volks, die Stimme - 
Der Welt vernehmel. Ach, wie ſehr befuͤrcht' ich, 
Wenn ih dem Wunfch der Menge nun gehorcht, 
Daß eine ganz verſchiedne Stimme fich 
Wird hören laſſen — ja, dag eben Die, 
Die jegt gewaltfam zu der That mich treiben, 
Mich, wenn's vollbracht it, firenge tadeln werben! 
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Neunter Auftritt. 
Graf Shrewsbury iu ven Worigen, 


Shrewebaury (hommes in großer Bewegung). 
Man will dich übereilen, Königin! 
O, halte feſt, ſey ſtandhaft! 
¶ Indener Dabifon mit der Schrift gewahr sohrb). 
Dver ik es 
Geſchehen? Iſt es wirfliih? Ich erblide 
Ein unglüdfelig Blatt in diefer Hand. 
Das komme meiner Königin jest nicht 
Bor Augen. 
. &lifabeth. 
edlem Shrewsbury! Man zwingt meld." 
Adrewsbury. 
Ber Tann dich zwingen? Du biſt Herrſcherin: 
Hier gilt ed, deine Majeſtaͤt zu ‚zeigen! 
Gebiete Schweigen'jenen rohen Stimmen, 
Die fich erdreiften, deinem Königswillen 
Zwang anzuthun, doin Urtheil zu regieren. 
Die Furcht, ein blinder Wahn bewegt das. Volk, 
Du felbft bift außer. dir, biſt ſchwer gereist, ' 
Du bift ein Menſch, und jest kannſt dis nicht richten. 
Durleigh. 
Berichtet iſt ſchon laͤngſt. Hier iſt kein Bene 
Zu fällen, zu vollziehen iſt's. 
Kent 
er fich bet Shrewoburyo Eintritt entfernt hat, od gucke) ed 
Der Auflauf wächst, das Wolf ift länger nicht 3 
Su bändigen. F 
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Elifabeth (1 Shrewäburg). 
Ihr feht, wie fie mich drangen! 
Shrewsburg. 
Nur Auffchub fordr' ih. Diefer Federgug 
Entfcheidet deined Lebend Glüd und Frieden, 
Du haft ed Jahre lang bedacht: fol dic 
Der Augenblid im Sturme mit fi führen? 
Nur kurzen Aufſchub. Sammle dein Gemüth, 
Erwarte eine rubigere Stunde. 
Burleigh (Heftig). 
Erwarte, zögre, ſaͤume, bis das Reich 
Sn Slammen fteht, bis ed der Keindin endlich 
Gelingt, den Mordftreich wirklich zu vollführen, 
Dreimal har ihn ein Gott von dir entfernt; 
Heut’ hat er nahe dich berührt: noch einmal 
Ein Wunder hoffen, hieße Gott verfuchen. 
‚Shrewsburg, 
Der Gott, der dich durch feine Wunderhand 
Viermal erhielt, der. heut’ dem ſchwachen Arm 
Des Greifen Kraft gab, einen Wüthenden 
Su überwält’gen — er verdient Vertrauen! 
Ich wi die Stimme der Gerechtigkeit 
Sept nicht erheben: jetzt ift nicht die Zeit, 
Du kannſt in diefem Sturme fie nicht hören. 
Dies Eine nur vernimm! Du sitterft jept 
Bor diefer Icbenden Marin. Nicht 
Die Lebende haft du zu fürchten. Sittre vor 
Der Todten, der Enthaupteten. Sie wird 
Dom Grab’ erftehen, eine Swietrachtgöttin, 
Ein Rachegeift in deinem Meich berumgehn 
Und deined Volkes Herzen von dir wenden. 
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Jetzt haßt der Dritte die Gefürchtete; 

Er wird fie rähen, wenn fie nicht mehr iſt. 

Richt mehr die Feindin feined Glaubend, nur 

Die Enkeltochter feiner Könige, 

Des Hafled Opfer und der Eiferfucht, 

Wird er in der Beiammerten erbliden! 

Schnell wirft du die Veränderung erfahren. 

Durchziehe London, wenn die blut’ge That 

Geſchehen, zeige dih dem Volk, das fonft 

Sich jubelnd um dich ber ergoß, du wirft 

Ein andred England fen, ein andres Volk: 

Denn dich umgibt nicht mehr die herrliche 

Gerechtigkeit, die alle Herzen dir 

Befiegte! Furcht, die fhredliche Begleitung 

Der Tprannei, wird fchaudernd vor dir herziehn 

Und jede Straße, wo du gehſt, veröden. 

Du baft dad Letzte, Aeußerſte gethan: 

Welch Haupt fteht feit, wenn diefes heil’ge fiel! 
Elifabeth. 

Ah, Shrewsburv! Ihr habt mir heut’ das Leben - 

Gerettet, habt des Mörders Dolh von mir 

Gewendet — Warum ließet Ihr ihm nicht 

Den Lauf? So wäre jeder Streit geendigt, 

Und, alles Zweifeld ledig, rein von Schuld, 

Lig’ ich in meiner killen Gruft! Fürmwahr, 

Ich bin ded Lebens und des Herrſchens müd'! 

Muß eine von und Königinnen fallen, 

Damit die andre lebe — und eg ift 

Nicht anderd, das erfenn’ th — fann denn ich 

Nicht die ſeyn, welche weicht? Mein Volt mag wahlens 

Ih geb’ ihm feine Majeität zurück. 
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Gott iſt mein Zeuge, dag ich nicht für mich 
Nur für das Befte meined Volks gelebt. 
Hofft es von diefer ſchmeichleriſchen Stuart, 
Der jüngern Königin, glüdliere Tage, 
So fteig? ich gern von diefem Thron und kehre 
In Woodſtocks file Einſamkeit zusäd, 
Wo meine anſpruchsloſe Jugend lebte, 
Wo ich, vom Tand der Erdengroͤße fern, 
Die Hoheit in mir ſelber fand — Bin ich 
Zur Herrſcherin doch nicht gemacht! Der Herrſcher 
Muß hart ſeyn koͤnnen, und mein Herz iſt weich. 
Ich habe dieſe Inſel lange glücklich 
Regiert, weil ich nur brauchte zu beglücken. 
Es kommt die erfte ſchhere Koͤnigspflicht, 
Und ich empfinde meine Unmacht — 

Burleigh. 

Nun, bei Gott! 

Wenn ich fo ganz untönigliche Worte 
Aus meiner Königin Mund vernehmen muß, 
SH waͤr's Verrath an meiner Pflicht, Verrath 
Am Vaterlande, länger ſrill zu fchweigen. 
— Du fagft, du liebſt dein Volk, mehr als dich ſelbſt, 
Das zeige jegt! Erwähle nicht den Frieden 
Für dich und überlaß das Reich den Stürmen, 
— Den? an die Kirche! Soll mit diefer Stumt 
Der alte Aberglaube wiederfehren? 
Der Mönch aufs new bier herrſchen, der Legat 
Aus Mom gezogen kommen, unfre Kirchen 
Verſchließen, nnfre Könige entthronen? 
— Die Seelen aller deiner Unterthanen, 
Sch jordre fie von Dir — Wie du jest handelſt, 
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Sind fie gerettet oder ud verlosen. 

Hier ift nicht Zeit zu weiblichem Erbarmen, 

Des Volles Wohlfahrt ift die hoͤchſte Pflicht; 

Hart Shrewsburpy dad Leben dir gerettet, 

So will Ich Dglaud retten — das iſt mehr! 
Etiſabeth. 

Man aberlaſſe mich mir ſelbſt! Bei Menſchen iR 

Nicht Rath noch Troſt In dieſer großen Yade: 

Ich trage fie dem hohern Richter vor; 


Was der mich lehrt, das will ih shun — entfernt 4, 
Mylords! 


Gu Dapifon,) 
Ihr, Sir, könnt in der Nähe bleiben! 
(Die Lorbd gehen ad. Ehrewsbury allein bleibt noch einige Augenblis⸗ 


vor der Königin ſtehen mit bedeutungdvellem Bd, ‚Dan entfernt er 
ſich langſam viit einem Auddruck des tiefften Schmerzend) 


Zehnter Auftritt. 
Elifabeth aein. 


O Sflaverei des Volksdienſts! Shmähliche 

Knechtſchaft — Wie bin ich's müde, dieſem Soͤtzen 

Su ſchmeicheln, den mein Innerſtes verachtet! 

Bann fol ich frei auf dieſem Throne ſtehn! 

Die Meinung muß ich ehren, um dad Lob 

Der Menge buhlen, einem Pöbel muß ichs 

Recht machen, dem der Gankler nur gefällt. 

O, der iſt noch nicht König, der der Welt 

Gefallen muß! Nur ber iſt's, der bei feinem Che 

Nach Feines Menſchen Beifall braucht zu fragen, { 
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Barum hab’ ich Gerechtigkeit geübt, 
Sillkuͤr gehaßt mein Leben lang? Daß ic 
Für diefe erfte unvermeidliche 
Gewaltthat ſelbſt die Hände mir gefeffelt! 
Dad Mufter, das ich felber gab, verdammt mich! 
Bar ich tyrannifch, wie die fpanifche 
Maria war, mein Vorfahr auf dem Thron, ich koͤnnte 
Sept ohne Tadel Koͤnigsblut verfprigen! 
Doc war's denn meine eigne freie Wahl, 
Gerecht zu fenn? Die allgewaltige 
Nothwendigkeit, bie auch das freie Wollen 
Der Könige zwingt, gebot mir diefe Tugend. 
Umgeben ringe von Feinden, halt mich nur 
Die. Bolldgunft auf dem angefohtnen Thron. 
Mich zu vernichten, ftreben alle Mächte 
Des feſten Landes. Unverfühnlich fchleuderr 
Der röm’fhe Papft den Bannfluch auf mein Haupr, 
Mit falſchem Bruderkuß verräth mich Frankreich, 
Und offnen, wüthenden Vertilgungskrieg 
Bereitet mir der Spanier auf den Meeren. 
So ſteh' ich Fämpfend gegen eine Welt, 
Ein wehrlos Weib! Mit hoben Tugenden 
Muß ich die Blöße meines Rechts bededen, 
Den Zleden meiner fürftlihen Geburt, 
Wodurch der eigne Water mich gefchandet. 
Umſonſt bede® ich ihn — Der Gegner Haß 
Hat ihn entblößt und ſtellt mir diefe Stuart, 
Ein ewig drohendes Gefpenft, entgegen. 
Rein, diefe Furcht fol endigen! 
Ihr Haupt fol fallen. Ich will Frieden haben, 
— Sie iſt die Zurie meined Lebens, mir, 
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Ein Plagegeift, vom Schickſal angeheftet. 

Wo ih mir eine Freude, eine Hoffnung 

Gepflanzt, da liegt die Höllenfchlange mir 

Im Wege. Sie entreißt mir den Geliebten, 

Den Bräut’gam raubt fie mir! Maria Stuart 

Heißt jedes Ungläd, dad mic, niederfchlägt! 

Iſt fie aus den Lebendigen vertilgt, 

Srei bin ich, wie die Luft auf den Gebirgen, 
(Nach einigem Stillfihweigen.) 

Mit welchem Hohn fie auf mich niederfab, 

Als ſollte mih der Blick zu Boden bligen! 

Unmächtige! Ich führe beff’re Waffen: Ä 

Sie treffen tödtlich, und du bift nicht mehr! 

(Mir rafchem Schritt nach dem Tifche gehend und die Feder ergreifend.) 

Ein Baftard bin ich die? — Unglüdliche! 

Ich bin es nur, fo lang’ bu lebft und athmeft. 

Der Zweifel meiner fürftliden Geburt, 

Er ift getilgt, fobald ich Dich vertilge. 

Sobald dem Britten Feine Wahl mehr bleibt, 

Bin ich im echten Ehebett geboren! 


(Sie unterfchreibt mit einem rafchen, feſten Federzug, iagt dann die Feder 


fallen und tritt mit einem Ausdruck des Schreckens zurück. Nach einer 
Pauſe klingelt fie.) 


Eilfter Auftritt. 
Eliſabeth. Barifon. 


Eliſabeth. 
| Wo find Die andern Lordd? 
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Davifon. 
Sie find gegangen, 
Das aufgebrachte Voll zur Muh’ zu bringen. 
Das Toben war auch angenblidd geſtillt, 
Sobald der Graf son Ehrewsburpy ſich zeigte, 
„Der iſt's! Das iſt er!“ riefen hundert Grimmen, 
„Der rettete die Königin! Hört ihn, 
„Den bravften Mann in England!” Nun begann 
Der edle Talbot und verwies dem Wolf 
In fanften Worten fein gewaltfames 
Beginnen, fprach fo kraftvoll überzeugend, 
Daß Alles fich befänftigte umd ſtill 
Dom Plage fchlich. 
Elifabeth. 
Die wanlfelmüth’ge Menge, 
Die jeder Wind herumtreibt! Wehe dem, 
Der auf dies Mohr fi Ichnet! — Es iſt gut, 
Sir Davifon, Ihr könnt nun wieder gehe. 
(Wie fich Jener nach der Thüre gewendet.) 
Und diefes Blatt — nehmt es zurück — Ich leg!s 
In Eure Hände, 
J Daviſon 


(wirſt einen Blick auf dad Papier und erſchelekth. 
Koͤnigin! Dein Name! 

Du haft entſchieden? 

Eliſabeth. 

— Unterſchreiben ft’ ich. 

Ich hab's gethan. Ein Blatt Papier entfcheider 
Noch nicht, ein Name tödter nicht. 

Daviſon. 
Dein Name, Koͤnigin, unter dieſer Schrift 
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Entfcheidet Alles, tödtet, ift ein Strahl 
Des Donnerd, der geügelt trifft — Died MWlatt 
Befiehlt den Sommiflarien, dem Sherif, 
Nach Fotheringhapfſchloß ſich ſtehnden Fußes 
Zur Koͤnigin von Schottland zu verfügen, 
Den Tod ihr anzufündigen und fchnell, 
Sobald der Morgen tagt, ihn zu vollzichn, 
Hier ift Fein Auffchub! Jene bat gelebt, 
Wenn ich died Blatt and meinen Händen gebe, 
Elifubeth. 
Sa, Sir! Bott Tegt ein wichtig, groß Gefchitk 
In Eure ſchwachen Hände. Fleht ihn an, 
Daß er mit feiner Weisheit Euch erleuchte. 
Ich geh’ und überlaf’ Euch Eurer Pflicht. 
(Ehe will zehen.) 
Daviſon (tritt ihr in den Weg). 
Nein, meine Königin! Verlaß mich nicht, 
EN du mir. deinen Willen kund gethan. 
Bedarf es bier noch einer andern Weisheit, 
Als dein Gebot buchftäblich zu befolgen? 
— Du legff Died Blatt in meine Hand, daB fh 
Bu fhleuniger Vollziehung es befärdre? 
Elifabeth. 
Das werdet Ihr nah Eurer Klugheit — 
Davaiſon (fchnell uud erſchrocken ehnfallend), 
Nicht 
Nah meiner! Das verhüte Gott! Gehorfam 
Iſt meine ganze Klugheit. Deinem Diener 
Darf hier nichts zu entſcheiden übrig bleiben. 
Ein klein Verfehn war’ hier ein Königemord, 
Ein unabfehbar ungeheures Unglück. 
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Bergönne mir, In diefer großen Sache 

Dein blinded Werkzeug willenlod zu feyn. 

An klare Worte faffe deine Meinung; 

Mas fol mit diefem Blutbefehl gefchehn? 
Elifabeth. 

— Sein Name fpricht ed aus, 
Davifon. 

Sp willft du, daß er gleich vollzogen werde? 

Elifabeth Gögernd). 

Das ſag' ich nicht und zittre, ed zu denken. 
Davifon. 

Du willft, daß ih ihn länger noch bewahre? 

Elifabeth (fchnel). 

Auf Eure Gefahr? Ihr haftet für die Folgen. 
Daviſon. 

Ich? Heil'ger Gott! — Sprich, Koͤnigin, was willſt Dur 

Elifabeth (ungeduldig). 

Ich will, daß dieſer unglückſel'gen Sache 

Nicht mehr gedacht full werden, daß ich endlich 

Will Ruhe davor haben und auf ewig. 
Davifon. 

Es Foftet dir ein einzig Wort. D, fage, 

Beſtimme, wad mit diefer Schrift foll werden! 
Elifabetp. 

Ich hab’ gefagt, und quält mich nun nicht weiter, 
Davifon, 

Du hätteft ed gefagt? Du haft mir nichts 

Sefagt — D, es gefalle meiner Königin, 

Sich zu erinnern. 
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Elifaberh (fampft auf den Boden). 
- Anerträglid! 
Davifon. 
Habe Nachficht 
Mit mir! Ich Fam feit wenig Monden erft 
In diefed Amt! Ich kenne nicht die Sprache 
Der Höfe und der Königin — In ſchlicht 
Einfacher Sitte bin ich aufgewachfen: 
Drum babe du Geduld mit deinem Knecht! 
Laß dich das Wort nicht reun, dad mich belehrt, 
Mich Klar macht über meine Pfliht — 
(Er naͤhert fih ihr In flehender Stellung, fie kehrt ihm den Rüden zu, er 
ſteht in Verzweiflung, dann ipricht ex mit entfchlofffnem Xen.) 
Nimm died Papier zurüd! Nimm es zurück! 
Es wird mie glühend Feuer in den Händen, 
Nicht mich erwähle, dir in diefem furchtbaren 
Geſchaͤft zu dienen. 
. ‚ Elifabeth. 
Thut, was Eures Amts tft! 
(Sie yeht ab.) 


Zwölfter Auftritt. 
Daviſon, gleich darauf Burleigh. 


Daviſon. 
Sie geht! Sie läßt mich rathlos, zweifelnd ſtehn 
Mit dieſem fuͤrchterlichen Blatt — Was thu' ich} 
9 ich's bewahren? Soll ich's übergeben? 
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(Bu Burleigh, Ber Hereintruuk) 
O, gut, gut, daß Ihr kommt, Wplorhi: Ir feyb’s, 
Der mich in dieſes Staatsamt eingeführt. 
Defreiet mich davon! Ich übernahm es, 
Untundig feiner Wehenfchaft.. Laßt mich 
Zurückgehn in die Dunkelheit, wo Ihr 
Mich fandet, ich gehöre nicht auf diefen Matz — 
Burteigh. 
Was it Euch, Sir! Fakt End. Wo iſt das Urtheil? 
Die Königin lieg Euch rufen. 
+  FPavifon. 
Sie verlief mich 
er Kerken. Zorn. O, rathet mir! Helft mir! 
Meipt mich aus biefer Höllenangfk des. Zweifels! 
Hier iſt das Urtheil — es iſt unterfchrieben. 
Burleigh. (mfg). 
Iſt es? D, gebt! Gebt her! 
Daviſon. 
Ih. darf. wicht. 
Burleigb. 
Was? 
Daviſon. 
Sie hat mir ihren Willen noch nicht deutlich — 
Zurteigh. 
Nicht deutlich! Sie hat unterſchrieben. Gebt! 
Dadiſon. 
Ich ſoll's vollziehen laſſen — ſoll es nicht 
Vollziehen laſſen — Gott! Weiß ich, was ich fon? 
Burleigh heftiger dringenn7d)d. rn 
Gleich, augenblicks font Ihr's volzichenrkugui mitt ”, 
Gebt her! Ihr ſeyd verloren, wenn a | TWER 






Daviſon. 
Ich bin verloren, wenn ich's übereile. 
Durleigb. 
Ihr fepd ein Thor, Ihr fey von Sinnen! Gebt! 
(Er mtreiskiäm Die Echrift und eilt damit ab.) 
Daviſon (ihm nacheilend). 
Bas macht Ihr? Bleibt! Ihr ſturzt mich Ind Verderben! 


Fünfter Aufzug. 


— — — 


Die Scene if dad Zimmer ded erſten Aufzugs. 
Eriter Auftritt. 


Hanna "Kennedy y in tiefe Trauer gekleidet, mit verweinten Augen 
und einem großen, aber stillen Schmerz, ift befchäftige, Pakete und Driefe 
zu verfiegeln. Dft unterbricht fie der Kammer in ihrem Gefchäft, und 
man ſieht fie dazwiſchen fill beten.  Paulet und Drury, gleichfalls in 
ſchwarzen Kleidern, treten ein; Ihnen folgen viele Bediente, welche goldene 
und filberne Gefäße, Epiegel, Gemälde und andere Koftbarteiten tragen 
und den Hintergrund ded Simmerd damit anfüllen. Paulet überliefert der 
Amme ein Schmuckkäſtchen nebii einem Papier und bedeutet Ihr durch 
Zeichen, daß ed ein Verzeichniß ter gebrachten Dinge enthalte, Beim Ans 
blick dieſer Reichthümer erneuert fich der Schmerz der Amme; fie verſuikt 
in ein tiefed Trauern, Inden jene fich ſtill woleder entfernen. 


Helvil tritt ei, 


Annedy 
(fchreit auf, ſobald fie Ihn gewahr wird). 
Melvil, Ihr feyd est Euch erbli@’ ich wieder! 


Melvil. 
Ja, treue Kennedy, wir ſehn uns wieder! 
Aennedy. 
Nach langer, langer, ſchmerzenvoller Trennung! 
Melviil. 


Ein unglückſelig, ſchmerzvoll Wiederſehn! 
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Kennedy. 
D Bett! Ihr kommt — 
Melvil. 
Den letzten, ewigen 
Abſchied von meiner Koͤnigin zu nehmen. 
Aennedp. 
Sept endlich, jeht, am Morgen ihres Todes, 
Wird ihr die langentbehrte Gegenwart 
Der Ihrigen vergönnt — D theurer Sir, 
Ich will nicht fragen, wie ed Euch erging, 
Euch nicht die Leiden nennen, bie wir litten, 
Seitdens man Euch von unfrer Seite riß. 
Ah, dazu wird wohl einft die Stunde kommen! 
D Melvil! Meloil! Mupten wir's erleben, 
Den Andbruch diejed Tags zu fehn! 
Melvil. 
Laßt uns 
Einander nicht erweichen! Weinen will ich, 
Solang noch Leben in mir iſt; nie ſoll 
Ein Lächeln dieſe Wangen mehr erheitern, 
Nie wit ich diefed nächtliche Gewand 
Mehr von mir legen! Ewig will ich trauern; 
Doch heute will ich fLandhaft ſeyn — Verſprecht 
Auch Ihr mir, Euren Schmerz zu mäßigen — 
Und wenn die Andern alle der Verzweiflung 
Sich troſtlos überlaffen, lafet ung 
Mit männlich edler Faſſung ihr vorangehn 
Und ihre ein Stab feyn auf dem Todesweg! 
Aennedy. 
Melvil! Ihr ſeyd im Irrthum, wenn Ihr glaubt, 24 
Die Königin bedürfe unferd Beiſtands, 
Schillers ſaͤmmtl. Werke, V. Te 
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Um ftandhaft in den Tod zur gehn? Sie felber iſt's, 
Die und dad Beifpiel edler Faſſung gibt. 

Seyd ohne Furcht! Maria Stirart wird 

Als eine Königin und Heldin flerben. 


Metvit, 
Nabın fie die Todespoft mit Faſſung auf? 
an fagt, daß fie nicht vorbereitet war. 


Aennedhy. 


Das war fie nicht. Ganz andre Schredar waren's, 
Die meine Lady aͤngſtigten. Nicht vor dent Tod, 
Bor dem Berreier zirterte Maria. 

— Freiheit war und verheißen. Diefe Nacht 
Verſprach und Mortimer von hier wegzuführen, 
Und zwifhen Furcht und Hoffnung, zweifelhaft, 
Db fie dem kecken Jüngling ihre Ehre 

Und fürftliche Perſon verrrauen dürfe, 

Erwartete die Königin den Morgen. | 

— Da wird ein Auflauf in dem Schloß, ein Pochen 
Schredt unfer Ohr mid vieler Haͤmmer Schlag. 
Wir glauben, die Befreier zu vernehmen, 

Die Hoffnung winft, der füße Trieb des Lebens 
Wacht unwiltürtih, allgewaltig auf — 

Da öffnen fih die Char! — Sir Paulet iſt's, 
Der und verfündigt — daß — die Zimmerer 

Zu unfern Füßen dad Gerüſt auffchlagen! 


(Eie wendet fih ad von heftigem Schmerz ergriffen, 
Metvit. 


Gerechter Gott! O, fagt mir, wie ertrug 
Maria dieſen fürchterlichen Wechſel? 
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Kennedy 
(nad einer Pauſe, work fie ſich wieder etwad gefaßt Hat). 
Man löst fih nicht allmählich von dem Leben! 
Mit einem Mal, fehnell, augenblicklich muß 
Der Tauſch gefchehen zwifchen Zeitlihem 
Und Ewigem, und Gott gewährte meiner Lady 
In diefem Augenblick, der Erde Hoffnung 
Zurich zu ftoßen nit entfchlof'ner Seele 
Und glaubenvoll den Himmel zw ergreifen, 
Kein Merkmal bleicher Furcht, Fein Wort der Klage 
Entehrte meine Königin — Dann erft, 
Als fie Lord Lefterd ſchaͤndlichen Verrath 
Vernahm, da3 unglückſelige Geſchick 
Des werthen Juͤnglings, der ſich ihr geopfert, 
Des alten Ritters tiefen Jammer ſah, 
Dem ſeine letzte Hoffnung ſtarb durch ſie, 
Da floſſen ihre Thraͤnen; nicht das eigne Schickſan, 
Der fremde Jammer preßte ſie ihr ab. 
Melvil. 
Wo iſt fie jetzt, koͤnnt Ihr mich zu Ihr bringen? 
Kennedy. 
Den Reſt der Nacht burchwachte fie mit. Beten, 
Nahm von den theuren Freunden ſchriftlich Adſchied 
Und ſchrieb ihr Teſtament mit eiguer Hand. 
Jetzt pflegt ſie einen Augenblick der Ruh'; 
Der letzte Schlaf erquickt ſie. 
Melvrl. 
Wer iſt bei: ihr? 
Aennedy. 
Ihr Leibarzt Burgoyn md ihre Frauen. 
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Zweiter Auftritt. 
Mlargaretha Aurl ın ven Vorigen. 


Kennedy. 
Was bringt Ihr, Miſtreß? If die Lady wach? 
Aurl cihre Ihränen trodniend) 
Schon angefleidet — Sie verlangt nach Euch. 


Aennedy. 


Ich komme. 
(Zu Melvil, der ſie begleiten will.) 


Folgt mir nicht, dis ich die Lady 
Auf Euren Anblic vorbereitet. 


Aurl. 
Melvil! 


Geht hinein.) 


Der alte Haushofmeiſter! 
MWelviil. 
Ja, der bin ich! 
Aurl. 
O, dieſes Haus braucht keines Meiſters mehr! 
— Melvil! Ihr kommt von London. Wißt Ihr mir 
Don meinem Manne nichts zu jagen? 


Melvil. 
Er wird auf freien Fuß geſetzt, ſagt man, 
Sobald — 
Aurl. 


Sobald die Königin nicht mehr iſt! 
D ber nihtöwürdig ſchaͤndliche Verraͤther! 
Er iſt der Mörder diefer theuren Lady: 


Sein Zeugniß, fagt man, babe fie verurteilen u > 


165 


Melvil. 
So iſt's. 
Aust, 
D, feine Seele fey verflucht 
Bis in die Hölle! Er hat falfch gezeugt — 
Melvii. 
Mylady Kurl! Bedenket Eure Reden! 
Aurt. 
Beſchwoͤren will ich's vor Gerichtes Schranken, 
Ich will es ihm ins Antlitz wiederholen, 
Die ganze Welt will ich damit erfüllen: 
Sie ſtirbt unſchuldig — 
Melvil. 
O, das gebe Sort! 


Dritter Auftritt. 
Purgoyn zu ten Vorigen. Sernach Hanna Kennedy. 


Burgoyn Cerblidt Melvih. 
O Melvil! 
Melvil cihn umarmend). 
Burgoyn! 
Burgoyn (zu Margaretha Kur). 
Beforget einen Becher 
Mit Wein für unfre Lady! Machet hurrig! 


Melvii. 
a Wie? Iſt der Königin nicht wohl? 


(Kurl gebt ab.) 
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Bucgenn. 

Sie fühlt ſich ſtark, fie täufcht ihr Heldenmuth, 
Und feiner Speife glaubt fie zu bedürfen; 
Doch ihrer wartet noch ‚ein ſchwerer Kampf, 
Und ihre Feinde folten ſich nicht ruͤhmen, 
Daß Furcht des Todes ihre. Wangen bleichte, 
Wenn die Natur aus Schwachheit unterliegt. 

Melvil Gur Amme, weiche hereintritt), 
Will fie mich fehn? 
Kennedy. 
Gleich wird fie felbft bier ſeyn, 
— Ihr Scheint Euch mit Verwundrung umzuſehn, 
- Und Eure PRlide fragen mih: Was foll 
Das Prachtgeräth’ in diefem Ort des Todes? 
— O Eir! Wir litten Mangel, da wir lebten; 
Erft mit dem Tode kommt der Weberfluß, zurüd, 


Vierter Auftritt. 


Vorige. Zwei audere Kammerſrauen der Made, „steihfalis 
in Trauerkleidern. Sie brechen bei Metvild Andi in laute Thraͤnen aus. 


Melvil. | 
Mas fir ein Anblick! Welch ein Wiederfehn! 
Gertrude! Roſamund! 
Bweite Aammerfram, 
Sie hat und .von:fich 
Geſchickt! Sie wil zum Leptenmal allein 
Mit Gott fih unterhalten! 


(Es sonmmmien noch zwei weibliche Bediente, wie die vorigen In Trauer, Die 
mir dummen Geberden ihren Jammer auddrücden.) 
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Burgeym. 


Sumt zu End! Segt und, was ed if! 
Surl 
ws ich 
Mit dieſem Becher Bein die große Treppe 
Herauf ftieg, die zur unten Dale führt, 
Da that die Thür’ ſich auf — ich ſah dinein — 
Sa fa — o Gott! 
A clsil. 
Bas ſaht Idra Faſſet Ench! 
Kucl, 
Schwrarz überzogen waren alle Wände, 
Ein groß Gerüſt, mit ſchwarzem Tu beſchlagen, 
Erhob fh won dem Boden, mitten drauf 
Ein ſchwerzer Block, ein Kiſſen und dauchen 
Ein blankgeſchliifnes Beil — Voll Meniben wer 
Der Saal, die um dad Mordgeruf ſich drangten 
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Und, heiße Blutgier in dem Blick, das Opfer 
Erwarteren. 
Bie Anmmerfrauen, 
D Gott, fey unfrer Lady gnaͤdig! 
Melvil. 
Faßt Euch! Sie kommt! 





SEechster Auftritt. 


Die Vorigen. Maria. Sie iR weiß und fſeñlich gekleidet, am Balfe 

trägt fie an einer Kette von kleinen Kugeln ein Agnus Dei, ein Roſenkranz 

hängt am Gürtel berab, fie hat ein Eruciñxr in der Hand und ein Diatem 

in den Haaren, Ihr großer fchwarzer Schleier it zurüdgeichlagen. Vei ihrem 

Eintritt weichen die Anweſenden zu beiden Eeiten gurüc und drücken ben 

heftigſten Schmerz aud, Melvil it mit einer unwillfürlichen Bewegung auf 
die Knie geſunken. 


Maria 

(mit ruhlger Hoheit im ganzen Kreife herumfehend). 
Was klagt ihr? Warum weint ihr? Freuen folltet 
Ihr euch mit mir, daß meiner Leiden Ziel 
Nun endlich naht, dag meine Bande fallen, 
Mein Kerker aufgeht, und die frohe Seele fich 
Auf Engelöflügeln fchwingt zur ew’gen Freiheit. 
Da, als ich in die Macht der ſtolzen Feindin 
Gegeben war, Unwürdiges erduldend, 
Was einer freien, großen Königin 
Nicht ziemt, da war e3 Zeit, um mich zu weinen! 
— Wohlthaͤtig, heilend naher mir der Tod, 
Der ernite Freund! Mit feinen ſchwarzen Flügeln 


Bededt er meine Schmach — Den Menichen adeit —n 
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Den tiefgefuntenen, das legte Schidfal. 
Die Krone fühl? ich wieder auf dem Haupt, 
Den würd’gen Stolz in meiner edeln Geelel 
(Inten fie einige Schritte welter vortritt.) 
Bie?T Melvil hier?! — Nicht alfo, edler Sir! 
Steht auf! Ihr feyd zu Eurer Königin 
Triumph, zu ibrem Tode nicht gekommen. 
Mir wird ein Gluͤck zu Theil, wie ih ed nimmer 
Sehoffet, daß mein Nachruhm doch nicht ganz 
In meiner Feinde Händen ift, daß doch 
"Ein Freund mir, ein Belenner meines Glaubens, 
Als Zeuge dafteht in der Todesſtunde. 
— Sagt, edler Ritter, wie erging ed Euch 
In diefem feindlichen, unholden Lande, 
Seitdem man Euch von meiner Seite rip? 
Die Sorg’ um Euch bat oft mein Herz befümmert. 
Melvil. 
Mich drückte ſonſt kein Mangel, als der Schmerz 
Um dich und meine Unmacht, dir zu dienen. 
Maria. 
Wie ſteht's um Didier, meinen alten Kämm’rer? 
Doch der Getreue fchläft wohl lange fchon 
Den ew’gen Schlaf, denn er war hoch an Fahren, 
Melvil. 
Gott hat ihm dieſe Gnade nicht erzeigt: 
Er lebt, um deine Jugend zu begraben. 
Karin, 
Daß mir vor meinem Tode noch dad Glück 
Geworden wäre, ein geliebted Haupt 
Der theuren Blutsverwandten zu umfaffen! 
Bi? ih fol fterben unter Zremdlingen, 
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Nur eure Thraͤnen foH ih fliegen ſehn! 
— Melvil, die letzten Wünſche fir die Meinen 
Leg’ ih in Eure treue Bruſt — Ich fegne . 
Den allerchriſtlichſten König, meinen Schwager, 
Und Frankreichs ganzes Füniglihes Haus — 
Ich fegne meinen Ohm, beu Cardinal, 
Und Heinrich Guiſe, meinen edeln Wetter. 
Ich ſegne auch den Mepft, deu heiligen 
Statthalter Chriſti, der mich wieder ſegnet, 
Und den kathol'ſchen Koͤnig, der ſich edelmüthig 
Zu meinem Messer, meinem Maͤcher anbot — 
Sie Alle ſtehn in meinem Teſtaäment: 
Sie werden die Geſchenke meiner Liebe, 
Wie arm fie find, dennoch gering nicht achten. 
(Sic zu Ihren Dienern wendenn.) 
End hab’ bh meinem königlichen Bruder 
Von Frankreich anempfohlen: er wird forgen 
- Kür euch, ein weuch Vaterland euch geben, 
Und iſt euch meine denke Witte werth, 
Bleibe nicht in England, daß der Britte nicht 
‚Sein ftolges Ders aa eurem Unglüd weide, 
Nicht die im Staube feh’, die mir gedient. 
Bei dieſem Bildniß des Gekreuzigten 
Gelobet mir, dies unglüdfel’ge Land 
Alsbald, wenn ich dahin bin, zu verlaſſen! 
FA elail (cberiübet das Grucfir), 
Ich fchwöre dir’3 im Namen diefer Aller. 
Maria. 
Was ich, die Arme, die Beraubte, noch beſaß, 
Worüber mir vergoͤnnt ifl frei zu falten, 
Dad hab’ ich unter euch vertheilt: man wird, 
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Ih ba xs, meinen legten Willen ehren. 
Auch, was ich auf dem Todeswege trage, 
Sehöret euch — Vergoͤnnet mir noch einmal 
Der Erde Glanz auf meinem Weg zum Himmel! 
(Ru den Fräulein.) 
Dir, meine Mlir, Gertrud, Rofamund, 
Beftimm’ ich meine Verlen, meine Kleider, 
Denn eure Jugend freut fih noch des Putzes. 
Du, Margaretha, haft das naͤchſte Recht 
An meine Großmuth, denn ich laffe dich 
Arieck cis die Ungluͤcklichſte von Allen. 
Daß ich des Gatten Schuld an dir nicht raͤche, 
Wird mein Vermaͤchtniß offenbaren — Dich, 
D meine treue Hanna, reizet nicht 
Der Werth ded Goldes, nicht der Steine Pracht: 
Dir ift dad höchfte Kleinod mein Gedächtuiß. 
Nimm diefed Tuch! Ich hab's mit eigner Hand 
Für dich gefticht in meined Kummerd Stunden 
Und meine heißen Thraͤnen eingewoben. 
Mit diefem Tuch wirft du die Augen mir verbinden, 
Denn ed fo wait it — Diefen letzten Dienft 
Wünfch’ ih von meiner Hanna zu empfangen. 
Kennery, 
O Melvil! 36 ertrag’ ed nicht! 
Maria. 
Kommt Alle! 
Kommt und empfangt mein letztes Lebewohl! 


(Eile reicht ihre Hände bin, Eins mach dem Andern 'fällt ihr zu Fßen ws 
küßt die dargebotne Hand ter heitigem Welten.) 


Le wohl, Margaretba — Alir, lebe wohl — 
Dank, Burgoyn, für Eure treuen Dienſte — 


172 


Dein Mund brennt heiß, Gertrude — Sch bin viel 

Sehaffer worden, doch auch viel geliebt! 

Ein edler Mann beglüde meine Gertrud! 

Denn Liebe fordert dieſes glühnde Herz — 

Bertha, du Haft das beif’re Theil erwäahlt: ⸗ 

Die keufhe Braut des Himmels willft du werden, 

O, eile, dein Gelübde zu vollziehn! 

Berrüglich find die Güter dieſer Erde, 

Das lern’ an deiner Königin! — Nichts weiter! 

Lebt wohl! Lebt wohl! Lebt ewig wohl! ' 
(Sie wendet ſich ſchnell von Ihnen; Alle, bis auf Melvil een 1 


Siebenter Auftritt. 


Maria. Melvil, 


Karin. 
Ich habe alles Zeitliche berichtigt 
Und hoffe, Feines Menfhen Schuldnerin 
Aus diefer Welt zu fcheiden — Eins nur iſt's, 
Melvit, was der beflemmten Seele noch 
Merwehrt, fih frei und freudig zu erheben. 
Melvil. 
Entdecke mir's. Erleichtre deine Bruſt, 
Dem treuen Freund vertraue deine Sorgen. 
Maria. 
Ich ſtehe an dem Rand der Ewigkeit; 
Bald ſoll ich treten vor den hoͤchſten Richter, 
Und noch hab’ ich den Heil'gen nicht verſoͤhnt. 
Verfagt ift mir der Priefter meiner Kirche. 
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Des Sacramentes heil’ge Himmeldfpeife 

Verſchmaͤh' ich aus den Handen falfher Priefter. 

Sm Glauben meiner Kirche will ich fterben: 

Denn der allein iſt's, welcher felig macht. 
Melvil. 

Beruhige dein Herz. Dem Himmel gilt 

Der feurig fromme Wunſch ſtatt des Vollbringens. 

Tyrannenmacht kann nur die Hande feſſeln, 

Des Herzens Andacht hebt ſich frei zu Gott; 

Das Wort iſt todt, der Glaube macht lebendig. 
Maria. 

Ah, Melvil! Nicht allein genug iſt ſich 

Das Herz: ein irdiſch Pfand bedarf der Glaube, 

Das hohe Himmlifche fich zuzueignen. 

Drum ward der Gott zum Menfchen und verſchloß 

Die unſichtbaren himmliſchen Geſchenke 

Geheimnißvoll in einem ſichtbarn Leib. 

— Die Kirche iſt's, die heilige, die hohe, 

Die zu dem Himmel uns die Leiter baut; 

Die allgemeine, die kathol'ſche heißt ſie, 

Denn nur der Glaube Aller ftärft den Glauben, 

Wo Tauſende anbeten und verehren, 

Da wird die Glut zur Flamme, und beflügelt 

Schwingt fih der Geiſt in alle Himmel auf. 

— Ab, die Beglüdten, die das froh getheilte 

Geber verfammelt in dem Haus de3 Herrn! 

Geſchmückt ift der Altar, die Kerzen leuchten, 

Die Slode tönt, der Weihrauch ift geftreut, 

Der Bilchof fteht im reinen Meßgewand, - 

Er faßt den Kelch, er fegnet ihn, er kündet 

Das bobe Wunder der Verwandlung an, 
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And niederftürzt dem gegenwaͤrt'gen Gotte 
Das gläubig berzeugte Volt — Ah! Ich 
Allein bin ausgeſchloſſen, nicht zu mir 
Sn meinen Kerker dringt der Himmelsſegen. 
| Melvil. 
Er dringt zu dir! Er iſt dir nah! Vertraue 
Dem Allvermögenden — Der dürre Stab 
Kann Zweige treiben in des Glaubens Hand! 
Und der die Quelle aus dem Felſen ſchlug, 
Kann dir im Kerfer den Altar bereiten, 
Kann diefen Kelch, die irdifche Erquickung, 
Dir ſchnell in eine himmliſche verwandeln; 
(Er ergreift ven Kelch, ter auf dem Tische ſieht.) 
— Maria. 
Melvil, verſteh' ich Euch? Ja, ich verſteh' Euch! 
Hier iſt kein Prieſter, keine Kirche, kein 
Hochwürdiges — doch der Erlöfer ſpricht: 
Wo Zwei verſammelt ſind in meinem Namen, 
Da bin ich gegenwärtig. nicter ihnen. 
Was weiht den Priefter ein zum Mund des Hermt- 
Das reine Herz, der unbefledte Wandel, 
— So feyd Ihr mir, auch ungeweibt, ein Priefter, 
Ein Bote Gotted, der den. Frieden bringt. 
— Euch will ih meine legte Beichte thun, 
Und Euer Mund: fol mir dad Heil verkünden. 
Melvit. 


Wenn dich das Het fo mächtig: dazn treibt, 
So wife, Königin, daß dir zum Troſte 

Gott auch ein Wunder wohl verrichten kann. 
Hier fey Fein Priefter, fagft die, Feine Kirche, 
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Kein Leib ded Herrn? — Dit irreft dich. Hier tft 
Ein Prieiter, und ein Gott ift bier zugegen. 


(Er entbloößt bei diefen Worten dad Haupt; jugleich zeigt er Ihr eine Hoflle 
in einer goldenen Schafe.) 


— Ich bin ein Priefter: deine legte Beichte 
Zu hören, dir auf deinem Todesweg 
Den Frieden zu verfündigen, hab' ich 
Die ſieben Weihn auf meinem Haupt empfangen, 
Und diefe Hoftie überbring' ich dir 
Dom heil’gen Vater, die ex felbft geweihet. 
Maria. 
O, fo muß an der Schwelle ſelbſt des Todes 
Mir noch ein bimmlifch Glück bereitet feyn! 
Wie ein Unſterblicher auf goldnen Wolfen 
Herniederfährt, wie ben Apoſtel einft 
Der Engel führte aud des Kerkers Banden — 
Ihn halt Fein Miegel, Feines Hüterd Edwert, 
Er fohreitet mächtig durch verſchloſſ'ne Pforten, 
Und im Gefängniß flieht er glänzend da — 
So überrafcht mich hier der Himmelsbote, 
Da jeder ird’fche Netter mich getäufcht! 
— Und Ihr, nrein Dieter einft, fend jegt der Diener 
Des hoͤchſten Gottes und fein heil’ger Mund! 
Wie Eure Knie fonft vor mir fi beugten, 
So lieg’ ich jeßt im Staub vor Euch. 
(Ste fintt vor ihm uleder.)⸗ 
Melvil 
(indem er dab Zeichen des Kreujes Aber Me macht). 
Im Namen 

Des Waters und des Sohnes und des Geiſtes! 
Marla, Königin! baft du dein Herz 
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Erforſchet, fhwörft du, und gelobeft du, 
Wahrheit gu brichten vor dem Gott der Wahrheit? 
Maria. 
Mein Herz liegt offen da vor dir und ihm. 
Melvil. 
Sprich, welcher Suͤnde zeiht dich dein Gewiſſen, 
Seitdem du Gott zum Letztenmal verſoͤhnt? 
Maria. 
Don neid'ſchem Haſſe war mein Herz erfuͤllt, 
Und Nachgedanfen tobten in dem Buſen. 
Vergebung hofft? ih Sünderin von Gott 
Und Fonnte nicht der Gegnerin vergeben. 
J Melvil. 
Bereueſt du die Schuld, und iſt's dein ernſter 
Entſchluß, verſoͤhnt aus dieſer Welt zu ſcheiden? 
Maria. 
So wahr ich hoffe, daß mir Gott vergebe. 
| Melvil. 
Welch andrer Suͤnde klagt das Herz dich an? 
| Maria. 
Ach, nicht durch Haß allein, durch fünd’ge Liebe 
Noch mehr hab’ ich das höchfte Gut beleidigt. 
Das eitle Herz ward zu dem Mann gezogen, 
Der treulod mich verlaffen und betrogen! 
. Melvil. 
Bereueſt du die Schuld, und bat dein Herz 
Dom eiteln Abgott fih zu Gott gewendet? 
Marin. 
Es war der ſchwerſte Kampf, den ich beftand: 
Serriffen ift das legte ird'ſche Band, 
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Melvil. 
Welch andrer Schuld verklagt dich dein Gemwifen? 
Maria. 
Ah, eine frühe Blutſchuld, laͤngſt gebeichtet, 
Sie kehrt zurück mit neuer Schreckenskraft 
Im Augenblick der letzten Rechenſchaft 
Und waͤlzt ſich ſchwarz mir vor des Himmels Pforten, 
Den König, meinen Gatren, ltieß ich morden, 
Und dem Verführer ſchenkt' Ih Herz und Hand! 
Streng’ buͤßt' ich's ab mit allen Kirchenftrafen, 
Doch in der Seele will der Wurm nicht fihlafen. 
" Keil 
Verklagt das Herz dich Feiner andern Sünde, 
Die du noch nicht gebeichtet und gebüßt? 
Aatia, 
Sept weißt du Alles, was mein Herz belaſtet. 
Melnil. 
DenP an die Nähe des Allwiſſenden! 
Der Strafen denke, die die heil'ge Kirche 
Der mangelhaften Beichte droht! Das iſt 
Die Sinde zu dem ew'gen Tod: denn das 
fe wider feinen heil’gen Geift göfrevelr, 
Maria. 
So ſchenke mir die ew'ge Gnade Sieg 
Im letzten Kampf, als ich dir wiſſend nichts verſchwieg. 
Melvit. 
Wie? Deinem Gett verhehlſt du das Verbrechen, 
Um deſſent willen dich die Menſchen ſtrafen? 
Du ſagſt mir nichts von deinem blur’gen Antheil 


An Babingtons und Parrys Hochverrath? 
Sckillers ſommil. Werte, V. 1% 
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Den zeitlichen Tod ftirbft du für diefe Chat: 
Willſt du auch noch den ew'gen dafür fterben? 
Maria. 
Ich bin bereit, zur Ewigkeit zu gehn: 
Noch eh' ſich der Minutenzeiger wendet, 
Werd' ich vor meines Richters Throne ſtehn; 
Doch wiederhol' ich's: Meine Beichte iſt vollendet. 
Melvil. 
Erwaͤg' es wohl! Das Herz iſt ein Betrüger. 
Du haft vieleicht mit lift’gem Doppelfiun 
Das Wort vermieden, das dich fehuldig macht, 
Dbgleich der Wille das Verbrechen theilte. 
Doch wilfe, Feine Gaukelkunſt herüdt 
Das Klammenauge, da3 ind Innre blidt! 
Maria. 
Ich habe alle Fürften aufgeboten, 
Mih aus unwürd’gen Banden zu befrein; 
Doch nie hab’ ich durch Worfag oder That 
Das Leben meiner Feindin angetaftet! 
Melvil. 
So haͤtten deine Schreiber falſch gezeugt? 
Maria. 
Wie ich geſagt, ſo iſt's. Was jene zeugten, 
Das richte Gott! 
. Belvil, 
So fleigft du, überzeugt 
Don deiner Unfhuld, auf das Blutgerüfte? 
Maria. 
Gott würdigt mich, durch dieſen unverdienten Tod 
Die frühe fchwere Blutfhuld abzubüßen, 
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Melvil (macht den Segen über fe). 

So gebe hin und fierbend büße fiel 
SinP, ein ergebnes Opfer, am Altare! 
Blut kann verfühnen, was das Blut verbrach, 
Du fehlteft nur aus weiblichen Gebrechen, 
Dem fel’gen Geifte folgen nicht die Schwächen 
Der Sterblichkeit in die Verklärung nach; 
Ich aber fünde dir, kraft der Gewalt, 
Die mir verliehen ift, zu löfen und zu binden, 
Erlaſſung an von allen deinen Sünden! 
Wie du geglaubet, fo gefchebe dir! 

(Sr reicht Ihr die Hoflle.) 
Kimm hin den Leib, er ift für dich geopfert! 

(Er ergreift den Kelch, der auf dem Tifche fteht, confecrirt ihn mit flillem 


Gebet, dann reicht er Ihr denſelben. Eie zögert, ihn anzunchmen und 
weidt ihn mit der Hand zurüd.) 


Nimm hin dad Blut, es-ift für dich vergoffen! 
Nimm hin! Der Papft erzeigt dir diefe Gunft! 
Am Tode noch follft du das höchfte Necht 
Der Könige, dag priefterliche, üben! 

(Sie empfängt den Kelch.) 
Und wie du jegt dich in dem ird'ſchen Leid 
Seheimnißvoll mit deinem Gott verbunden, 
So wirft du dort in feinem Freudenreich, 
Wo feine Schuld mehr feyn wird und Fein Weinen, 
Ein fhön verflärter Engel, dich 
Auf ewig mit dem Görtlichen vereinen. 


(Er fegt den Kelch nieder. Auf ein Geräufch, dad gehört wird, bedect er 
fich Dad Gaupt und geht an die Thirre; Maria bleibe In ſtiller Andacht 
aufden Knien liegen.) 


Melvil (zurũckkommend). 
Dir bleibt ein harter Kampf noch zu beſtehn. 
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Fuͤhlſt du dich ſtark genug, um jede Megung 

Der Bitterkeit, des Haſſes zu beſtegen? 

Maria. 

Ich fuͤrchte keinen Ruckfall. Meinen Haß 

Und meine Liebe. hab’ ich Bott geopfert. 
Maelpil. 

Nun, fo bereite dich, die KLords von Leſter 

Und Burleigh zu empfangen. Sie ſind da. 





Achter Auftritt. 


Die Vorigen. Burleigh. Keicefter und Paulet. Leiceſte. olewt 
ganz Inder’ Entfernung ſtehen, ohne die Augen aufzuſchlagen. Virrleigh, 
der feine Faſſung beobachtet, tritt zwiſchen ihn und die König. 

Buurleigh. 
Ich komme, Lady Stuart, Eure letzten 
Befehle zu empfangen. 
Marin. 
Danf, Mylord! 
Dyrleigh. 
Es tft der Wille meiner Königin, 
Daß Euch nichts Billiges verweigert werde, 
. Maria. 
Mein Teſtament nennt meine letzten Wuͤnſche. 
Ich hab's in Ritter Paulets Hand gelegt 
Und bitte, daß es treu vollzogen werde. 
Paulet. 
Verlaßt Euch drauf. 
Maria. 
Ich bitte, meine Diener ungefränft 
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Nah Schottland zu entlaffen oder Frankreich, 
Wohin fie felber wänfhen nnd begehren. 
Burleigb. 
Es fey, wie Ihr e3 wünſcht. 
Maria. 
Und, weil mein Leichnam 
Nicht in geweihter Erde rufen fol, 
So dulde man, daß diefer treue Diener 
Mein Herz nach Frankreich bringe zu den Meinen. 
— Ah, ed war immer dort! 
Aurleigh. 


Es ſoll geſchehn. 

Habt Ihr noch ſonſt — ſou geſcheb 
Maria. 
Der Königin von England 
Bringt meinen Tchwefterlihen Gruß — Sagt ihr, 
Daß ich ihr meinen Tod von ganzem Herzen. 
Dergebe, meine Heftigfeit von geftern 
Ihr reuevoll abbitte — Gott erhulte fie 
Und fhenf ihr eine glüdlihe Regierung! 
Burleigd. 
Epreht! Habt Ihr noch nicht beifern Rath erwählt? 
Verſchmäht Ihr noch den Beiſtand ded Drchanten? 
Maria. 
Ich bin mit meinem Gott verſöhnt — Sir Paulet! 
Ich hab' Euch ſchuldlos vieles Weh bereitet, 
Des Alters Stütze Euch geraubt — O, laßt. 
Mich hoffen, daß Ihr meiner nicht mit Haß 
Gedenket — 
Paulet (aibt ine die Haud). 
Sort ſey mir Euch! Gehet hin im Frieden! 


18% 
Neunter Auftritt. 


Die Porigen. Hanns Kennedy md die andern Frauen ter 

Königin dringen herein mit Zeichen des Entfepend; ihnen folgt der Sherif, 

einen weißen Stab in der Hand, hinter demfelben fiebt man durch die offen 
bleibende Thüre gemwaffnete Männer. 


Karin, 
Was ift dir, Hanna? Ja, num ift ed Zeit! 
Hier kommt der Sherif, und zum Tod zu führen. 
Es muß gefchieden feyn! Lebt wohl! Lebt wohl! 
(Shre Frauen hängen fi an fie mit beftigem Schmerz; zu Melvil.) 
Ihr, werther Sir, und meine treue Hanna 
Soft mich auf diefem legten Gang begleiten. 
Mylord, verfagt mir diefe Wohlthat nicht! 
Burleigh. 
Ich babe dazu Feine Vollmacht. 
Maria. 
Wie? 
Die kleine Bitte koͤnntet Ihr mir weigern? 
Habt Achtung gegen mein Geſchlecht! Wer ſoll 
Den letzten Dienft mir leiſten! Nimmermehr 
Kann ed der Wille meiner Schweiter ſeyn, 
Dap mein Geflecht in mir beleidigt werde, 
De Männer rohe Hände mich berühren! 
Durleigh. 
er darf Fein Weib die Stufen de3 Gerüfted 
Mit Euch befteigen — Ihr Gefchrei und Jammern — 
Maria. 
Sie fol nicht jammern! Ich verbürge mic 
Für die gefaßte Seele meiner Hanna! 


ed _ —_ 
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Seyd gütig, Lord. D, trennt mich nicht im Sterben 
Bon meiner treuen Pflegerin und Amme! 

Sie trug auf ihren Armen mich ind Leben, 

Eie leite mich mit fanfter Hand zum Tod. 


Punlet (iu Burleigh). 
Laßt ed gefhehn! 
Durleigh, 
Es fey. 
Maria. 
Nun hab’ ih nichts mehr 
Auf diefer Welt — 
(Eie nimmt dad Erucifix und küßt cd.) 
Mein Heiland! mein Erlöfer! 
Wie du am Kreuz die Arme ansgefpannt, 
So breite fie jegt aus, mich zu empfangen. 

(Sie wender fich zu gehen. Sn dieſem Augenblick begegnet Ihr Auge dem 
Grafen Leiceftier, der bei ihrem Aufbruch unwillkürlich aufgefahren 
und nach ihr hingefeben. — Bei dieſem Anblick zittert Maria, die Anie 
verfagen ihr, fie it im Begriff Hinzufinken; da ergreift fie Graf Leiceſter 
und empfänge fie in feinen Armen. Eie ſieht ihn eine Seit lang ernft 
und fchweigend an, er kann ihren MIR nicht audyalten, endlich 
ſpricht fie.) 

Ihr haltet Wort, Graf Leſter — Ihr verſpracht 
Mir Euren Arm, aus diefem Kerfer mic 
Zu führen, und Ihr leihet mir ihn jegt! 
(Er ſteht wie vernichten. Sie führs mit ſauſter Stimme fort.) 
Sa, Refter, und nicht bloß 
Die Freiheit wollt’ ih Eurer Hand verdanten. 
Ihr folter mir die Freiheit theuer machen: 
An Eurer Hand, brglüdt durch Eure Liebe, 
Wollt’ ich de3 neuen Lebens mich erfreun. 
Sept, da ich auf dem Weg bin, von der Welt 
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Zu ſcheiden und ein ſenger Geiſt zu werden, 

Den keine ird’fhe Neigung mehr verſucht, 

Jetzt, Lefter, darf ih ohne Schamervöthen 

Euch die befiegte Schwachheit eingeftehn — 

Lebt wohl, und, wenn Ihr koͤnnt, ſo lebt beglüdt! 

Ihr durftet werben um zwei Königinnen: 

Ein zärtlich liebend Herz habt Ihr verfchmäht, 

Verrathen, um ein ftolzes zu gewinnen. 

Kniet zu den Füßen der Eliſabeth! 

Mög’ Euer Lohn nicht Eure Strafe werden! 

Lebt wohl! — Jetzt hab’ ich nichts mehr auf der Erden! 
(Sie geht ab, der Sherif voraus, Melvil und die nme ihr zur Seite, 


Durleigh and Paulet folgen, Die Uchrigen ſehen ibr jammemd nach, 


bis fie verfhwunten. iſt; dann entfernen fie ſich durch zwei ande—⸗ 
Thüren.) 





Zehnter Auftritt. 


Leiceſter, allein zurückbleibend. 


Ich lebe noch! Ich trag' es, noch zu leben! 
Stuͤrzt dieſes Dach nicht fein Gewicht auf mich? 
Thut ſich kein Schlund auf, das elendeſte 

Der Weſen zu verſchlingen? Was hab' ich 
Verloren! Welche Perle warf ich hin! 

Welch Glüuͤck der Himmel hab’ ich weggeſchleudert! 
— Eie geht dahin, ein ſchon verflärter. Geiſt, 

Und mir bleibt die Verzweiflung der Verdammten. 
— Wo ift mein Vorfag hin, mit den ich fam, 
Des Herzens Stimme fühllos zu erftiden? 

Ihr fallend Haupt zu fehn mir unbewegten Bliden? — 
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Medt mir the Anblid die erſtorbne Schum? 
Muß ſie im Tod mit Kiebesbanden mich umfteiden? 
— VBerworfener, dir fteht ed nicht mehr an, 
Sn zartem Mitleid weibifh hinzufchmelzen. 
Der Kiebe Gluͤck liegt nicht auf Deiner Bahn; 
Mit einem eh’rnen Harniich angethan 
Sey deine Bruft! Die Stirne fey ein Zelfen! 
Willſt du den Preis der Schandthat nicht verlieren, 
Dreift mußt du fie behaupten und vollführen! 
Verſtumme, Mitleid! Augen, werdet Stein! 
SH ſeh' fie fallen, ich will Zeuge feym. 
(Er geht mit entfchloffenem Echritt der Thüre zu, durch weiche m 

gegangen, bleibt aber auf der Mitte des Weges fieben.) 
Amfonft! umfonft! Mich faßt der Hölle Grauen, 
Ich kann, ich kann dad Schredliche nicht ſchauen, 
Kann fie nicht fterben fehen — Hoch! Was mar bed? 
Sie find fhon unten — Unter meinen Züßen | 
Bereitet fih dad fuͤrchterliche Werk, 
Ich höre Stimmen — Fort! Hinweg! Hinweg 
Aus diefem Haus ded Schredend und. des Todes! 


(Er will durch eine andere Thür’ entfliehen, findet fie aber: erfhioiin 
und führt zurück.) 


Wie? Feffelt mich ein Gott an diefen Boden? 

Muß ich anhören, was mir anzufchauen graut? 

Die Stimme ded Dechanten — Er ernmahnet fie — 

— Sie unterbricht ihn — Horh! — Laut betet fie — 

Mit fefter Stimme — Es wird IH — Ganz fill! 

Nur fchluchzen hör’ ich und die Weiber weinen — 

Eie wird entlleidet — Horch! Der Schämel wird 

Gerückt — Sie kniet aufs Kiffen — legt dad Haupt — 
Machtem er die legten Worre mit fieigender Anyk yeigtece- we WR : 
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Belle Inne gehalten, fiebt man ihn plöglich mit einer zudenden Ber 
wegung zufammenfahren und ohnmächtig niederſinken; zugleich erfchalls 
von Unten berauf ein dumpfed Getöſe von Stimmen, welches lange, 
lange forthailt.) 


Dat jweise Zimmer des vierten Aufzug®. 
. Eilfter Auftritt. 


Elifabeth 


seit aus einer Seitenshür', ihr Gang und ihre Geberden trüden die Keftigfie 
Unruhe and. 


Noch Niemand bier — Noch Feine Botfhaft — Wil es 
Nicht Abend werden! Steht die Sonne feft 

Sn ihrem himmliſchen Lauf? Ich fol noch länger 
Auf diefer Zolter der Erwartung liegen. 

— Iſt ed gefchehen? Iſt ed nicht? — Mir grant 
Vor Beiden, und ich wage nicht zu fragen! 
Graf Lefter zeigt fich nicht, auch Burleigh nicht, 
Die ich ernannt, das Urtheil zu vollitreden. 

Sind fie von London abgereist — dann iſt's 
Geſchehn; der Pfeil it abgedrüdt, er fliegt, 

Er trifft, er bat getroffen; gält's mein Reich, 
Ich kann ihn nicht mehr halten — Wer ift da? 


Swölfter Auftritt. 


Elifabeth. Ein Page. 
etif abeth. 
Du kommſt allein zurück — Wo find die Lorde? 
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Page. 
Mylord von Leſter und der Großſchatzmeiſter — 
Elifabety (in der heftigſien Spannung). 
— Mo find fie? 


Page. 
Sie ſind nicht in London. 
Eliſfabeth. 
Nicht? 
— Wo find fie denn? 
Page. 


Da3 wußte Niemand mir zu fagen, 
Mor Tages Anbruch hatten beide Lords 
Eilfertig und geheimnißvoll die Stadt 
Berlaffen. f 
Elifabeth (ebhaſt ausbrechend). 
Ich bin Koͤnigin von England! 
(Auf⸗ und niedergehend in der hoͤchſten Bewegung.) 
Seh’! Rufe mir — nein, bleibe — Sie iſt todt! 
Sept endlich hab’ ich Raum anf diefer Erde. 
— Was zittr' ih? Was ergreift mich diefe Angſt? 
Das Grab det meine Furcht, und wer darf fagen, 
Ich hab's getban! Es fol an Thränen mir 
Nicht fehlen, die Gefallne zu beweinen! 
(Zum Pagen.) 
Stehft du noch hier? — Mein Schreiber Daviſon 
Soll augenblicklich fi hieher verfügen. 
Schickt nah dem Grafen Ehrewsburg — Da tft 
Er felbft! 
(Base geht ab.) 


Dreizehnter Auftritt. 
. Elifabeth, Graf Shrewsburg, 


Eliſabeth. 
Willkommen, edler Lord! Was bringt Ihr? 
Nichts Kleines kann es ſeyn, was Euren Schritt 
So ſpaͤt hieher führt. 


Shrewsburg. 

Große Königin, 
Mein forgewolles Herz, um deinen Ruhm 
Bekuͤmmert, trieb mich heute nach, dem Tower, 
Wo Kurl und Rau, die Schreiber der Mariä, 
Gefangen fißen: denn noch, einmal wollt’ ich 
Die Wahrheit ihres Zeugniſſes erproben. 
Beftürzt, verlegen. weigert fih der Leutnant 
Des Thurms, mir. die Gefangenen zu. zeigen; 
Durch Drohung num. verfhaft ih mir den. Eintritt. 
— Gott, welher Anblick zeigte mir fich dad 
Das Haar verwildert,. mit des Wahnſinns Blicen, 
Wie ein von Furien Gequäiter, lag 
Der Schotte Kurl auf feinem. Lager — Kaum 
Erkennt mich der Unglüdliche, fo flürzt er 
Zu meinen Füßen — fehreiend,. meine Knie 
Unklammernd, mit Verzweiflung, wie ein Wurm, 
Bor mir gekrümmt — fleht er mich an, befhwört mid, 
Ihm feiner Köntgin Schieffal zu verfünden: 
Denn ein Gerücht, daß fie zum Tod verurtheilt fey, 
War in des Towers Klüfte eingedrungen. 
Als ich ihm dad bejahet nach der Wahrheit, 
Hinzu gefügt, daß ed fein Zeugniß fey, 
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Wodurch fie fterbe, fprang er wüthend anf, 
Fiel feinen Mitgefangnen an, riß ihn 
Zu Boden weit des Wahnfinnd Niefenfraft, 
Ihn zu erwürgen fircebend. Kaum entriffen wir 
Den Unglüdfel’gen jeined Grimmes Hunden. 
Nun kehrt' er gegen fich die Wuth, zerfchlug 
Mit grimm’gen Faäuften fih die Bruft, verfluchte ſich 
Und den Gefährten allen Höllengeiitern: 
Er habe falfch gegeugt, die Unglüͤcksbriefe 
An Babington, die er ald echt befhworen, 
Sie feyen falfch, er habe andre Worte 
Sefchrieben, als die Königin dictist, 
Der Böswicht Nau hab’ ihn dazu verleitet. 
Drauf rannt' er an das Kenfter, riß ed auf 
Mit wüthender Gewalt, fchrie in die Gaſſen 
Hinab, daß alled Volk zufammen lief: 
Er fey der Schreiber der Marie, fey 
Der Boͤswicht, der fie fälfhlih angeklagt; 
Er fey verflucht, er fey ein falfcher Zeuge! 
Elifabeth. 
Ihr fagtet felbft, daß er von Sinnen war, 
Die Worte eines Rafenden, Berrüdten 
Beweifen nichts. 
Shrewsbury. 
Doch diefer Wahnſinn ſelbſt 
Beweifet defto mehr! D Königin, 
Laß dich beſchwoͤren, uͤbereile nichts, 
Befiehl, daß man von neuem unterſuche! 
Eliſabeth. 
Ich will ed thun — weil Ihr es wünſchet, Graf, 
Nicht, weil ich glauben kann, das meine Yes 
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In dieſer Sache übereilt gerichtet. 

Euch zur Beruhigung erneure man 

Die Unterfuhung — Gut, daß es noch Seit if! 
An unfrer königlihen Ehre fol 

Auch nicht der Schatten eines Zweifeld haften. 


-_ 


Vierzehnter Auftritt. 
Davifon m den Worigen, 


Elifabeth. 
Das urtheil, Sir, das ich in Eure Hand 
Gelegt — wo iſt's? 
Danifon (in höchſten Erſtaunen). 
Das Urtheil? 
Eliſabeth. 
Das ich geſtern 
Euch in Verwahrung gab — 
Daviſon. 
Mir in Verwahrung? 
Elifabeth. 
Das Volk beftürmte mich, zu unterzeichnen, 
Ich mußt’ ihm feinen Willen thun, ich that's, 
Gezwungen that ich's, und in Eure Hände 
Legt’ ih die Echrift, ich wollte Zeit gewinnen. 
Ihr wißt, was ich Euch fagte — Nun! Gebt her! 
Shrewsbury. 
Geht, werther Eir! Die Sachen liegen anders, 
Die Unterfuchung muß erneuert werden, 
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Eliſabeth. 
Bedenkt Euch nicht fo lang. Wo iſt die Schrift? 
Duvifon cn Verweiflung). 
Ich bin geftärzt, ich bin ein Mann des Todes! 
Eliſabeth (Hajtig einfallend). 
Ich will nicht hoffen, Sir — 
Daviſon. 
Ich bin verloren! 
Ich hab' ſie nicht mehr. 
Eliſabeth. 
Wie? Was? 
Shrewsburg. 
‚Gott. im Simmel! 
Davifon. 
Sie ift ın Burleighs Händen — fchon ſeit geftern, 
Elifabeth. 
Unglüdlicher! & habt Ihr mir gehorcht? 
Befahl ich Euch nicht fireng, fie zu verwahren? 
— Dapvifon. 
Das haſt du nicht befoblen, Königin. 
Elifabety. 
Willſt du mich Lügen ftrafen, Elender? 
Wann hieß ich dir die Schrift an Burleigh geben? 
Daviſon. 
Nicht in beſtimmten, klaren Worten — aber — 
Eliſabeth. 
Nichtswuͤrdiger! Du wagſt ed, meine Worte 
Zu deuten? deinen eignen blut’gen Sinn 
Hinein zu legen? — Wehe dir, wenn Unglüd 
Aus diefer eigenmäht’gen That erfolgt! 
Mit deinem Leben follft du mir's bezahlen. 
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— Graf Shrewsbury, Ahr feher, wie mein Name 
Gemißbraucht wied. 
Shrewsbury. 
Ich ſehe — D mein Gott! 
Elifabeth, 

Was fagt Ihr? Ä | 

Sheewsbury. 
Wenn der Equire fich diefer That 
Vermeffen hat auf eigene Gefahr 
. Und ohne deine Wiſſenſchaft gehandelt, 
Sp muß er vor den Nichterftuhl der Peers 
Gefordert werden, weil er deinen Namen 
Dem Abfiheu Allee Zeiten preiögegeben. 





Letzter Auftritt. 
Die Vorigen. Burleigh, sutept Keut. 
Durbeigh 
(beugt ein Knie vor ber Konlgind. 
Lang lebe meine königliche Frau, 
Und mögen alle Feinde diefer Inſel 


. Wie diefe Stuart enden! 
(Ehrewsbury verhüllt fein Seht, Dabiſon vingt verzwelflungkvoll Be 


Hände.) 
Elifubeth. 
Meder, Lord! 


Habt Ihr den tödtlichen Befehl von mie 
Empfangen? 


u u. 


| Burleigh. 
Nein, Gebieterin! Ich empfing ihn 
Bon Davifon. 
Elifabeth. 
Hat Davifon ihn Eu 
In meinem Namen übergeben? 
Burleigh. 
Nein! 
Elifabeth. 
Und Shr vollftredtet ihn 
Raſch, ohne meinen Willen erft zu willen? ' 
Dad Urtheil war gerecht, die Welt kann une 
Nicht tadeln; aber Euch gebührte nicht, 
Der Milde unfers Herzens vorzugreifen — 
Drum feyd verbannt von unferm Angeficht! 
. (Su Davtion.) 
Ein ftrengeres Gericht erwartet Euch, 
Der feine Vollmacht frevelmd überfchritten, 
Ein heilig anvertrautes Pfand veruntreut. . 
Man führ’ ihn nach dem Tower! Es ift mein Wille, - 
Daß man auf Leib und Leben ihn verflage. 
— „Mein edler Talbot! Euch allein had’ ich 
Gerecht erfunden unter meinen Raäthen. - 
Ihr follt: fortan mein Führer feyn, mein Freund — — 
Shrewsburg. 
Verbanne deine treuften Freunde nicht, 
Wirf fie nicht ind Gefängniß, die für dich 
Gehandelt haben, die jetzt für dich fchweigen! 
— Mir aber, große Königin, erlaube, 
Echillerd ſãmmtl. Werte, V. 


J 
Das hat er nicht — 
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- Daß Ich dad Eirgel, das Yu mir zwölf Jahre 
Vertraut, zyxück deine Hände ‚gebe. 

ie He "elifnberh (betroffen). 
Nein, Shrewsbury! Ihr werdet mich jetzt nicht 
Verlaſſen, jetzt — 


.. 


Shremshuich,. 
Verzeih', ich bin zu alt, J 
Und dieſe grade Hand, ſie iſt zu ſtarr, 
Um deine neuen Thaten zu verſiegeln. 
Eliſabeth. 
Verlaſſen wollte mich der Mann, der mir 
Das Leben rettete? 
Shrewsburg. „: 
Ich habe wenig | 
Gethan — Sch habe deinen edlern Theil 
Nicht retten können. Lebe, herrſche glüdlich! 
Die Gegnerin ift sodt. Du haft von nun an 
Nichts mehr zu fürchten, brauchſt nichts mehr zu achten‘ 


(Seht ab.) 
Elifubeth 
(um Grafen Kent, der hereintritt). 
Graf gefter komme her! 
Bent. 
Der Lord läßt fich , 


Entſchuldigen: er ift zu Schiff nach Frankreich. 
(Sie bezroingt ſich und ſteht mis ruhiger Fuffung da. Der Vorhang fällt.) 


Die u J . 
Jungfrau von Orleans. 


Eine comentifee — 


Perfouen 
Kari VI, König von Frankreich. 
Kdnigin Iſabean, feine Mutter, 
Agnes Sorel, feine Geliebte. 

Philipp der Gure, Herzog von Burgund, 
—raf Dunois, Baſtard von Orleans. 

La Hire, 

Du Chatel, 

Erzbiſchof von Rheims. 

Chatillon, ein burgundifcher Ritter. 

Naoul, ein lothringifcher Ritter, 

Talbot, Feldgerr-ver Engländer. om 
-Rionet,: J | 
Faſtolf, 

Montgomery, ein Walliſer. 
Rathsherren,von Orleans. 
Ein engliſcher Herold. 
—Thibaut d'Arc, ein reicher Landmann. 
Margot, 
Louifon, % feine Töchter. 
Jobanna, 
Etienne, 
Elaude Marte, ihre Freier. 
u Raimond, 
Berrrand, ein anderer Landmann. 
Die Erfbeinung eines ſchwarzen Ritters, 
_Köbler nd Kbhlerweib. 
Soldaten und Bolt, Königliche Kronbediente, Bifchbfe, 
Mönche, Marfhälle, Magiftratsperfonen, Hofleute, 
und andere ſtumme Perionen im Öefolge des Krönungszuges. 


| koͤnigliche Officiere. 


englifche Anführer. 
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Prolog. 





@ine Tändlihe Gegend. . 


Born jur Nedten ein Helligenbifd in einer Kapelle, aut Rinten eine 
hohe Eiche. 


. Eriter Auftritt. . _ Fa 
Chibant d'Arc. Seine drei Töchter. Drei junge 40h, 


ihre Freier. 


‘ . 
dr . 


| Chibant. 
Sa, liebe Nachbarn! Heute find wir noch 
Sranzofen, freie Bürger noch und Herren: 
Des alten Bodens, den die Vater pflügten; 
Wer weiß, wer morgen über und befiehlt!. - 
Denn aller Drten.läßt der Eugelläuder 
Sein fieghaft Banner fliegen; feine Roſſe 
Zerftampfen Franfreihs blühende Gefilde. 
Paris hat ihn als Sieger fhon empfangen, 
Und mit der alten Krone Dagoberts 
Schmüdt es den Sprößling eines fremden. Stamms. 
Der Enkel unfrer Könige muß irren, 
Enterbt und flüchtig, durch fein eignes Meich, 
Und wider ihn im Heer der Zeinde kämpft 
Sein nähfter Vetter und fein erſter Deine — ni 


" “ ; Kir 


\y6s | 


Ya, feine Mabenmutter führt es an. 
Rings brennen Dörfer, Städte. Näber ſtets 
Und näher waͤlzt fi der Verbeerung Rauch 
An diefe Thäler, die noch friedlich ruhn. 
— Drum, liebe Nachbarn, hab’ ich mich mit Gott 
Entſchloſſen, weil ich's dente noch vermag, 
Die Töchter zu verforgen: denn dad Weib 
Bedarf in Kriegesnöthen des Beſchützers, 
Und treue Lieb’ hilft alle Laften heben. 
(Zu dem erfien Schäfer.) . 
— Kommt, Etienne! Ihr werbt um meine Margot. 
Die Aecker grängen nachbarlich zufammen, 
Die Herzen ſtimmen bern — Das ttiſtet 
‚in gutes Ehbandl .... :: :. 
(Zu dem jtwriten.) 
Claude Marie! Shr fchweigt, 
Und meine Louiſon fchlägt die Augen nieder? 
Werd’ ich zwei Herzen trennen, die ſich fanden, 
Weil Ihr nicht Schaͤtze mir zu bieten habt? 
Ber hat jest Schätze? Hans und Scheune find 
Des nähften Feinde3 oder Feuerd Raub — 
Die trene Bruft des braven Manns allein 
IR ein ſturmfeſtes Dach in diefen Zeiten. 
7 ouifon, 
Mein Bater! | 
Ciaude Marie. 
Meine Louiſon!“ 
o uiſon Gohanna umannind). 
Liebe Schweſter! 
Chibnut. 
Ich gebe jeder Drei Ader Landes 
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Und Stall und Hof und eine Heerde — Gott 
Hat mich geſegnet, und fo fegn’ er euch! 
Margot (Zobanna umarmend). 
Erfreue unfern Vater! Nimm ein Briſpiel! 
Laß diefen Tag drei frohe Bande’ fließen! 
Thibaut. 
Geht! Machet Anſtalt! Morgen iſt die Hocheit! 
Sch will, das ganze Dorf ſoll fie mit feiern. 
(Die zwei Paare gehen, Arm In Arm gefchlungen, ab.) 


Fr 


Zweiter Auftritt. 
Thibaut. Waimond. Johanna. 


Thibaut. 
Jeannette, deine Schweſtern machen Hochzeit, 
Ich ſeh' ſie glücklich, ſie erfreun mein Alter; 


Du, meine Juͤngſte, mahft mir Sram und Schmerz. 


Raimond. 


Was fallt Euch ein! Was ſcheltet Ihr die Tochter?‘ 


Chibant. 


Hier dieſer wackre Jüngling, dem fi feine 


Vergleicht im ganzen Dorf, der Treffliche, 

Er bat dir feine Neigung sugewendet 

Und wirbt um dich, ſchon iſt's ber dritte Herbfk, 
Mir ſtillem Wunfh, mit herzlihen Bemühn; 
Du ftößeft ihn verichloffen, kalt zurück, 

Noch fonft ein andrer von den Hirten allen 

Mag dir cin gütig Lächeln abgewinnen. 

— 5 febe dich in Fugendiille yearigen,  * 
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Dein Lenz ift da, es ift die Zeit der Hoffnung, 

Entfaltet ift die Blume deines Leibe; 

Doch ſtets vergebens harr' ich, daß die Blume 

Der zarten Lieb’ aus,ihrer Knoſpe breche 

Und freudig reife zu der goldnen Frucht! 

D, das gefällt mir nimmermehr und deutet 

Auf eine fehwere Irrung der Natur! 

Das Herz gefällt mir nicht, das fireng und Kalt 

Sich zufchließt in den Jahren des Gefühle. 
NRaimond. 

Laßt's gut ſeyn, Vater Arc! Laßt fie gewähren! 

Die Liebe meiner treifliben Johanna 

ft eine edle, zarte Himmeldfrucht, 

Und ftill, allmählich reift das Köftlihe! _ 

Sept liebt fie noch, zus wohnen auf den Bergen, 

Und von der freien Haide fürchtet fie 

Herabzufteigen in dad niedre Dach 

Der Menihen, wo die engen Sorgen. wohnen. 

Oft seh’ ich ihr aus tiefem Thal mit ftillem 

Erftaunen zu, wenn fie auf hoher Trift 

In Mitte ihrer Heerde ragend fteht, 

Mit edelm Leibe, und den ernften Blick 

Herabfenft auf der Erde Fleine Länder. 

Da fcheint fie mir was Hoͤhres zu bedeuten, 

Und dünkt mir’s oft, fie ſtamm' aud andern Zeiten, 
Thibaut. 

Das iſt ed, was mir nicht gefallen will! 

Sie flieht der Schweſtern fröhlihe Gemeinfchaft, 

Die öden Berge fucht fie auf, verläffet 

Ihr nachtlic Lager vor dem Hahnenruf, 

Und in der Schredensftunde, wo der Menſch 
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Sich gern vertraulih an den Menichen ſchließt, 
Schleicht fie, gleih dem einſiedleriſchen Vogel, 
Heraus ind granlich duͤſtre Geiſterreich 

Der Nacht, tritt auf den, Kreuzweg bin,und pflegt 
Geheime Zweiſprach mit der Luft des Verges. 
Warum erwahle fie immer dieien Ort 

Und treibt gerade hieher ihre Heerde? 

Ich fehe fie zu ganzen Stunden--finnend 

Dort unter dem Druidenbaume fen, - 

Den alle glüdlicden Geſchoͤpfe fliehn. 
Denn nicht geheur iſt's bier: ein böfes Weſen 
Hat feinen Wohnfig unter diefem Baum 

Schon jeit der alten grauen Heidenzeit. 

Die Aelteften im Dorf erzählen fich 

Bon diefem Baume ſchauerhafte Mähren; 
Seltfamer Stimmen wunderfamen Klang 
Vernimmt man oft aus jeinen düftern. Zweigen, 
Ich felbft, ald mich in ipäter Dammrung einft 
Der Weg an diefem Baum voruberführte, 

Hab’ ein gefpenjtiih Weib hier finen fehn: 
Das ſtreckte mir aus weit gefalterem 

Gewande langſam eine dürre Hand ..:.. 
Entgegen, gleich als winkt es; doch ich eilte 
Fürbaß, und Gott befahl ich meine Seele. 


Raimond 0.8, 


(auf das Heiligenbild in der Kapelle zeigend). 
Des Gnadenbildes fegenreihe Nähe, 
Das hier des Himmeld Frieden um fi fireut, 
Nicht Satans Werk führt Eure Tochter ber. 
Thibaut. 
O nein, nein! Nicht vergebens zeigt ſichs we 


- 


02 


In Träumen an und dngitlichen Geſichten. 

au dreien Malen hab’ ih fie gefehn 

Zu Rheims auf unfrer Könige Stuhle fißen, 

in funkelnd Tiadem von fieben Sternen 

Auf ihrem Haupt, das Scepter in der Hand, 

Aus dem drei weiße Lilien entfprangen, 

Und ich, ihr Vater, ihre beiden Schwertern 

Und alle Fürften, Grafen, Erzbifhöfe, 

Der König felber neigten fich vor ihr. 

Wie komme mir fokber Glanz in meine Hntte? 

D, das bedeutet einen riefen Tal! 

Sinnbildlich ftelt mir diefer Warnungstraum 

Dad citle Trachten ihred Herzens dar. 

Ste ſchaͤmt fich ibrer Niedrigkeit — weil Gott 

Mir reiber Schönheit ihren Leib gefhmüdt, 

Mir hohen Wundergaben fie gefegnet 

Vor allen Hirtenmädcen diefed Thale, 

Sp naͤhrt fie fAnd’gen Hochmuth in dem Herzen, 

Und Hochmuth ift’d, wodurch die Engel fielen, 

Moran der Höllengeift den Menſchen faßt. 
Naimond. 

Wer hegt beſcheidnern, tugendlichern Sinn, 

Als Eure fromme CTochter? Iſt ſie's nicht, 

De ideen dltern Schweſtern freudig dient? 

Cie iſt die hochbegabteſte von allen; 

Doc fcht Ihr fie, wie eine niedre Magd, 

Die ſchwerſten Pflichten ſtil geborfam üben, 

Und unter ibren Sänden wunderbar 

Sedeiden Euch die Heerden und die Ensten; 

Um Wet, was fie ſchafft, ergießet ſich 

Ein unbegreiflig üAberſchwnglich Slück. 


Thidant. 
Fa wohl! Ein unbegreiflich Glück — Mir kommt 
Ein eigen Grauen an bei diefem Segen! 
— Nichts mehr davon. Ach ſchweige. Ich win ſchweigen: 
Soll ich mein eigen theures Kind anklagen? 
Ich kann nichts thun, als warnen, für fie beten! 
Doh warnen muß ich —. Zliede diefen Baum, .' 
Bleib’ nicht allein und. grabe feine Wurzeln. : 
Um Mitternacht, bereite feine Teänfe 
Und fehreibe feine Zeichen in den Sand! 
Leicht aufzurigen ift das Meich der Geiſter, 
Sie liegen wartend unter Dünner Dede, ' 
Und, leiſe hörend, ſtürmen fie berauf. 
Bleib’ nicht allein! denn Inder Wüfte trat 
Der Satansengel felbfi zum Herrn des Himmeld, 
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‚Dritter Auftritt. 
Bertrand writi auf, einen Helm in der Sand, Thibaut. Raimond. 


| Johanna, En 


rt. Wrimonv. 


Stil! Da kommt Bertrand dus der Staot zuräd, 
Eich’, was er trägt! 
Bertrand. 

Ihr ſtaunt mich an, thr- —* 
Verwundert ob des ſeltſamen Gerathes 
In meiner Hand. 
Chibaut. 8L 
Das ind. wir. Saget FOR : 
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Wie kamt Ihr zu dem Helm, was bringt Ihr uns 

Das böfe Zeichen in die Friedensgegend? 

(Zohanna, welche in beiten vorigen Sceuen ſtill und ohne Anthell auf ber 

Seite geftanzen, wird aufmertiam und srits näber.) 
Bertrand. 

Kaum weiß ich felbft zu Tagen, wie dad Ding 

Mir in die Hand gerieth. Ich hatte eiſernes 

Geräth mir eingekauft zu Vauconleurs; 

Ein großes Drangen fand ich auf dem Markt, 

Denn flüht’ged Volk war eben angelangt 

Bon Orleans mit böfer Kriegespoft. 

Sm Aufruhr lief die ganze Stadt zufammen, 

Und als ih Bahn mir mache durchs Gewühl, 

Da tritt ein braun Bohemerweib mich an 

Mir diefem Helm, faßt mih ind Auge fcharf 

Und fpriht: Geſell', Ihr fucher einen Helm, 

Ich weiß, Ihr fuer einen. Da! Nehmt hin! 

Um ein Geringes ſteht er Euch zu Kaufe. 

— Geht zu den Lanzenfnechten, ſagt' ich ihr, 

Ich bin ein Landmann, brauche nicht ded Helmed. 

Ste aber ließ nicht ab und fagte ferner: 

Kein Menfch vermag zu faden, ob er nicht 

Ded Helmes braucht. Ein ftählern Dach fürd Haupt 

Iſt jeße mehr werth, als ein fteinern Haus. 

So trieb fie mich durch alle Saffen, mir 

Den Helm anfnörhigend, den: ich nicht wollte. 

Ich fah den. Helm, daß er fo blank und ſchoͤn 

Und würdig eines ritterlichen Haupts, 

Und da ich zweifelnd in der Hand ihn wog, 

Des Abenteuerd Seltfamfeit bedenfend, 

Da war das Weib mir aus den Augen, fchnell 
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Hinweggeriſſen hatte ſie der Strom 
Des Volkes, und der Helm blieb mir in Händen, 
Ishanna (rafch und beglerig darnach greifen®) 
Sebt mir den Helm! 
Bertran®. 
Was frommt Euch dies @eräthet 
Das ift fein Schmud für ein jungfraulih Haupt. 
Johanna (entreißt ihm den Helm). 
Mein. ift der Helm, und mir gehört er zu. 
Thibaut. 
Was faͤllt dem Maͤdchen ein? 
Raimond. 
Laßt ihr den Willen! 
Wohl ziemt ihr dieſer kriegeriſche Schmuck, 
Denn ihre Bruſt verſchließt ein männlich Herz. 
Denkt nah, wie fie den Tigerwolf bezwang, 
- Das grimmig wilde Thier, das unfre Heerden 
Derwüftere, den Schrecken aller Hirten. 
Sie ganz allein, die löwenherz’ge Jungfram, 
Stritt mit dem Wolf und rang das Lamm ihm ab, 
Das er im bint’gen Machen fchon davon trag. 
Welch tapfres Haupt auch diefer Helm bededt, " 
Er kann fein würdigeres zieren! 
Thibaut (zu Bertrand). 
Spredt! 
Welch neues Kriegesunglüc: ift’gefhehn? " 
Was brachten jene Flühtigen? * 
Bertrand, 
Gott heif u 
Dem König und erbarme ſich des Landsl |  " 
Geſchlagen find wir in zwei großen GSchlochten, 


206 


Mitten in Frankreich fteht: der Zeind, verloren 
Sind alle Länder bis an die Loire — 
Sept bat er.ıeine ganze Macht zuſammen 
Geführte, womit er Drleans belagert. 
" Thibaut. 
Gott ſchuͤtze den König!. 
Bertrand. 
Unermeßlichge . 
Geſchuͤtz ift aufgebrapht von allen Enden, 
Und wie der Venen dunfelnde Geichwader 
Den Korb umſchwarmen in des Sommerd Tagen, 
Mie aus gefebwarzter Luft die Heuichreckwolke 
Herunterfallt und meilenlang die Felder 
»Bedeckt in unabichbarem Gewimmel: 
So goß fi eine Ariegeswolfe aus 
Von Völkern Über Orleqns Gefilde, 
Und von der Sprachen unverſtandlichem 
Gemisch verworren, dumpf erbraust.das Lager. 
Denn auch der machtige Burgund, der Xänders 
Gewaltige, bat feine Mannen alle 
Herbeigeführt, die. Lütticher, Luremburger, 
ı Die Hennegeuer, die vom Lande Namur 
Und die dad glüdlihde Brabanı bewohnen, 
Die üpp’gen Genter, die in Sammt und Seide 
Stolziren, die von Seeland, deren Stadte 
Eich reinlih aus dem. Meereswailer heben, 
Die beerdenmelfenden Holländer, die 
Bon Utrecht, ja vom aͤußerſten Weftfriesland, 
Die nab dem Eiöpol fhaun — fie folgen Alle 
Dem Heerbann des, gewaltig herrſchenden 
Burgund und allen, Orleaus bezwingen. 


Ehibant. tl. hi se 
D des unfelig jammervollen Swiled, . " 
Der Frankreichs Waren wider Frankreich wendet! 1 
Bertrund. 
Auch fie, die alte Königin, ſieht man, 
Die ftolze Iſabean, die Baperfürftin, 
In Stahl gefleider, durch dad Lager reiten, 
Mit gift’gen Stachelworten alle Völker J 
Zur Wuth aufregen wider ihren Sohn, u 
Den fie in ihrem Murterſchoß gerragen! 
Thibaut. 
Fluch treffe fie, und möge Gott fie einſt, 
Wie jene ftolze Jeſabel, verderben! 
Dertrund, 
‚Der fürcterlide Sal'sburv, der Mauern⸗ 
Zertruͤmmerer, führt die Belagrung an, 
Mir ibm des Löwen Bruder Lionel 
Und Talbor, der mit mörderifhbem Schwert 
Die Völfer niedermaher in. den Schlachten. 
In frechem Mutbe haben fie gefchworen, 
Dear Schmah zu weiben alle Jungfrauen, 
Und, was das Schwert geführt, dem Schwert gu opfern, 
Vier hohe Warten baben fie erbaut, 
Die Stadr zu überragen; oben fpäht *® 
Sraf Sal’sbury mir mordbegiergem Blick 
Und zabir die fchnellen Wandrer auf den Gaffen; 
Viel taufend Kugeln ſchon von Centners Laft 
Eind in die Stadt gefchleuderr, Kirchen liegen 
Zertrümmert, und der fünigliche Thurm 
Bon Notre Dame beugt fein erbabned Haupt. 
Auch Pulvergange haben fie gegraben, 
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Und über einem Höllenreiche fteht 
Die bange Stadt, gewärtig jede Stunde, 


Daß ed mit Donners Krachen fih entzinde. 


. (gobanna horda mit geipannter Aufmersamteit und jetzt fih dem 
Heim auf.) 


Ehibant. 
Wo aber waren denn die tapiern Degen 
Saintrailles, 2a Hire und Fraukreichs Bruſtwehr, 
Der heldenmüth'ge Baſtard, daß der Feind 
Sp allgewaltig reißend porwärts drang? 
Wo iſt der König felbit? und ſieht er müßig 
Ded Reiches Noth und feiner Städte Fall? 
Bertrand. 
Zu Chinon hält der König feinen Hof: 
Es fehlt an Volk, er kann das Feld nicht halten. 
Was nüst der Führer Muth, der Helden Arm, 
Wenn bleihe Furcht die Heere lahmr? 
Ein Schreden, wie von Gott berabgefandt, 
Hat auch die Bruft der ZTapferften ergriffen. - 
Umfonit erfhallt der Fürften Aufgebot. 
Wie fih die Schafe bang zuiammendrangen, 
Mena. fi des Wolfes Heulen hören laßt, 
So fucht der Franke, feines alten Ruhms 
Mergeffend, nur die Sicherheit der Burgen. 
Ein einz’ger Ritter nur, hört?’ ich erzählen, 
Hab’ eine fhwahe Mannfchaft aufgebracht 
Und zieh’ dem König zu mit fehzehn Fahnen. 
26hanna me. 
Wie heißt der Ritter? 
' Bertrand. 
Baudricour. Doch ſchwerlich 


209 


Moͤcht' er des Feindes Kundſchaft bintergehn, 
Der mit zwei Heeren feinen Ferſen folgt. 
Johann“ 
Wo hält der Nittew? Sagt mir's, wenn Ihr's wiſſet. 
Bertrand, 
Er fteht kaum eine Tagereiſe weit 
Bon Vaucouleurs. 
Chibuut (zu Sohanna). 
Was kümmert's dich! Du fragft 
Nah Dingen, Mädchen, die dir nicht geziemen. 
Dertrand, 
Weil nun der Feind ſo machtig, und kein Schutz 
Vom König mehr zu hoffen, haben ſie 
zu Vaucouleurs einmürbig den Beſchluß 
Gefaßt, fih dem Burgund zu übergeben. 
So tragen wir nicht fremdes Zoch und bleiben 
Beim alten Königsitanıme — je, vielleicht 
Zur alten Krone fallen wir zurüd, 
Wenn einft Burgund und Frankreich ſich verföhnen. 


Johanna (in Begeifterung). 


Nichts von Verträgen! Nichtd von Webergabe! 

Der Retter naht, er rüftet fib zum Kampf. 

Vor Orleans fell das Glück des Feindes fcheitern! 

Sein Map ift vol, er ift zur Ernte reif: 

Mir ihrer Eichel wird die Jungfrau kommen 

Und feined Stolzed Saaten niedermahn; 

Herab vom Himmel reißt fie feinen Ruhm, 

Den er buch an den Sternen aufgehangen. 

Verzagt nicht! Flieher nicht! Denn, eh’ der Noden 

&elb wird, eh' fih die Mendesfheibe (aut, 
Edillers ſammtl. Werte, V. U 
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Wird kein engläandifh Roß mehr aus den Wellen 
Der praächtigftrömenden Loire trinken. 
Bertrand. 
Ah, es gefhehen Feine Wunder mehr! 
Iohanıa. 
Es gefhehn noch Wunder — Eine weiße Taube 
Wird fliegen und mit Adlerskühnheit diefe Geier 
Anfallen, die das Vaterland zerreißen. 
Darniederfämpfen wird fie diefen ftolzen 
Burgund, den Meichsverräther, diefen Talbot, 
Den himmelſtuͤrmend bunderthändigen, 
Und diefen Sal'sbury, den Zempelfchänder, 
Und diefe frechen Inſelwohner alle 
Wie eine Heerde Zimmer vor fich jagen. 
Der Herr wird mit ihr ſeyn, der. Schlachten Gott. 
Sein zitterndes Gefhöpf wird er erwählen, 
Durch eine zarte Jungfrau wird er fich 
Berberrlichen, denn er ift der Allmacht’ge! 
Thibaut. 
Was für ein Geiſt ergreift die Dirn'? 
| Raimond. 


58 iſt 
Der Helm, der ſie ſo kriegeriſch beſeelt. 
Seht Eure Tochter an. Ihr Auge blitzt, 
Und glühend Feuer ſprühen ihre Wangen! 

Ishanna. 

Dies Reich fol fallen? diefes Land de3 Ruhms, 
Das Ichönfte, das die ew’ge Sonne ficht 
. Sm ihrem Lauf, da3 Paradies der Länder, 
Das Gott liebt, wie den Apfel feines Auges, 
Die Feſſeln tragen eines fremden Volls? 
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— Hier fcheiterte der Heiden Macht. Hier war: 
Das erfte Kreuz, dad Gnadenbild erhöht; ' 
Hier ruht der Staub des heil’gen Ludewig! 
Bon bier aus ward Jeruſalem erobert. 

Bertrand (erflaunt). 
Hört ihre Rede! Woher ſchoͤpfte fie 
Die hohe Afenbarung? — Bater Arc! 
Such gab Gott eine wundervolle Tochter - 

Iohanna. 

Wir ſollen feine eigne Könige 
Mehr haben, Leinen eingebornen Herrn — 
Der König, der nie ftirbt, fol aud der Melt 
Berfchwinden — der den beil’gen Pflug befchügt, 
Der die Trift befhügt und fruchtbar macht die Erbe — 
Der die Leibeignen in die Freiheit führt, 
Der die Städte freudig ſtellt um ſeinen Thron — 
Der dem Schwachen beiſteht und den Böſen ſchreckt, 
Der den Neid nicht kennet — denn er iſt der Groͤßte — 
Der ein Menſch iſt und ein Engel der Erbarmung 
Auf der feindſel'gen Erde. — Denn,der Thron 
Der Könige, der von Golde fhimmerr, ift 
Das Dbdah der Verlaſſenen — hier ſteht 
Die Macht und die Barmherzigkeit — es zittert 
Der Schuldige, vertrauend naht fih der Gerechte 
Und fcherzet mit dem Löwen um den Thron! 
Der fremde König, der von: außen kommt, 
Dem feines Ahnherrn heilige Gebeine 
In diefem Lande ruhn, Fanıı er es lieben? 
Der nicht jung war mit unfern Sünglingen, 
Dem unfre Worte nicht zum Herzen Tönen, 
Kann er ein Vater fepn zu feinen Söhnen? 


Ma. Chibaut. 
Gotf ſchlihe Franfkreich und den König! Wir 
Eind friedliche Landleute, wiſſen nicht 
Daa Schwert gu führen, noch das krtegeriſche Ro 
a ummeln. Laßt uns if gehorchend harren, 
Yen und der &leg zum Moͤnig geben wird. 
Das Alt der Schlachten iſt das Urtheil Sorteg, 
Und unmer Herr tft, mer die beil’ge Dctung 
Empfangt und ſich De Kron' aufſetzt zu Rheims. 
Kommt an die Urdeit! Komme! Und denke Jeder 

Mur an dns Mäachſte! Laſſen wir die Großen, 
Sur Erde Kürſten, um die Erde lofen; 
ur Binnen kudig de Ferſtoruug ſchauen, 
una urwmiient Node der Boden Den wir dauen. 
Dir Klamme dronne anite Wrier nicher, 
NE Eagnt gerſtameie ibrer De Tritt: 
Nr ne veng deingt Rat Suatıa matt. 
And sr erden dee nenn Dttee micher! 

UI hir Tuer Yu yet zeter ar) 


Nierter Murtrire. 
XEX „altem, 


RE mr m Nee ie wire Dirier. 
IR nett ling. Dxitte rar roh 

IN wit ER miyr UTR Bunde" 
Dim yo mi Mein Lo pen, 

DR Dia Ne etopufter de ner 


Ds. Te wesiiund Sy MRS don 
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Lebt wohl, ihr Grotten und ihr.fühley BER, up. 
Du Ehp;'Hölde Stimme diefes Thals, F 
Die oft mir Autidort gab auf meine Lieder," 
Johanna geht, und nimmer iehrt ſie wieder). 


Ihr Pläge alle meiner killen Freuden, . 
Euch laſſ' ich hinter mit auf immerdar! 
Zerftrenet euch, iht Lammer, auf der Haiden! 
Ihr ſeyd jetzt eiilée hirtenloſe Schaar! 

Denn eine andre Heerde muß ich weiden 

Dort auf dem bimt'gen Felde der Geighr. | 
Eo ift des Geiſtes Ruf an mich ergan chi 
Mich treibt nicht eitles, irdiſches Verlangen. . 


Denn, der zul wolen auf des Hoirio Hoͤhen 
Im feur'gen Buſch ieh flammelibi niederileß | n 
Und ihm befahl, vor Pharab zu ſtehen, 
Der einſt den’ feommen Knaben Tape, " 
Den Sitten, fih zum Streiter auserfehen, 
Der ſtets den Hirten gnädig fih bewies, 
Er fprach zu mir aus diefe3 Raumes Zweigen; 
„Geh' Hin! Du ſollſt auf Erden für mich zeugen.“ 
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„Sn rauhes Erz follit du die Glieder fhnüren, 
Mit Stahl bededen deine zarte Bruſt! 
Nicht Maännerliebe darf dein Herz berühren 
Mir fünd’gen Slammen eitler Erdenluſt. 
Nie wird der Brautkranz deine Locke zieren, 
Dir blüht fein lieblich Kind an deiner Bruſt; 
Doch werd’ ich dich mit friegerifhen Ehren, 
Vor allen Erdenfrauen dich verflären.“ 
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„Denn, wenn im Kempf die Muthigfien versagen, 
Benn Frankreichs letztes Schidfal nun ſich naht, 
Dann wirft du meine Oriflamme tragen 
Und, wie die raſche Schnitterin die Saat, 
Den ftolgen Ueberwinder niederſchlagen; 
Umwaͤlzen wirft du feines Glückes Rad, 
Errertung bringen Frankreichs Heldenfähnen 
Ind Rheims befrein und deinen König kroͤnen!“ 


Ein Beihen hat der Himmel mir verheiben: 
Er fendet mir den Helm, er kommt von ihm, 
Mir Goͤtterkraft berühret mich fein Eifen, 
Und mich durchflammt der Muth der Cherubim; 
Ins Kriegsgewuͤhl hinein will es mich reißen, 
Es treibt mich fort mit Sturmes Ungeſtüm: 
Den Feldruf hör ich mächtig zu mir dringen, 
Das Schlachtroß feige, und die Trompeten Klingen. 
(Ste geht ab) 


Fa 


215 


Erfier Aufzug 


Hoflager König Karis zu Shinvn. 
Erfter Auftritt. 
Dunois md Du Chatel. 


Dunois. 
Nein, ich ertrag’ ed länger nicht. Ach fage 
Mid, 198 von diefem König, der unrühmlich 
Sich felbft verläßt. Mir binter in der Bruft 
Das tapfre Herz, und glühnde Thranen möcht ich weinen, 
Dad Räuber in das Fönigliche Frankreich 
Sich theilen mit den Schwert, die edeln Städte, 
Die mit der Monarchie gealtert find, 
Dem Feind die roſt'gen Schluͤſſel überliefern, 
Indeß wir bier in thatenlofer Ruh’ 
Die köftlich edle Rettungszeit verſchwenden. 
— Ich höre Orleans bedroht, ich fliege 
Herbei aus der entlegnen Normandie, J 
Den König dent?’ ich kriegeriſch gerüſtet i 
An feines Heered Spike fchon zu finden, 
Und find’ ihn — bier! umringt von Gaufelfpfeleen ' 
Und Troubadourd, ſpitzſind'ge Rathſel \itend 
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Und der Sorel galante Zefte gebend, 

Als waltete im Reich der tieffte Friede! 

— Der Sonnetable gebt, er kann den Graͤul 

Richt länger anfehn. — Ich verlaff’ ihn auch 

Und übergeb’ ihn feinem böfen Schickſal. 
Du Chatel. 

Da kommt der König. 


Zweiter Auftritt. 
Asnig. Kerl ıx ten Vorigen. 
Karl, 
Der Sonnetable fhidt fein Schwert zurüd 
Und fagt den Dienft mir auf — In Gottes Namen! 
Eo find wir eines mürr'ſchen Mannes log, 
Der unverträgli und nur meiftern wollte. 
Dunois. 
Ein Mann iſt viel werth in ſo theurer Zeit: 
Ich möcht' ihn nicht mit leichtem Sinn verlieren. 
Kurt. 
Das fagft du nur aus Luft des Widerſpruchs; 
Solang er da war, warſt du nie fein Frenund. 
Dunois, 
Er war ein ſtolz verdrießlich fehwerer Narr 
Und wußte nie zu enden — diesmal aber 
Weis er's. Er weiß zu rechter Zeit zu gehn, 
Wo feine Ehre mehr zu belen if. 
Aarl. 
Du biſt in deiner augenehmen Laune: 
Ich wil dich nicht drin ſtoͤren. — Du Ehatel! 


A It. _ 
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Es find Sefandte da vom alten Koͤnlg 


Mene,* belobte Meiſter im Gefang. '. - A: in Ki 
Und weit berühmt. — Man muß fie wohl vevieiden 
Und jedem eine goldne, Kette reichen. 


(Bun Baſtaxd.) 
Worüber lachſt du? . . on 
: Du noig, 
Daß An: geldne Ketten 
Aus deinen Munde Thüttelfl. . un 
Du Ehatek, “ne Ra 


. Sire! ed I: Bl 
Kein Seld in deinem Schatze mehr vorhanden. 1.19 
Karl, 


So ſchaffe welches. — Edle .Bänger duͤrfrn rn: 

Nicht ungeehrt von meinem: Hofe ziehn. : 

Eie machen und den dürren Scepter blühn, 

Sie fledten den unfterblih grünen Zweig 

Des Lebens in, die. unfruchtbere Krone, 

Sie ftellen herrſchend ſich den Herrſchern gleich, 

Aus leichten Wuͤnſchen bauen fie fi hRhrone, . 0. 

Und. nicht im Raume liegt ihr harmlos Reich: 

Drum fol der Sänger mit dein König geben, un 

Sie Beide wohnen auf der" menſchen Han 
* Anmerkung In. der erden usgahı. Bun Ber Gun, Sea 

von Provence, aud tem "Haufe Anion; fein Dater und. Beiher. waren, 

nige von Neapel, und er ſelbſt "michte nach ſeines Brudets" Tode Anrkriteh 

auf diefed Reich, ſcheiterte aber in ‘der Unternehmung. Er fuchte die alte 

provengaliiche Poeſie und die Gour d’ampur wieder herzuſtellen/ und ſe bie einem 

Prince d'amour ein als hoͤchſten Richter in Sachen der Salanı tie un» 

Liebe. In demfelben romantiſchen Sm made er Na ‚mit ie Sorkkrn 

sum Schäfer. Ta u Se . 
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Bu Chatet. 
Mein Eöniglicher Here! Ich hab bein Ohr 
Verfhont, folang noch Math und Huülfe war; 
Doc endlich löst die Nothdurft mir die Zunge: 
— Du haft nichts mehr zu ſchenken, ach, du haft 
Nicht mehr, wovon du morgen Eönnteft leben! 
Die hohe Flut des Reichthums iſt zerfloffen, 
Und tiefe Ebbe ift in deinem Schatz. 
Den Truppen ift der Sold noch nicht bezahlt: 
Sie drohen murrend abzuziehn. — Kaum weiß 
Ich Rath, dein eigned Föniglihed Haus 
Rothdärftig nur, nicht fürftlich, zu erhalten, 
Sarl, 
Berpfände meine königlichen Zölle 
Und laß dir Geld darleihn von den Lombarden. 
- Du Chatel. 
Eire, deine Kroneinfünfte, deine Zoͤlle 
Sind auf drei Jahre ſchon voraus verpfändet, 
Bunsis, 
Und unterdeß geht Pfand und Land verloren, 
AMarl. 
Uns bleiben noch viel reiche ſchoͤne Länder, 
. Dunois, 
Golang ed Gott gefällt und Talbots Schwert! 
Wenn Drleand genommen ift, magfi du 
Mit deinem König Rene Schafe hüten. 
" Barı, 
Stets uͤbſt du deinen Wis au diefem König; 
Doch ift es dieſer länderlofe Fuͤrſt, 
Der eben heut' mid koͤniglich beſchenkte. 
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Dunois. 
Nur nicht mit feiner Krone von Neapel, 
Um Gottes willen nit! Denn die ift feil, 
Hab’ ich gehört, feitdem er Schafe weidet. 
- Karl. 

Das ift ein Scherz, ein heitres Spiel, ein Zelt, 
Das er fich felbft und feinem Herzen gibt, 
Eich eine ſchuldlos reine Welt zu gründen 
In diejer rauh barbar’ihen Wirklichkeit. 
Doch was er Großes, Königlihes will — 
Er wil die alten Zeiten wieder bringen, 
Wo zarte Minne berrfchte, wo die Liebe 
Der Ritter große Heldenherzen bob, 
Und edle Frauen zu Gerichte faßen, 
Mit zartem Sinne alles Feine ſchlichtend. 
In jenen Zeiten wohnt der heitre Greis, 
Und wie fie noch in alten Liedern leben, 
So will er fie, wie eine Himmelgftade 
Sn goldnen Wolken, auf die Erde ſetzen — 
Gegründet har-er einen Liebeshof, 
Wohin. die edeln Ritter follen wallen, 
Wo keufhe Frauen herrlich follen thronen, 
Wo reine Minne wiederkehren ſoll, 
Und mich hat er erwählt zum Fürft der Liebe. 

Dunsis, 
Sch bin fo fehr nicht aus der Art gefchlagen, 
Daß ich der Liebe Herrfchaft folte ſchmaͤhn. 
Ich nenne mich nach ihr, ich bin ihr Sohn, 
Und all’ mein Erbe liegt in ihrem Reich. 
Mein Vater war der Prinz von Orleans, 
Ihm war fein weibli Herz unüberwindlisg, 
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Dom auch Fein feindlich Schloß war ihm zu feft. 
Willſt du der Liebe Kürit dich würdig nennen, . 
So fev der Tapfern Zapferiier! — Wie ich, 
Ans jenen alten Bücern mir gelefen, 
War Liebe ſtets mit hober Ritterthat 
Gepaart, und, Heiden, bar man mich gelehrt, 
Nicht Schäfer fapen an der Tafelrunde. 
Wer nicht die Scͤnbrit tapfer kann beſchuͤtzen, 
Verdient nicht ihren goldnen Preis. — Hier iſt 
Der Fechtplatz! Kaͤmpſ' um deiner Väter Krone! 
Mertheidige niit ritterlibem Echwert 
Dein Eigenthbum und edler Frauen Ehre — 
Und haft du dir aus Etrömen Feindesbluts 
Die angejtammre Krone fühn erobert, 
Dann ift ed Zeit und fteht dir fürfili an, 
Di mit der Liebe Myrten zu befrönen. 
Kerl 
(zu einem. CEdelknecht, der hereintritt). 
Mas gibt's? 
Edelknedt. 
Rathsherrn von Drleans flehbn um Gebor. 
Karl. 
Fuͤhr' fie herein! 
F (Edeltnecht gebt ab.) 
Sie werden Hülfe fordern; 
Was Tann ich thun, der felber huͤlflos tft! 
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Dritter Auftritt. 
Drei Rathsherren su ven Vorigen. 


Kart, 

Willkommen, meine vielgerreuen Bürger 
Aus Orleans! Wie flebt’8 um meine gute Stadt? 
Faͤhrt fie noch fort, milt dem gewohnten Muth 
Dem Feind zu widerjtehn, der fie belagert? 

Uathsherr. 
Ach, Sire! es draͤngt die höchſte Noth, und ftündlich 

wachſend — 
Schwillt das Verderben an die Stadt heran. 
Die äußern Werke find zerſtört, der. Feind 
Gewinnt mit jedem Sturme neuen Boden. 
Entblößt find von Vertheidigern die Mauern, 
Denn, raſtlos fechtend, fallt die Mannfchaft aus; 
Doch Wen’ge fehn die Heimatpforte wieder, 
Und auch. des Hungers Plage droht der Stadt. 
Drum hat der edle Graf vom Rochepierre, 
Der drin befiehlt, in dieſer höchften Noth 
Vertragen mir dem Feind, nach altem. Brauch, 
Sich zu ergeben auf den zwölften Tag, 
Wenn binnen dieier Zeit fein Heer im Keld 
Erfhien, zahlreich genug, die Stadt zu retten, 
(Dunoid macht eine heftige Bewegung ded Zornd,) 


Karl. 
Die Friſt iſt kurz. oo 
Rathsherr, 
Und jeßo find:wir bier 
Mit Feinde Gelett, daß wir dein fürftlih Hera 
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Aarl (läcelnd). 

Fa, nun erfüllt fih mir ein altes Wort 
Der Weiffagung, das eine Nonne mir 
Su Elermont im propher’fhen Geiſte ſprach. 
Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Sum Sieger machen über meine Feinde 
Und meiner Väter Krone mir erfämpfen. 
Fern ſucht' ich fie im Feindeslager auf: 
Das Herz der Mutter hofft? ich zu verfühnen; 
Hier fteht die Heldin, die nah Rheims mich führt: 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich fiegen! 

Sorel. 
Du wirſt's durch deiner Freunde tapfres Schwert. 

Karl, 
Auch von der Feinde Zwietracht hoff’ ih viel — 
Denn mir iſt ſichre Kunde zugekommen, 
Daß zwiſchen dieſen ſtolzen Lords von England 
Und meinem Vetter von Burgund nicht Alles mehr 
So ſteht wie ſonſt — Drum hab' ich den La Hire 


Mit Botſchaft an den Herzog abgefertigt, 


Ob mir's gelaͤnge, den erzürnten Pair 
Zur alten Pflicht und Treu' zurückzuführen. — 
Mit jeder Stunde wart’ ich feiner Ankunft. 

. Du Chatel (am Fenſter). 
Der Ritter ſprengt ſo eben in den Hof. 

Aarl. 

Willkommner Bote! Nun, ſo werden wir 
Bald wiſſen, ob wir weichen oder fiegen. 
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Fünfter Auftritt. 


Sa Hire mm den PVorigen, 


Karl (geht ihm entgegen). 
La Hire! Bringft du und Hoffnung oder feine? 
Erflär’ dich kurz. Was hab’ ich zu erwarten? 
fa Hire. 
Erwarte nichts mehr, ald von deinen Schwert. 
Karl. 
Der ſtolze Herzog laßt ſich nicht verfühnen? 
O, fprih! Wie nahm er meine Botfchaft auf? 
£u Hirte. 
Nor allen Dingen, und bevor er och 
Fin Ohr dir Fünne leihen, fordert er, 
Daß ihm Du Chatel ausgeliefeet werde, 
Den er den Mörder feines Vaters nennt. 
Aarl. 
Und, weigern wir und dieſer Schmachbedingung? 
fa Hire. 
Dann fey der Bund jertrennt, noch ch’ er anfing. 
Anrl. 
Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit mir gefordert auf der Bruͤcke 
zu Monterean, allwo fein Vater fiel? 
fa Hire. 
Ich warf ihm deinen Handſchuh hin und ſprach: 
Du wollteſt deiner Hoheit dich begeben 
Und als ein Ritter Fänpfen um dein Reich. 
Doch er verſetzte: nimmer thät's ihm Noth, 
Um Ne zu fechten, was er ſchon beſitze. 
Doch, wenn dich fo nach Kaͤmpfen lüftete, 
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Aarl tlachelnd). 
Ja, nun erfuͤllt ſich mir ein altes Wort 
Der Weiſſagung, das eine Nonne mir 
Zu Clermont im prophet'ſchen Geiſte ſprach. 
Ein Weib, verhieß die Nonne, würde mich 
Zum Sieger machen über meine Feinde 
Und meiner Näter Krone mir erfämpfen. 
Bern ſucht' ich fie im Feindeslager auf: 
Das Herz der Mutter hofft? ich zu verfühnen; 
Hier ftedt die Heldin, die nach Rheims mich führt: 
Durch meiner Agnes Liebe werd’ ich jiegen! 
Sorel, 
Du wirſt's durch deiner Freunde tapfred Schwert. 
Karl. 
Anh von der Feinde Zwietracht hoff' ih viel — 
Denn mir iſt ſichre Kunde zugelommen, 
Daß zwiſchen diefen ſtolzen Lords von England 
Und meinem Wetter von Burgund nicht Alles mehr 
So ſtedt wie ſenſt — Drum dub’ ih den La Hirte 
Mir Weriihaft an den Herzog alyefertigt, 
Od mir'd gelaͤnge, den erzuͤrnden Pair 
Sur alten Pficht und Treu zuraädgufäbren. — 
Mir jeder Stunde wart ich ſeiner Rukuuit. 
Bu Chatel cam Mwiır\ 
Der Rüne ſereugt R eden in den Ui. 
Barı 
Rita Ar! Run, Nwerden wer 
RR warn, 0 mtr Werarn der are, 
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So Hire m ven Porigen, 
Karl cocht ihm entgegen). 
2a Hire! Bringft du und Hoffnung oder feine? 
Ertlar' dich kurz. Was hab’ ich zu erwarten? 
£a Hire. 
Erwarte nichts mehr, ald von deinem Schwert, 
.  Sarl, 
Der ſtolze Herzog läßt fih nicht verföhnen? 
O, fprih! Wie nahın er meine Botſchaft auf? 
£n Hirte. 
Vor allen Dingen, und bevor er noch 
Ein Ohr dir Fönne leihen, fordert er, 
Daß ihm Du Chatel ausgeliefert werde, 
Den er den Mörder feined Vaters nennt. 
Marl. 
Und, weigern wir und diefer Schmachbedingung? 
Sa Hire. 
Dann fey der Bund zertrennt, noch ch? er anfing, 
Aarl. 
Haft du ihn drauf, wie ich dir anbefahl, 
Zum Kampf mit mir gefordert auf der Brücke 
Zu Monterean, alıvo fein Water fiel? 
Laie. , : 
Ich warf.ihm deinen Handfhuh hin und ſprach: 
Du wollteft deiner Hoheit dich begeben 
Und als ein Nitter kampfen um dein Reich. 
nimmer that's ihm North, 
was er ſchon befige. 
nach Kämpfen luͤſtete, 
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So würdeft du vor Orleans ihn Anden, 
Wohin er morgen Willens fey zu gehn. 
Und damit Fehrt’ er lachend mir den Dtüden. 
Kurl. 
Erhob fih nicht In meinem Parlamente 
Die reine Stimme der Gerechtigkeit? 
fa Sire. 
Sie iſt verſtummt vor der Parteien Wuth. 
Ein Schluß des Parlaments erklaͤrte dich 
Des Throns verluſtig, dich und dein Geſchlecht. 
Dunois. 
Ha, frecher Stolz des herrgewordnen Bürgers! 
Aarl. 
Haft du bei meiner Mutter nichts verfucht? 
fa Hire. 
Bei deiner Mutter? 
Kurt, 


Jal! Wie ließ ſie ſich vernehmen? 
fa Hire 
‚(nachdem er ſich einige Augenblicke bedacht). 
Es war gerad' das Feſt der Koͤnigskroͤnung, 
Als ich zu Saint Denis eintrat. Geſchmückt, 
Wie zum Triumphe, waren die Parifer; 
In jeder Gaſſe fliegen Ehrenbogen, 
Durch die der engelland’fche König zog. 
Beftreut mit Blumen war der Weg, und fauchzend, 
Als Hätte Frankreich feinen fhönften Sieg 
Erfochten, fprang der Pöbel um den Magen. 
Korel. 
Sie jauchzten — fauchzten, dab fie auf das Herz 
Des liebevollen, fanften Königs traten! 


Sa SHire. 
Ich fah den iungen Harry Lancafter, 
Den Knaben, auf dem Füniglihen Stuhl 
Sanet Ludwigs fihen; feine ftolzen Oehme 
Bedford und Slofter fanden nehen ihm, 
Und Herzog Philipp niet’ am Throne nieder 
Und leiftete den Eid für feine Länder. 
Karl, 
O ehrvergeffner Pair! Unmwürd’ger Vetter! 
fa Hire. 
Das Kind war bang und firaudelte, da es 
Die hohen Stufen an dem Thron hinan ftieg. 
Ein böfed Dmen! murmelte dad Volk, 
Und es erhob fich fchallendes Gelächter. 
Da trat die alte Königin, deine Mutter, 
Hinzu, und — mich entrüftet es, zu ſagen! 
Karl, 


fa Hirte, 
In die Arme faßte fie den Kuaben 
Und ſetzt' ihn felbft auf deines Vaters Stuhl. 
Kerl. 


Nun? 


D Mutter! Mutter! 
fa Hire. 

Selbft die wüthenden 
Burgundier, die mordgewohnten Banden, 
Erglübeten vor Scham bei diefem Anblid. 
Sie nahm ed wahr, und, an das Volk gewendet, 
Mief fie mit lauter Stimm’: Danft mir's, Franzofen, 
Daß ich den Franfen Stamm mit reinem Ywelg 
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Beredle, euch bewahre vor dem miß⸗ 
Gebornen Sohn des hirnverrüdten Waters! 


Det König verhüllt fich, Agnes eilt auf ihn zu und ſchließt Ihn In die Arme, 
alle Umftehende drüden ihren Abſcheu, Ihr Entfegen aus.) 


Dunois. 
Die Wöolfin! die wuthſchnaubende Megaͤre! 
Anl 
(nad) einer Pauſe zu den Rathöherren). 
Ihr habt gehört, wie hier die Sachen ftehn. 
Verweilt nicht langer, geht nach Orleans 
Zurüd und meldet meiner treuen Stadt: 
Des Eides gegen mich entlaff ich fie. 
Sie mag ihr Heil beherzigen und fi 
Der Gnade des Burgundierd ergeben: 
Er heißt der Gute, er wird menfchlich feyn. 
Dunois. 
Wie, Sire! du wollteft Orleans verlaffen? 
Rathsherr (niet nieder). 
Mein Löniglicher Herr! Zieh’ deine Hand 
Nicht von und ab! Gib deine treue Stadt 
Nicht unter Englands harte Herrihaft hin. 
Sie iſt ein edler Stein in deiner Krone, 
Und feine hat den Königen, deinen Ahnherrn, 
Die Treue heiliger bewahrt. 
Dunois. 
Sind wir 
Geſchlagen Iſt's erlaubt, das Feld zu raͤumen, 
Eh' noch ein Schwertſtreich um die Stadt geſchehn? 
Mit einem leichten Woͤrtlein, ehe Blut 
Gefloſſen iſt, denkſt du die beſte Stadt 
UAus Frankreichs Herzen weg zu geben? 


! 
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Karl. 
Gnug 

Des Blutes iſt gefloſſen und vergebens! 
Des Himmels ſchwere Hand iſt gegen mich: 
Geſchlagen wird mein Heer in allen Schlachten, 
Mein Parlament verwirft mich, meine Hauptſtadt, 
Mein Volk nimmt meinen Gegner jauchzend auf, 
Die mir die Nächften find am Blut, verlaſſen, 
Verrathen mich — die eigne Mutter nährt 
Die fremde Feindesbrut an ihren Brüften. 
— Wir wollen jenfeitd der Koire und zieh 
Und der gewalt’gen Hand des Himmels weichen, 
Der mit dem Engelländer ift. 

Sorel. 
Das wolle Gott nicht, daß wir, an uns ſelbſt 
Verzweifelnd, dieſem Reich den Rücken wenden! 
Dies Wort kam nicht aus deiner tapfern Bruſt. 
Der Mutter unnatürlich rohe That 
Hat meines Koͤnigs Heldenherz gebrochen! 
Du wirft dich wieder finden, maͤnnlich faſſen, 
Mit edelm Muth dem Schickſal widerftehen, 
"Dad grimmig dir entgegen Fampft. 

Karl 

(in düftred Sinnen verloren). 
Iſt ed nicht wahr? - 

Ein finfter furchtbared Verhaͤngniß waltet 
Durch Valois Geſchlecht; es ift verworfen 
Von Gott; der Mutter Laſterthaten führten 
Die Zurien berein in dieſes Haus. 
Mein Vater lag im Wahnfinn zwanzig Jahre, 
Drei ältere Brüder hat der Tod vor: mir 


Vinweggemädt, es if des Himmels Schluß, 
Dad Haus de3 fechäten Karls fol untergchn. 


Serel, 
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Den Kampfplatz, ring’ um jeden Fußbreit Erde, 

Wie deine eigne Bruſt vertheidige 

Died Orleans! Laß alle Faͤhren lieber 

Verſenken, alle Brüden niederbrennen, 

Die über diefe Scheide deines Reichs, 

Das ſtyg'ſche Waller der Xoire, dich führen. 

Karl. 

Was ich vermocht, hab’ ich gethan. Ich habe 

Mich dargeftellt zum ritterlihen Kampf 

Um meine Krone. — Man verweigert ihn. 

Umfonft verfhwend’ ich meines Volkes Leben, 

Und meine Städte finfen in den Staub, 

Sol ich, gleich jener unnatürlihen Mutter, 

Mein Kind zertheilen laffen mit dem Schwert? 

Nein, daß es lebe, will ich ihm entfagen. 
Dunsis, 

Wie, Sire, ift dad die Sprache eined Königs? 

Gibt man fo eine Krone anf? Es ſetzt 

Der Schlechtfie deines Volkes Gut und Blut 

An feine Meinung, feinen Haß und Liebe; 

Partei wird Alles, wenn das blut’ge Zeichen 

Des Bürgerfrieged ausgehangen ift. 

Der Aderömann verläßt den Pflug, dad Weid 

Den Roden, Kinder, Greife waffnen fich, 

Der Bürger zündes feine Stadt, der Landmann 

Mit eignen Händen feine Saaten an, 

Um dir zu fchaden oder wohl zu thun 

Und feines Herzens Wollen zu behaupten, 

Nichts ſchont er felber und ermartet fich 

Nicht Schonung, wenn die Ehre ruft, wenn er 

Tür feine Götter oder Goͤtzen kaͤmpft. 
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Drum weg mit diefem weichlihen Mitleiden, 
Das einer Königsbruft nicht ziemt. — Laß du 
Den Krieg audrafen, wie er angefangen. 
Du Haft ihn nicht leichtfinnig felbft entflammt. 
Für feinen König muß das Volk fih opfern, 
Das ift dad Schickſal und Geſetz der Welt. 
Der Sranfe weiß ed nicht und will’d nicht anders, 
Nichtswürdig ift die Nation, die nicht 
Ihr Alles freudig fest an ihre Ehre. 
Marl (ju den Rathöherren). 
Erwartet feinen anderen Befheid + 
Bott ſchütz' euch. Ich kann nicht mehr. 
Punois, 
Nun, fo kehre 
Der Siegeägatt auf ewig dir den Rücken, 
Wie du dem väterlichen Reich. Du haft 
Dich felbft verlaffen: fo verlaf ich dich. 
Nicht Englands und Burgunds vereinte Macht, 
Dich ſtürzt der eigne Kleinmuth von dem Thron. 
Die Könige Frankreichs find geborne Helden; 
Du aber bift unfriegerifch gezeugt. 
(Zu den Rurhöherren.) 
Der König gibt euch auf. Ich aber will 
Mm Orleans, meines Vaters Stadt, mich werfen 
Und unter ihren Trümmern mic begraben. 
(Er will gehen, Agnes Eorel bält ihn auf.) 
Sorel (um Köniy). 
D, laß ihn nicht im Zorne von dir gehn! 
Sein Mund ſpricht rauhe Worte, doch ſein Herz 
Iſt treu, wie Gold; es iſt derſelbe doch, 
Der warm dich liebt und oft für dich geblutet. 
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Kommt, Dunois! Gefteht, daß Euch die Hige 
Des edeln Zorns zu weit geführt — Du aber 
Verzeih' dem treuen Freund die heft’ge Mede! 
9, kommt, kommt! Laßt mich eure Herzen fchnell 
Bereinigen, eb’ fi der raſche Zorn 
Unlöfchbar, der verderbliche, entflammt! | 
(Dunois ſixirt den König und fcheins eine Antwort gu erwarten.) 
Aarl (zu Du Chatel). 
Wir gehen über die Loire. Laß mein 
Geräthezu Schiffe bringen! 
Dunois (fchnell zu Soren, 
Leber wohl! 
(Wender fi fchnell und geht, Rathsherren folgen.) 
Sorel 
(ringt verzweiſlungovoll die Hände), 
O, wenn er geht, fo find wir ganz verlaffen! 
— Folgt ihn, La Hire. D, fucht ihn zu begüt'gen. 
(Ra Site geht ab.) 


Sechster Auftritt. 
Karl. Sorel. Di Chatel. 


Karl. 


Iſt denn die Krone ein fo einzig Gut? 
Iſt ed fo bitter ſchwer, davon zu fcheiden? 
Sch kenne, was noch ſchwerer fich erträgt. 
Von diefen troßig herrifchen Gemüthern 
Sih meiftern laffen, von der Gnade leben 
Hochfinnig eigenwilliger Vaſallen:; 


Das ift das Harte für ein edled Herz 
Und bittrer, ald dem Schidfal unterliegen! 
(Zu Du Ehatel, der noch zaubert). 
Thu', was ih dir befohlen! 
Du Ehatel (wirft Ach zu feinen Füßen). 
D mein König! 
AMarl. 
Es iſt beſchloſſen. Keine Worte weiter! 
Du Chatel. 
Mach' Frieden mit dem Herzog von Burgund! 
Sonſt ſeh' ich keine Rettung mehr für dich. 
Aarl. 
Du raͤthſt mir dieſes, und dein Blut iſt eg, 
Womit ich diefen Frieden fol verfiegeln? 
Du Chatel. 
Hter ift mein Haupt. Sch hab’ es oft für dich 
Gewagt in Schlachten, und ich leg’ es jept 
Fur did mit Freuden auf das Blutgerüfte. 
Befriedige den Herzog! Ueberliefre mic 
Der ganzen Strenge feines Zornd und laß 
Mein fließend Blut den alten Haß verfühnen! - 
Aarl 
(blickt ihn eine Zeitlang gerührt und ſchweigend an). 
IR es denn wahr? Steht es fo ſchlimm mit mir, 
- Daß meine Freunde, die mein Herz burchfchauen, 
Den Weg der Schande mir zur Rettung zeigen? 
Ja, jept erkenn' ich meinen tiefen Kal, 
Denn dad Vertraun ift hin auf meine Ehre, 


Du Ehatel, 
Ben — 
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AMarl. 

Kein Wort mehr! Bringe mid nicht aufl 
Müst’ ich zehn Meiche mit dem Nüden (hauen, , 
Ih rette mich nicht mit ded Freundes Leben. 
— Thu’, was ich dir befohlen. Geh’ und laß 
Mein Heergerath’ einfchiffen. 

Du Chatel. 
Es wird ſchuel 

Gethan ſeyn. 

(Steht auf und geht, Agnes Sorel weint heftig.) 


Siebenter Auftritt. 
Karl und Sorel. 


Aarl (ipre Band faffend) 

Sey nicht traurig, meine Agnes! 
Auch jenfeits der Loire liegt noch ein Frankreich, 
Wir gehen in ein glücklicheres Land. 
Da lacht ein milder, nie bewölfter Himmel, 
Und leichtere Lüfte wehn, und fanftre Sitten 
Empfangen uns; da wohnen die Sefänge, . 
Und fchöner blüht dag Leben und bie Liebe, 

Sorel, 

O, muß ich diefen Tag ded Jammers ſchauen! 
Der König muß In die Verbannung gehn, 
Der Sohn auswandern aud des Vaters Hanfe 
Und feine Wiege mit dem Rüden fchauen. 
D angenehmes Land, dad wir verlaffen, 
Nie werden wir dich freudig mehr betreten! 
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Achter Auftritt. 
Sa Hire kommt jurüd, Karl und Sorel. 


Sorel. 
Ihr kommt allein. She bringt ihn nicht zurüd? 

(Sndem fie ihn näher anfieht.) 
2a Hire! Was gibt's? Was fagt mir Euer Blick? 
Ein neues Unglüd iſt geihehn! 

fu Hire 
Das Unglüd 
Hat ih exihönft, und Sonnenfchein ift wieder! 
Sorel, 

Mad sipst Sch bitp Euch. 


Sa Hire (zum Könty). 


Nup die Abgefandten 
Bon Orleans zuruͤck! | 


.  Rarl. 
Warum? wad gibt’3? 
00 a Hits. 
Ruf' fie zurüd! Dein Glück hat fich gewendet, 
Ein Treffen ift geſchehn, du haſt geſiegt. 
Sorel. 
Geſiegt! O bimmliſche Muſik des Wortes! 
Aarl. 
La Hire! Dich taͤuſcht ein fabelhaft Gerücht. 
Geſiegt! Ich glaub' an keine Siege mehr. 
fa Hire. 
O, du wirft bald noch größre Wunder glauben. 
— Da fomnt der Erzbifchof. Er führt den Baflard 
In deinen Arm zurück — 
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Sorel. 
D Thöne Blume 
Ded Stege, die gleich die edeln Himmelsfrüdte, 
Sried’ und Verſoͤhnung, tragt! 


Neunter Auftritt. 


Exrzbifchof von Aheims. Dunsis, Pu Ehatel mit Raoul, 
einem geharnifchten Ritter, zu den Vorigen. 


Erzbifhof 
(führt den Baflard zu dem König und lege ihre Hände In einander), 
Unermt euch, Prinzen! 
Laßt allen Grol und Hader jego fchwinden, 
Da fih der Himmel felbft für und erklärt. 
 -(BDimoid umarmt den König.) 
Karl. 
Reißt mich aus meinem Zweifel und Erſtaunen. 
Was kundigt dieſer feierliche Ernſt mir an? 
Mad wirfte diefen fehnellen MWechfel? 
Erzbiſchof 
(führt den Ritter hervor und ſtellt Ihm vor den König). 


Medet! 
Raoul. 


Wir hatten fechzehn Fähnlein aufgebracht, 
Lothringiſch Voll, zu deinem Heer zu ftoßen, 
Und Nitter Baudricour aus Vaucouleurs 

War unfer Führer. Ale wir nun die Höhen 
Bei VBermanton erreicht und in da3 Thal, - 
Das die Ponne durchitrömt, herunter ftiegen, 
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Da ſtand in weiter Ebene vor uns der Feind, 
Und Waffen blitzten, da wir rückwaͤrts ſahn. 
Umrungen fahn wir und von beiden Heeren, 
Nicht Hoffnung war zu fiegen noch zu fliehn: 

Da fant dem Tapferften dag Herz, und Alles, 
Verzweiflungsvoll, will fchon die Waffen ftreden. 
Als nun die Führer mit einander noch 

Rath fuchten und nicht fanden — fieh’, da ftellte ſich 
Ein ſeltſam Wunder unfern Augen dar! 

Denn and der Tiefe des Gehoͤlzes plöglich 

Trat eine Jungfrau, mit behelmtem Haupt 

Die eine Kriegesgöttin, fehön zugleich 

und fhredlih anzufehn; um ihren Naden 

In dunfeln Ringen fiel dad Saar; ein Glanz 
Dom Himmel fchien die Hohe zu umleuchten, 

Als fie die Stimm’ erhob und alfo ſprach: 

Mas zagt ihr, tapfre Franken! Auf den- Feind! 
Und wären fein mehr denn ded Sands im Meere, 
Bott und die heil’ge Jungfran führt euch an! 

Und fchnel dem Kabnenträger aus der Hand 

Riß fie die Fahn', und vor dem Suge her 

Mit Fühnem Anftand fchritt die Mächtige. 

Wir, ſtumm vor Staunen, felbft nicht wollend, folgen 
Der hoben Zahn’, und ihrer Trägerin, 

Und auf den Feind gerad’ an flürmen wir. 

Der, bochbetroffen, ſteht bewegungslos, 

Mit weit geöffnet ſtarrem Blick das Wunder 
Anſtaunend, das ſich ſeinen Augen zeigt — 

Doch ſchnell, als hätten Gottes Schrecken ihn 
Ergriffen, wendet er ſich um 

Zur Flucht, und, Wehr und Waffen von ſich werſend, 
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Entſchaart das ganze Heer fi im Geſfilde; 
Da bilft fein Machtwort, Feines Führers Ruf; 
Bor Schreden finnlos, ohne ruͤckzuſchaun, 
Stürzt Mann und Moß fih in bed Fluffes Bette 
Und läßt fih-würgen ohne Widerftand; 
Ein Schlahten war’d, nicht eine Schlacht, zu nennen! 
Zweitaufend Feinde dedten dad Gefild', 
Die nicht gerechnet, die der Fluß verfchlang, 
Und von den Unfern ward fein Mann vermißt. 
Anti. 
Seltfam, bei Gott! Höchft wunderbar und feltfam! 
Sorel. 
Und eine Jungfrau wirkte dieſes Wunder? 
Wo kam fie her? Wer iſt fie? 
Anout. 
Wer fie fey, 
Will fe allein dem König offenbaren. 
Sie nennt fi ch eine Seherin umd gott: 
Sefendete Prophetin und verfpricht, 
Drleans zu retten, ch’ der Mond noch wechfelt. 
Ihr glaube dad Volk und dürftet nach Gefechten. 
Sie folgt dem Heer, gleich wird fie felbft hier ſeyn. 
Man hört Gloden und ein Geklirr von Waffen, die aneinander gefchlagen 
werden.) 


Hört ihr den Auflauf? das Geläut’ der Gloden? 
Sie iſt's, dad Wolf begrüßt die Gottgefandte. 
Aarl (u Du Ehatel). 
Kührt fie herein — 
(Zum Erzbiſchof.) 
Mas fol ich davon denfen? 

Ein Mädchen bringt mir Sieg und eben jet, 

Erblllerd fimmel. Werte, V. W 


vis 


De nur ein Goͤtterarm mich retten Tann! 
Das iſt nicht in dem Laufe der Natur, 
Und darf ih — Bifchof, darf ıh Wunder glauben? 
Diele Stimmen (Hinter der Scene). 
Heil! Heil der Iungfrau, der Erretterin! 
Karl, 
Sie kommt! 
Bu Dunois) 
Nehmt meinen Platz ein, Dunois! 
Wir wollen diefes Wundermädchen prüfen. 
Iſt fie begeiftert und von Gott gefandt, 
Wird fie den König zu entdecken wiſſen. 


(Dunoid fegt fih, der König flieht zu feiner echten neben Ihm Agneds 
Sorel, ver Erzbiſchof mit den Uebrigen gegenüber, dag der neittlere 


Kaum leer bleibt.) 


Zehnter Auftritt. 


Die Vorigen. Johanna, begleitet von den Mathsherren um 
vielen Wittern, welche den Hintergrund der Scene anfüllen: mit edeim 
Anftande tritt fie vorwärts und fchaut die Umjtehenten der Reihe nach an. 


Dunois (nad) einer tiefen feierlichen Stille). 
Bit du es, wunderbared Mädchen — 
Johanna | | 
(unterbricht ihn, mir Klarheit und Hoheit ihn anichauend 
Baftard von Orleans! Du mwillft Gott verfuchen! 
Steh’ auf von diefem Plaß, der dir nicht ziemt! 
An diefen Größeren bin ich gefendet. 
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(Sie geht mit entfchledenem Echritt auf den König zu, beugt ein Ainie vor 
ihm und fteht fogleich wieder auf, zurücktretend. Alle Anweſenden drücken 
ihr Erftaunen aus. Dunoid verläßt feinen Gig, und ed wird Raum 
vor dem König.) 


Aarl. 


Da ſiehſt mein Antlitz heut’ zum Erſtenmal: 
Don wannen Fommt dir diefe Wiffenfchaft? 
' Johauna, 
Ich ſah dih, wo.dih Niemand ſah, ald Bett. 

(Sie nähert fich dem König und fpricht geheimmißvell,) 
Sn jüngft verwichner Nacht, befinne dich! 
Als Alles um dich ber in tiefem Schlaf 
Begraben lag, da ftandft du auf von deinem Lager 
Und thatft ein brünftiges Gebet zu Gott. 
Laß die hinausgehn, und ich nenne dir 
Den Inhalt des Gebete. 

AMarl. 


Was ich dem Himmel 
Vertraut, brauch' ich vor Menſchen nicht zu bergen. 
Entdecke mir den Inhalt meines Flehns, 
So zweifl' ich nicht mehr, daß dich Gott begeiſtert. 


Johanna. 
Es waren drei Gebete, die du that'ſt! 
Gib wohl Acht, Dauphin, ob ich dir fie nenne! 
Zum Erſten flehteft du den Himmel an, 
Wenn unreht Gut an diefer Krone hafte, 
‚ Wenn eine andre. fhwere Schuld, noch nicht 
Gebüßt, von deiner Väter Zeiten her, 
Diefen thränenvollen Krieg herbeigerufen, 
Dich zum Dpfer anzunehmen für dein Wut 
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Und auszugießen auf dein einzig Haupt 
Die gzame "Schale ſeines Zorns. 
"Karl dritt mit Schrecken zurüd), 
Wer bift du, mächtig Weien? Woher kommſt du? 
alte seigen. ihr Erſtaunen.) 
Johanna. 
Du thatft dem okhiimä dieſe zweite Bitte: 
Wenn es fein hoher Schluß und Wille fey, 
Das Scepter deinem Stamme zu entwinden, 
Dir Alled zu entziehn, was beine Väter, 
Die Könige in diefem Meich, beſaßen — 
Drei einz’ge Güter flebteft. du ihn an - 
Dir zu bewahren: die zufriedne Bruft, 
Des Freundes Herz und deiner Agnes Liebe. 


(Der König verbirgt dad Geficht, Heftig weinend; große Bewegun 
Erfiaunend unter den Anweſenden. Nach einer Pauſe.) 


Sol ich dein dritt Gebet dir nun noch nennen? 
Karl. 
Genug! Ich glaube dir! So viel vermag . 
Kein Menſch! Die hat der höchfte Gott geſendet. 
Erzbifdof. 
Ber bift du, heilig wunderbareg Mädchen? 
Welch glüdlich Land gebar dich? Sprih! Wer find 
Die gottgeliebten Eltern, die dich zeugten? - 
J Johanna. 
Ehrwürd’ger Herr, Johanna nennt man mid. 
Ich bin nur eined Hirten niedre Tochter 
Aus meines Königs Flecken Dom Remi, 
Der in dem Kircheufprengel Hiegt von Tonl, 
Und hütete die Schafe meines Vaters‘ — 
Von and auf — Und id. hörte viel und oft . 


N 
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Erzählen von dem fremden Inſelvolk, ent 
Das über Meer gefommen, ung zu Knechten 
Zu machen und den fremdgebornen Herrn Bu 
Uns aufzuzwingen, der dad Volk nicht liebt, N 
Und daß fie fchon die große Stadt Paris \ 
Inn' hätten und des Reiches ſich ermächtigt. 

Da rief ich flehend Gottes Mutter an, 

Von uns zu wenden fremder Ketten Schmach, 

Uns den einheim'ſchen König zu bewahren. 

Und vor dem Dorf, wo ich geboren, ſteht 

Ein uralte Muttergottesbild, zu dem 

Der frommen Pilgerfahrten viel gefhahn, 

Und eine heil’ge Eiche fteht daneben, 

Durch vieler Wunder Segenskraft berühmt. 

Und in der Eiche Schatten tab ich gern, 

Die Heerde, weidend, denn mich zog das Herz, 

Und ging ein Lamm mir in den wüſten Bergen 

Verloren, immer zeigte mir's der Traum, 

Wenn ich im Schatten diefer Eiche fchlief. 

— ind einsmals, ald ich eine lange Nacht 

Sn frommer Andacht unter diefem Baum 

Geſeſſen und dem Schlafe widerftand, 

Da trat die Heilige zu mir, ein Schwert 

Und Fahne tragend, aber font, wie ich, 

Als Schäferin gekleidet, und fie fprach zu mir: 

„Ich bin's. Steh’ auf, Johanna! Laß die Heerde. 

„Dich ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft! 

„Nimm diefe Fahne! Dieſes Schwert umgürte dir! 
„Damit vertilge meines Volkes Feinde 

„Und führe deines Herren Sohn nach Rheims 

„Und kroͤn' ihn mit der Eöniglichen Keone\“ 
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Ich aber ſprach: Wie kann ich folder That 
Mich unterwinden, eine zarte Magd, 
Unkundig des verderblichen Gefechte! 
Und fie verfeßte: „Eine reine Jungfrau 
— „Vollbringt jedweded Herrliche auf Erden, 
„Wenn fie der ird’fhen Liebe widerfteht. 
„Sieh' mich an! Eine feufhe Magd, wie du, 
„Hab ich den Herrn, den göttlichen, geboren, 
„Und göttlich bin ich felbft!” — Und fie berührte 
Mein Augenlied, und ale ich aufwärts ſah, 
Da war der Himmel voll von Engelfnaben, 
Die trugen weiße Lilien in der Hand, 
Und füßer Ton verfchwebte in den Lüften. 
— Und fo drei Nächte nach einander ließ 
Die Heilige fih fehn und rief! „Steh auf, Johanna! 
„Dich ruft der Herr zu einem anderen Gefchäft.“ 
Und als fie ın der dritten Nacht erfchien, 
Da zürnte fie, und ſcheltend ſprach fie diefed Wort: 
„Gehorſam ift des Weibes Pfliht auf Erden, 
„Das harte Dulden ift ihr ſchweres Los; 
„Durch firengen Dienft muß fie geläutert werden; 
„Die bier gedienet, iſt dort oben groß.“ 
Und alfo fprehend ließ fie dad Gewand 
Der Hırtın fallen, und ald Königin 
Der Hımmel ſtand fie da ım Glanz der Sonnen, 
Und goldne Wolken trugen fie hinauf, 
Langſam verichwindend, in das Land der Wonnen. 
(Alle find gerührt, Agnes Eorel, heftig weinend, berbirgt ihr Geſich 
an des Königs Bruſt.) 

Erzbiſchof (nad) enem langen Stillſchweigen). 

Vor ſolcher goͤttlichen Beglaubigung 
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Muß jeder Zweifel ird'ſcher Klugheit ſchweigen. 
Die That bewährt es, daß fie Wahrheit fpricht: 
Nur Gott allein kann ſolche Wunder wirken. 
Dunsis, 
Nicht ihren Wundern, ihrem Auge glaub’ ich, 
Der reinen Unfchuld ihres Angefichte. 
Aarl. 
Und bin ih Suͤnd'ger ſolcher Gnade werth? 
Untrüglich allerforfchend Aug’, dur fiehit 
Mein Innerſtes und Fenneft meine Demuth! 
Johanna. 
Der Hohen Demurb leuchtet Hell dort oben: 
"Du beugteft dich, drum hat er dich erhoben. 


Karl. . 
So werd’ ich meinen Seinden widerftehn ? 
Ishanna, 
Bezwungen leg’ ich Frankreich dir zu Süßen! 
Aarl. 
Und Orleans, ſagſt du, wird nicht übergehn? 
JZohanna. 
Eh? ſiehſt du die Loire zurücke fließen. 
Karl, 
Werd' ich nach Rheims als Ueberwinder zichn? 
Johanna, 


Durch taufend Feinde führ? ich dich dahin. 
Alle anweſende Ritter erregen ein Getöfe mit ihren Ranzen und Schilden 
und geben Zeichen des Muths.) 
Dunois. 
Stell' uns die Jungfrau an des Heeres Spitze! 
Wir folgen blind, wohin die Goͤttliche 
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Uns führt! Ihe Seherauge fol und leiten, 
Und ſchuͤtzen fol fie diefed tapfre Schwert! 
| fa Sire. 
Richt eine Welt in Waffen fürchten wir, 
Wenn fie einher vor unfern Schaaren zieht. 
Der Bott ded Sieged wandelt ihr zur Seite: 
Sie führ’ und an, die Mächtige, im Streite! 
(Die Ritter erregen ein großed Wafſengetöſ' und treten vorwärts.) 
Aurtl. 
Ya, heilig Mädchen, führe du mein Heer, - 
Und feine. Fürften follen dir gehorchen. 
Died Schwert der höchften Kriegsyewalt, das uns 
Der Kronfeldherr im Zorn zurüdgefendet, 
Hat eine würdigere Hand gefunden. ' 
Empfange du es, heilige Prophetin, 
Und ſey fortan — 
Johanna. 
Nicht alſo, edler Dauphin! 
Nicht durch dies Werkzeug irdiſcher Gewalt 
Iſt meinem Herrn der Sieg verliehn. Ich weiß 
Ein ander Schwert, durch das ich ſiegen werde. 
Ich will es dir bezeichnen, wie's der Geiſt 
Mich lehrte; ſende hin und laß es holen. 
Karl, j 
Nenn’ es, Johanna. 
Johanna, 
Sende nah der alten Stadt 
Fierboys, dort, auf Sanuct Kathrinens Kirchhof, 
Iſt ein Gewoölb', wo vieles Eiſen liegt, 
Von alter Siegesbeute aufgebäuft. 
Das Schwert ift drunter, das mir dienen fol. 
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. 1 
An dreien golden Lilien iſt's zu kennen, 


Die auf der Klinge eingefchlagen find. 
Died Schwert laß holen, denn durch dieſes wirft du fliegen. 
Aurl. 
Man fende hin und thue, wie fie fagt. 
Johanna. 
Und eine weiße Fahne laß mich tragen, 
Mit einem Saum von Purpur eingefaßt. 
Auf diefer Fahne fey die Himmelskoͤnigin 
Zu fehen mit dem fchönen Jeſusknaben, 
Die über einer Erdenfugel fchwebt, 
Denn alfo zeigte mir's die heil’ge Mutter. 
Auarl. 
Es ſey ſo, wie du ſagſt. 
Johanna (um Erzbiſchoſ). 
Ehrwürd’ger Bifchof, 
Legt Eure priefterlihe Hand auf mic 
Und fprecht den Segen über Eure Tochter! 
(Kniet nieder.) 
Erzbiſchof. 
Du biſt gekommen, Segen ausgzutheilen, 
Nicht zu empfangen — Geh' mit Gottes Kraft! 
Wir aber ſind Unwürdige und Sünder. 
(Sie ſteht auf.) 
Edelknecht. 
Ein Herold kommt vom engellaͤnd'ſchen Feldherrn. 
Johanna. 
Laß ihn eintreten, denn ihn fendet Gott! 
(Der König wintt dem Edeltnecht, der binaudgeht.) 
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@ilfter Auftritt. 
Der Herold iu den Worigen. 
. Karl. 
Was bringft du, Herold? Sage deinen Auftrag! 
erold. 


Wer iſt es, der fuͤr Karl von Valois, 

Den Grafen von Ponthieu, das Wort hier fuͤhrt? 
Dunois. 

Nichtswürd'ger Herold! niedertraͤcht'ger Bube! 

Erfrechſt du dich, den Koͤnig der Franzoſen 

Auf ſeinem eignen Boden zu verleugnen? 

Dich ſchuͤtzt dein Wappenrock, ſonſt ſollteſt du — 
Serold. 

Frankreich erkennt nur einen einz'gen Koͤnig, 

Und dieſer lebt im engellaͤndiſchen Lager. 

Karl, 

Seyd ruhig, Vetter! Deinen Auftrag, Herold! 
Kerold. 

Mein edler Zeldherr, den ded Blutes jammert, 

Das ſchon gefloffen und noch fließen foll, 

Hält feiner Krieger Schwert noch in der Scheide, 

Und ehe Orleans im Sturme fällt, 

Laͤßt er noch gütlihen Vergleich dir bieten. 
Karl. 

Laß hören! 


Johanna (tritt hervor). 


Sirel Laß mich an deiner Statt 
Mit diefem Herold reden. 
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Aarl. 
Thu' das, Mädchen! 
Entfcheide du, ob Krieg fey oder Friede, 
Johanna (um Herold). 
Mer fendet dich und fpricht durch deinen Mund? - 
Herold. 
Der Britten Feldherr, Graf von Sal'sbury. 
Johanna, | 
Herold, du lünft! Der Lord fpricht nicht durch dich. 
Nur die Lebend'gen ſprechen, nicht die Todten. 
BHerol». 
Mein Feldherr lebt in Fülle der Gefundheit 
Und Kraft und lebt euh Allen zum Verderben. 
Iohunna. 
Er lebte, da du abgingft. Diefen Morgen 
Stredt’ ihn ein Schuß aus Drleand zu Boden, 
Als er vom Thurm La Tournelle niederfah. 
— Du lachſt, weil ich Entferntes dir verkünde? 
Nicht meiner Nede, deinen Augen glaube! 
Degegnen wird dir feiner Leiche Zug, 
Wenn deine Fuͤße dich zurüde tragen! 
Sept, Herold, ſprich und fage deinen Auftrag. 
Herold, 
Wenn du Verborgnes zu enthüllen weißt, 
So Eennft du ihn, noch eh’ ich dir ihn fage. 
| Johanna. 
Sch brauch’ ihn nicht zu wiffen, aber du 
Vernimm den meinen jekt und diefe Worte - 
Verkündige den Kürften, die dich fandten! 
— König von England und ihr Herzoge, 
Bedford und Glofter, die dad Neich verwelen\ 
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Seht Rechenſchaft dem Könige des Himmels 
Bon megen des vergoff’uen Blutes! Gebt 
Heraus die Schlüffel, alle von den Staͤdten, 
Die ihr beswungen wider göttlih Recht! 
Die YJungirau kommt vom Könige ded Himmels 
Euch Frieden zu bieten oder blut'gen Krieg. 
Waͤhlt! Denn das fag’ ich euch, damir ihr’s wiſſet: 
Euch ift das fchöne Frankreich nicht befchieden 
Rom Sohne der Maria — fondern Karl, 
Mein Herr und Dauphin, dem es Gott gegeben, " 
Wird Föniglih einzieben zu Paris, 
Bon allen Großen feines Reichs begleitet. 
— Jetzt, Herold, geb’ und mach’ dich eilends fort, 
Denn ch’ du noch dad Lager magit erreichen 
Und Rotſchaft bringen, ift die Jungfrau dort 
Und pflanzt in Orleans das Siegeszeichen. 
(Eie geht, Alles ſetzt Ach in Bewegung, der Berbang fällt.) 


Bwriter Aufzug. 


Gegend, von Felfen begränzt. 
Erſter Auftritt. 


Talbot und Fionel, engliſche Beerführer. Philipp y Heruog von 
Burgund. Nitter Faſtolf und Chatillon mit Soldaten mb 


Fahnen, . 


Talbot. 
Hier unter dieſen Felſen laſſet uns 
Halt machen und ein feſtes Lager ſchlagen, 
Ob wir vielleicht die flücht'gen Voͤlker wieder ſammeln, 
Die in dem erſten Schrecken ſich zerſtreut. 
Stellt gute Wachen aus, beſetzt die Hoͤhn! 
Zwar ſichert uns die Nacht vor der Verfolgung, 
Und wenn der Gegner nicht auch Fluͤgel hat, 
So fuͤrcht' ich keinen Ueberfall. Dennoch 
Bedarf's der Vorſicht, denn wir haben es 
Mit einem kecken Feind und ſind geſchlagen. 
Ritter Faſtolf geht ab mit den Soldaten.) 
JCionel. 

Geſchlagen! Feldherr, nennt das Wort nicht mehr. 
Ich darf es mir nicht denken, daß der Franke 
Des Eugellaͤnders Rücken heut’ geſehn. 
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— D Drleans! Drleand! Grab unferd Ruhms! 
Auf deinen Zeldern liegt die Ehre Englands. 
Beihimpfend läherliche Niederlage! 
Wer wird es glauben in der künft’gen Seit! 
Die Sieger bei Putiers, Eregui 
Und Azincourt gejagt von einem MWeibel 
Burgund. 
Das muß und tröften. Wir find nicht von Menſchen 
Beſiegt, wir find vom Teufel überwunden. 
Talbot. 
Vom Teufel unſrer Narrheit — Wie, Burgund? 
Schreckt dies Geſpenſt des Poͤbels auch die Fuͤrſten? 
Der Aberglaube iſt ein ſchlechter Mantel 
Fe Eure Feigheit — Eure Voͤlker flohn zuerſt. 
Burgund. 
Niemand hielt Stand. Das. Zliehn war allgemein. 
Talbot. 
Nein, Herr! Auf Eurem Flügel fing’ ed an. 
Ihr ſtuüͤrztet Euch in unfer Lager, ſchreiend: 
Die HM ift los, der Satan kaͤmpft für Frankreichl 
Und brachtet fo die Andern in Verwirrung. 
’ £ ionel. * 
Ihr koͤnnt's nicht leugnen. Euer Flügel wich 
Zuerſt. | , 
Burgund. 
Weil dort der erſte Angriff wer. 
Talbot. 
Das Mädchen kannte unfers Lagers Blöße: 
Sie wußte, wo die Furcht zu finden war. 
Burgund. 
Wie? Sol Burgund die Schuld des Ungluͤcks tragen? 
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Sionel. 
Bir Engellaͤnder, waren wir allein, 
Bei Gott, wir hätten Drleand nit verloren! 
Burgund. 
Nein — denn ihr hättet Drleand-nie gefehn! 
Mer bahnte euch den Weg in diefed Reich, 
Reicht?’ euch die treue Freundeshand, als ihr 
An diefe feindlich fremde Küfte ftieger ? 
Mer Trönte euren Heinrich zu Paris 
Und unterwarf ihm der Franzofen Herzen? 
Bei Gott! wenn diefer ftarfe Arm euch nicht 
Herein geführt, ihr fahet nie den Rauch 
Von einem frantifhen Kamine fteigen! 
Sionel, 
Wenn ed die großen Worte thäten, Herzog, 
So haͤttet Ihr allein Frankreich erobert. 
Burgund. 
Ihr ſeyd unluftig, weil euch Orleans | 
Entging, und laßt num eured Zorned Galle 
An mir, dem Bundsfreund, aud. Warum entging 
Uns Drleand, als eurer Habfucht wegen? 
Es war bereit, fihb mir zu übergeben, 
Ihr, euer Neid allein hat es verhindert. 
Talbot. 
Nicht Euretwegen haben wir's belagert. 
Burgund. 
Bie ſtaͤnd's um euch, zög’ ich mein Heer zurüͤck? 
Sisnel, 
Nicht ſchlimmer, glaubt mir, als bei Azincourt, 
Wo wir mit Euch und mit ganz Frankreich fertig Woxdvo 
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Burgund. 


Doch that's euch fehr um unfre Freundfchaft Noth, 
Und theuer kaufte ſie der Reichsverweſer. 
Talbot. 
Sa, theuer, theuer haben wir fie heut' 
Bor Orleans bezahlt mit unfrer Ehre. 
Burgund. 
Treibt ed nicht weiter, Lord, ed könnt' Euch reuen! 
erließ ih meined Herren gerechte Fahnen, 
ud auf mein Haupt den Namen des Nerrätherg, 
Um von dem Fremdling Solche zu ertragen? 
Was thu' ich hier und fechte gegen Frankreich? 
Menn ich dem Undankbaren dienen fol, 
Sp will ich's meinem angebormen König. : 
Entbot. 
Ihr fteht in Unterhandlung mit dem Dauphin, 
Wir wiffen’3; doch wir werden Mittel finden, 
Und vor Verrath zu fehlen. 
Burgund. 
Tod und Hölle! 
Begegnet man mir fo? — Chatillon! 
Laß meine Völker fih zum Aufbruch rüften: 
Wir gehn in unfer Land zurüd. 


(ChHasillon geht ab.) 
£iönel, - 
| Slüd auf den Weg! 
Nie war der Ruhm des Dritten glänzender, 
Als da er, feinem guten Schwert allein 
Vertrauend, ohne Helfershelfer fücht. 
Es kampfe jeder ſeine Schlacht allein, 
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Denn ewig bleibt es wahr: Franzöfifh Blut 
Und englifd Tann ſich redlih nie vermifchen. 


Zweiter Auftritt. 
Sönigin Ifabean, von einem Pagen begleitet, zu den Worigen 


Ifabenn. 
Mas muß ich hören, Feldherrn! Halter ein! 
Was für ein Hirnverrüidender Planet 
Verwirrt euch alfo die gefunden Sinne? 
Sept, da euch Eintraht nur erhalten fann, 
Wollt ihr in Haß euch trennen und euch felbft 
Befehdend euren Untergang bereiten? 
— Ich bite? Euch, edler Herzog, ruft den rafchen 
Befehl zurüd. Und Ihr, ruhmvoller Talbor, 
Befänftiger den aufgebrachten Freund! 
Kommt, Lionel, helft mir die ftolzen Geifter 
Zufrieden fprehen und Verfühnung feiften. 
£ionel, 
Ih nicht, Mylady. Mir ift Alles gleich. 
Ich denke fo: Was nicht zufammen kann 
Beftchen, thut am beften, fih zu löfen. 
Iſabeau. 
Wie? Wirkt der Hoͤlle Gaukelkunſt, die uns 
Im Treffen ſo verderblich war, auch hier 
Noch fort, ung ſinnverwirrend zu bethören? 
Wer fing den Zanf an? Meder! — Edler Lord! 
. (Zu Talbor.) 
Send Ihr’, der feined Vortheils fo vergaß, 
Den werthen Bundsgenoſſen zu verlegen? 
Ehilerd fimnt Werte. V. a 
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Mas wollt Ihr fchaffen ohne dieſen Arm? 

Er baute Eurem König feinen Thron; 

Er hält ihn noch und ſtuͤrzt ihn, wenn er will; 

Sein Heer verjtärkt Euch und noch mehr fein Name, 

Ganz England, ſtroͤmt' es alle feine Bürger 

Auf unfre Küften aus, vermoͤchte nicht 

Died Meich zu zwingen, wenn ed einig tft; 

Nur Frankreich konyte Frankreich aberwinden. 
&albet. 

Wir wilfen den getreuen Freund zu ehren; 

Dem falfchen wehren, tft der Kingheit Pflicht. 
Burgund, 

Wer treulos fih des Dankes will entfchlagen, 

Dem fehlt des Luͤgners freche Stirne nit. 
Aſabe au. 

Wie, edler Herzog? Koͤnntet Ihr fa ſehr 

Der Schan abfagen und der Fürftenehre, 

Sm jene Hand, die Euren Vater mardete, 

Die Eurige zu legen? Wärt Ihr rafend 

Genug, an eine redlihe Verfähnuug 

Zu glauben mit dem Dauphin, den, Ihr felbft 

An des Merderbend Rand gefchleudert. habt? 

Sp nah’ dem Falle woltet Ihr ihn halten 

Und Euer Werk wahnfinnig ſelbſt zerſtoͤren? 

Hier ftehen Eure Freunde, Euer Heil 

Ruht in dem feften Bunde nur mit England. 
Burguns. 

gern tft mein Sinn vom Srieden mit dem Dauphin; 

Doch die Verachtung und den Uebermuth 

Des ſtolzen Englands kann ich nicht ertragen. 
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Ifahran. 
Kommt! Haltet ihm ein raſches Wort zu ul. 
Schwer ift der Kummer, der ben: Seldherrn drädt, 
Und ungerecht, Ihr wißt ed, macht dad Unglüd.. 
Kommt! Komme! Umarınt. euch, laßt. mich. diefen Riß 
Schnell heilend fließen, eh? er ewig wird. 

Calbar. 
Was dünfer Euch, Burgund ? Ein edled Herz: 
Bekennt fich gern von der Dernunft befiegt. 
Die Königin hat ein kluges Wort geredet: 
Laßt diefen Händehrud die. Wunde heilen, 
Die meine Zunge übereilend. ſchlug. 

Burgund. 
Madame fprah ein verfändig Wort, und mein 
Gerechter Zorn weicht der. Nothwendigkeit. 

Ifabean, 
Wohl! Sp befiegelt. den erneuten Bund 
Mit einem brüderlichen. Kuß, und mögen 
Die Winde dad Gefprochene verwehen, 

Burgund und Talbor umarmen fich.) 
’ Ktonel (betrachtet die Gruppe, für fi). 

Slük zu dem Frieden, den die Furie ftifterr 

Ifabenn. 
Wir haben eine Schlacht verloren, Feldderen!' 
Das Gluͤck war und zuwider: darum aber 
Entfin® euch nicht der edle Muth. Der Dauphin 
Berzweifelt an des Himmels: Schug unb:ruft: ‘ 
Des Satans Kanft zu Hülfe; doch: en habe 
Umfonft fich der Verdammniß übergeben, 
Und feine Hölle felbft errett' ihn nicht. 
Ein fieghaft Mädchen füher. des: Feindes Heer; 
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Ich win dad eure führen, ich will euch 
Statt einer Jungfrau und Prophetin fepn. 
ſionel. 
Madame, geht nah Paris zuruͤck! Wir wollen 
Mir guten Waffen, nicht mit Weibern fiegen. 
Eulbotr. 
Seht, geht! Seit Ihr im Lager feyd, geht Allee 
Zurück, kein Segen ift mehr in unfern Waffen, 
Burgund. - 
Seht! Eure Gegenwart fchafft bier nichts Gutes: 
Der Krieger nimmt ein Aergerniß an Euch. 
Iſabeau 
(ſieht Einen um den Andern erfiaunt an), 
She auch, Burgund? Ihr nehmer wider mich 
Partei mit diefen undankbaren Lords? 
Burgund. 
Geht! der Soldat verliert den guten Muth, 
Wenn er für Eure Sache glaubt zu fechten. 
Iſabeau. 
Ich hab' kaum Frieden zwiſchen euch geſtiftet, 
So macht ihr ſchon ein Buͤndniß wider mich? 
Eunlbot. 
Geht, geht mit Sott, Madame! Wir fürchten ung 
Bor keinem Teufel mehr, fobald Ihr weg feyd. 
Iſabeau. 
Bin ich nicht eure treue Bundsgenoſſin? 
Fr eure Sache nicht die meinige? 
Eulbot. 
Doch Eure nicht die unfrige. Wir find 
In einem ehrlich guten Streit beyriffen. 
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Burgund. 

Ich raͤche eines Vaters blut’gen Mord: 

Die fromme Sohnspflicht heilige meine Waffen. 
Talbot. 

Doch, grad’ heraus, was Ihr am Dauphin thut, 

Iſt weder menfhlid gut, noch göttlich recht. 
Ifabean. 

Fluch ſoll ihn treffen bis ind zehnte Glied! 

Er bat gefrevelt an dem Haupt der Mutter. 


Durgund. 
Er rähte einen Vater und Gemahl. 
Iſabeau. 
Er warf ſich auf zum Richter meiner Sitten! 
ſFiconel. 
Das war unehrerbietig von dem Sohn! 
Iſabeau. 
In die Verbannung hat er mich geſchickt. 
Talbot. 
Die öffentliche: Stimme zu vollziehn. 
Iſabeau. 


Fluch treffe mich, wenn ich ihm je vergebel . 

. Und ch’ er herrfcht in feines Vaters Reid — 
Talbot. 

Ch? opfert Ihr die Ehre feiner Mutter! 
Iſabeau. 

Ihr wißt nicht, ſchwache Seelen, 

Was ein beleidigt Mutterherz vermag. 

Ich liebe, wer mir Gutes thut, und haſſe, 

Wer mich verletzt, und, iſt's der eigne Sohn, 

Den ich geboren, deſto haſſenswerther. 

Dem ich das Daſeyn gab, will ich es ravvewn, 


Wenn er mit ruchlod frechem Webermuth 
Den eignen Schoß verlegt, der ihn getragen. 
hr, die ihr Krieg führt gegen meinen Sohn, 
Ihr habt nicht Recht, noch Grund, ihn zu berauben, 
Was hat der’ Dauphin Schweres gegen eu 
Verſchuldet? Welche Pflichten brach er euch? 
Euch treibt die Ehrfucht, der gemeine Neid; 
Ich darf ihn haſſen: ich Hab” ihn geboren. 
Ä &atbet, 
Wohl, an der Rache fühlt er feine Mutter! 
+ DIfabean, 
Armfel’ge Gleißner, wie veracht ich euch, 
Die ihr euch ſelbſt, fo wie Me Welt, betägt! 
Ihr Engelländer ftredt die Räuberhände 
Nach diefem Franfreith aus, wo Ihr wicht Recht 
Noch gült’gen Anfpruch habt auf fo viel Erde, 
AS eines Pferdes. Huf bedeckt. — Und dieſer Herzog, 
Der fih den Guten fchelten :käßt, verkauft 
Sein Vaterland, dad Erbreich feiner Ahnen, 
Dem Meichöfeind und dem fremden Herrn. — Gleichwohl 
Iſt euch das dritte Wort Gerechtigkeit. 
— Die Heuchelei veracht' ich. Wie ich bin, 
So ſehe mich das Aug' der Welt. 
Burgund. 
Wahr iſt's! 
Den Ruhm habt Ihr mit ſtarkem GSeiſt behauptet. 
. Ifabean, 
Ich habe Leidenſchaften, warmes Blut, 
Wie eine Andre, und ih kam ald Königin 
Sm diefed Land, zu leben, nicht zu feinen. 
Sollt' ich der Freud’ abfterben, weil der Fluch 


Des Schickſals meine lebensfeohe Jugend 
Zu dem wahnfinn’gen Gatten bat gefellt? 
Mehr ald das Leben lieb’ ich meine Freiheit, 
Und wer mich hier verwundet — Doch warum 
Mit euch mid ſtreiten Über meine Rechte? 
Schwer fließt dad dide Blat in euren Adern: 
Ihr kennt nit bad Wergnügen, nur die Werth 
Und diefer Herzog, der fein Lebentang 
Geſchwankt hat zwifhen Bös und Gut, kann nicht 
Don Herzen baffen, noch von Herzen lieben. 
— Ich geh’ nah Melun. Gebt mir dieſen da, 
(auf Bionel zeigend) 

Der mir gefällt, zur Kurzweil und Gefellfhaft, 
Und dann nacht, was ihr wollt! Ich frage nichts 
Rah den Burgundern noch den Engelländerk. 

(Sie wintt Ihrem Pagen und will gehen.) 

- Sionel, 
Verlapt Euch drauf. Die fchönften Frankenknaben, 
Die wir erbeuten, fchiden wir nah Melun. 
Habeau Gurüdtommend). 
Wohl taugt ihr, mit dem Schwerte drein zu ſchlagen; 
Der Franke nur weiß Zierliches zu fagen. 
ESie geht ab.) 


Dritter Auftritt. 
Talbot. Burgund. Konel. 


Talbot. 
Bas für ein Weib! 
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Cionel. 
Nun eure Meinung, Feldherrn! 
Fliehn wir noch weiter oder wenden und 
Zurüd, durch einen fchnellen, Fühnen Streich 
Den Schimpf ded beut’gen Tages auszuloͤſchen? 
Burgund. 
Mir find zu ſchwach, die Völker find zerftreut, 
Zu nen iſt noch der Schrecken in dem Heer. 
Enlbot. 
Ein blinder Ehren nur hat ung befiegt, \ 
Der fchnelle Eindruck eines Augenblids. 
Dies Furchebild der erihredien Einbildung 
Wird, näher angefehn, in nichts verichwinden. 
Drum ift mein Rath, wir führen die Armee 
Mit Tagesanbruch übern Strom zurüd, 
Dem Feind entgegen. 
Durgund. 
Ueberlegt — 
Cionel. 
Mit Eurer 
Erlanbniß. Hier iſt nichts zu überlegen. 
Wir müſſen das Verlorne ſchleunig wieder 
Gewinnen oder ſind beſchimpft auf ewig. 
CTalbot. 
Es iſt beſchloſſen. Morgen ſchlagen wir, 
Um dies Phantem des Schreckens zu zerſtoͤren, 
Das unſre Voölker blendet und entmannt. 
Laßt uns mir dieſem jungfraäulichen Teufel 
Uns meſſen in perfönlichem Gefecht. 
Stellt fie fib unferm tapfern Schwert, nun dann, 
So bar fie uns zum Letztenmal geſchadet; 
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Stellt fie ſich nicht — und ſeyd gewiß, fie meidet 
Den ernften Kampf — fo ift dad Heer entzaubert. 
fionel. 
So ſey's! Und mir, mein Zeldherr, überlaflet 
Dies leichte Rampffpiel, wo kein Blut fo fließen. 
Denn lebend denk’ ich dad Gefpenft zu fangen, 
Und vor ded Baſtards Augen, ihres Buhlen, 
Trag' ih auf diefen Armen fie berüber, 
Zur Luft des Heers, ın dad britann’fche Lager. 
Burgund. 
Derfprecher nicht zu viel. 
albot. 
| Erreich' ich fie, 
Ich denke fie fo janft nicht zu umarmen. 
Kommt jeßo, die ermüdete Natur 
Durch einen leihten Schlummer zu erquiden, 
Und dann zum Aufbruch mit der Morgenröthe! 
Eile gehen ab.) 


Vierter Auftritt. 


Iohanna mit der Fabne, im Helm und Brufiharniih, ſonſt aber weiblich 


getleidet. Dunois, Sa Hire, Ritter und Soldaten jeigen Ach 
oben auf dem Felfenweg, sieben fill darüber hinweg und erfheinen gleich 
darauf auf der Scene. 


Johanna 


(u den Nittern, die fie umgeben, indem der Bug oben Immer no 
fortwährt). 


Erftiegen ift der Wal, wir find im Lager! 
Jetzt werft die Hülle der verfchwiegnen Nacht 


Bon euch, Me euren ſtillen Zug verhehlte, 
Und made dem Feinde eure Schredensndhe 
Durch lauten Schlahtruf fund — Gott und die Jungfrau! 
Alte (ceufen laut unter wilden Wuffengetöfe). 
Sott und die Jungfrau! 
 (Krommein und Trontpeten.) 
Shildwarhe (Hinter der Scene). 
Feinde! Feinde! Feinde! 
Ioyanna, 
Sept Fackeln her! Werft Feuer in die Zelte! 
Der Flammen Wuth vermehre das Entſetzen, 
Und drohend rings umfange fie der Tod! 
(Soldaten eilen fort, fie voll folgen, 
Dunsis chätt fie zurũch. 
Du haft dad Deine nun erfüllt, Johanna! 
Mitten ind Lager haft du und geführt, 
Den Zeind haft du im unſre Hand gegeben. 
Sept aber bleibe von dem Kampf zurüd, 
Uns überlaß die blutige Entfheidung! 
| An Hirn 
Den Weg ded Siegs bezeichne du dem Heer, 
Die Fahne trag’ und vor da reiner Hand; 
Doch nimm dad Schwert, das tödtliche, nicht ſelbſt, 
Verſuche nicht den falfhen Gott der Schlachten: 
Denn blind und ohne Schonung waltet er. 
Jehannn. 
Wer darf mir Halt gebieren? Wer dem Geift 
Vorſchreiden, dee mich führt? Der Pfell muß fliegen, 
Wohin die Hand ihn feine Schützen treibt. 
Wo die Gefahr ift, muß Johnnna ſeyn; 
Nicht heut’, nicht Hier iſt mir beftimmt zu fallen: 


Die Krone muß ih fehn auf meines WBmigs Haupt. 
Dies Leben wird Tein Gegner mir entreißen, 
Bis ich vollendet, was mir Gott geheißen. 
Eie geht 6). 
fa Sice. 


Kommt, Dimsid! Laßt und der Heldin felgen 
Und ihr die tapfre Bruſt zum Schilde leihn! 





Fünfter Auftritt. 
Englifhe Soldaten Alehen über die Biyur;isiermf Talbot. 


Erſtet. 
Das Mädchen! mitten im Lager! 
Buweiter. “ 
Richt möglich! nimmermehr! Wie kam fie in. das Lager” 
Dritter. 
Durch die Luft! Der Teufel hilft ihr! 
Vierter und Fünfter. 
glieht! flieht! Wir find Alle ded Todes! 


ma 
Talbot Gem). 
Sie hören nicht — Sie wollen mir nicht ftehn! 
Gelöst find alle Bande des Gehorſams! 
Als ob die Hölle ihre Legionen 
Berdammter Betfter auögefpien, reißt 
Ein Taumelwahn den Tapfern und den Felgen 
Gehirnlos fort; nicht eine Fleine Schaar 
Kann ich der Feinde Flut entgegenitellen, 
"Die wachfend, wogend in dad Lager driwgtl 
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— Bin Id der einzig Nüchterne, und Alles 
Muß um mich her in Fiebers Hitze rafen? 
Bor diefen fränPfhen Weichlingen zu fliehn, 
Die wir in zwanzig Edrlachten überwunden! — 
Wer ift fie denn, die Inbezwingliche, 
Die Schredensgöttin, die der Schlachten Slüd 
Auf Einmal wendet und ein fchüchtern Heer 
Bon feigen Rehn in Löwen umgewandelt? 
Eine Gauklerin, die die gelernte Rode 
Der Heldin fpielt, fol wahre Helden fchreden? 
Ein Weib entriß mir allen Siegesruhm? 
. Soldat (fürjt herein). 
Das Mädchen! Flieh'! flieh’, Keldherr! 
Talbot (ſtoͤßt ihm nieder), 
glich’ zur Hölle 
Du felbft! Den foll dies Schwert durchbobren, 
Der mir von Furcht fpricht und von feiger Flucht! 
(Er geht ab.) 


Sechster. Auftritt. 


Der Proſpect Efinet fih. Man fieht dad englifche Lager in vollen Flammen 
Reben. Trommeln, Flucht und Verfolgung. Nach einer Weile kommt 


Montgomery. 


Montgomery (allein). 
Wo ſoll ich hinftiehn? Feinde rings umher und Tod! 
Hier der ergrimmte Feldherr, der, mit drohndem Schwert 
Die Flucht veriverrend, und dem Tod entgegenrreibt. 
Dort die Kürchterliche, die verderblich um fich ber 
Wie die Brunft ded Feuers rafet — und ringsum Fein Bufch, 
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Der mich verbärge, keiner Höhle fihrer Raum! 

D, wär’ ich nimmer über Meer hieher gefchifft, 

Sch Unglüdfel’ger! Eitler Wahn bethörte mich, 

Wohlfeilen Ruhm zu fuchen in dem Frantenfrieg, 

und jego führt mich das verderblihe Geſchick 

In diefe blut'ge Mordſchlacht. — Wär’ ich weit von hier 

Daheim noch an der Eavern’ blühendem Geftad’, 

Im fihern Vaterhauſe, wo die Mutter mir 

In Sram zurüd blieb und die zarte, füße Braut. 
(Sobanna zeigt fich in der Ferne.) 

Weh' mir! Was feh’ ich! Dort erfcheint die Schredliche! 

Aus Brandes Flammen, düſter leuchtend, hebt fie fi, 

hie aus der Hölle Nahen ein Gefpenft der Nacht, 

Hervor. — Wohin entrinn’ ih! Schon ergreift fie mich 

Mit ihren Zeueraugen, wirft von fern’ 

Der Blide Schlingen nimmer fehlend nach mir aus. 

Um meine Süße, feſt und fefter, wirret fich 

Der Zauberfnäul, daß fie gefeflelt mir die Flucht 

Derfagen! Hinfehn muß ich, wie das Herz mir aud 

Dagegen kaͤmpfe, nach der tödtlichen Geftalt! 

GGohanna thut einige Schritte ihm entgegen und bleibt wieder fiehen,) 
Sie naht! Ich will nicht warten, bis die Grimmige 
Zuerſt mich anfällt! Bittend will ich ihre Knie 
Umfaffen, um mein Leben flehn — fie ift ein Weib — 
Ob ich vielleicht durch, Thraͤnen fie erweichen kann! 


(Indem er auf fie zugehen will, sritt fie ihm rafch entgegen.) 


220 
Siebenter Auftritt 
Johanna. Montgomery 
abanna 
Du biſt des Todes! @ ſche Mutter See di 
ont gomery (a ihr zu: Fügen), . 
Halt ein, Furchtbare Nicht den avertheidigten 
Durchbohre! eggeworfen dab’ ; 
Su deinen Füßen fine ih w 
Laß mir dag 


72 Sein 

ebrlog, flehend hin 

Licht des Lebens, nim 
Reich au Beſitzthum wohnt der 

Im ſchoͤnen Land i 


gegnen. 
rengen, unverleſlichen, 
rchtbar binde rtrag, 
ddr alles Leb nde, 
verhängni 


278 


Nicht ſchrecklich bift dia in der. Nähe anpuſchnung 

Es zieht das Herz mich: gu der. lieblichen Geſtait. 

D, bei des Milde deines zärtlichen: Geſchlochts 

Fleh' ich dih an. Erbarme meiner Jugend ih! 

Johanna. 

Nicht mein Geſchlecht befhwöre! Neune mich nicht Weib! 

Sleichwie die körperlofen: Geiſter, die nicht frein 

Auf ird’fhe Weife, Tchließ’ ih mich an Fein Geſchlecht 

Der Menfchen an, und. dieſer Panzer deckt kein Herz. 

Montgomery, 

O, bei der Liebe heilig. waltendem Geſetz, 

Dem alle Herzen huldigen, beſchwoͤr' ich bich! 

Daheim gelaſſen hab’ id) eine holde Braut, 

Schön, wie du. felbft biſt, blühend in: der Jugend Balz. 

Sie harret meinend des Gelichten Wiederhinft. 

D, wenn du felber je zu lieben boffft: und hoffſt 

Beglückt zu: ſeyn durch Liebe, trenne grauſam nicht 

Zwei Herzen, die der Liebe heilig Bundniß nüpft! 
Johanna. 

Du rufeft lauter irdiſch fremde. Goͤtter an, 

Die mir nicht heilig, noch verehrlih find. Ich weiß 

Nichts von der Liebe Bündniß, dag du mir befchmöznf, 

Und nimmer kennen werd’ ich ihren eitlen Dienft. 

Vertheidige dein. Leben, denn dir ruft ber Tod. 

Montgomery. 

D, fo erbarme meiner jammervollen Eltern dich, 

Die ich zu Haus verlaffen. Ja, gewiß auch du 

Verließeſt Eltern, die die Sorge quält um did. 
Johanna. 

Unglüdlicher! Und du. erinnerft mich. Darm, 

Wie viele Mütter dieſes Landes: kindexlos. 


‘ 


2172 


ie viele zarte Kinder vaterlos, wie viel 

Verlobte Bräute Wittwen worden find durch euch! 

Auch Englands Mütter mögen die Verziveiflung nun 

Erfahren und. die Thraͤnen kennen lernen, 

Die Frankreichs jammervolle Sattinnen geweint. 

Montgomery. 
D, ſchwer iſt's, in der Fremde ſterben undeweint. 
Johanna. 

"Wer rief euch in das fremde Land, den blühnden Fleiß 

Der Felder zu verwüjten, von dem heim’fchen Herd 

Und zu verjagen und des Krieged Feuerbrand 

Zu werfen in der Städte friedlih Heiligthum? 

Ihr traumtet ſchon in eures Herzend eitlem Mahn, 

Den freigebornen Franken in der Knechtſchaft Schmach 

Zu frürzen und dies große Land, gleichwie ein Boot, 

An euer ſtolzes Meerichirf zu befeftigen! 

Ihr Thoren! Frankreichs Fönigliched Wappen hängt 

Am Throne. Gottes: eher riff’t ihr einen Stern 

Dom Himmeldwagen, ald ein Dorf aus dieſem Reid, 

Dem unzertrennlich ewig einigen! Der Tag 

Der Mache tft gekommen: nicht lebendig mehr 

Zurüde meſſen mwerder ihr das heil’ge Meer, 

Das Gott zur Länderjcheide zwiſchen euch und uns 

Geſetzt, und das ihr frevelnd überfchritten habt, 

Montgomery (läßt ihre Hand los). 
O, ih muß fterben! Graufend faßt mich ſchon der Tod. 
Ichanna. 

Stirb, Freund! Warum fo zaghaft zittern vor dem Tod, 

Dem unentfliehbaren Geſchick? — Sieh’ mich an! Sieh’! 

Ich bin nur eine Jungfrau, eine Schäferin | 
Geboren; nicht des Schwerts gewohnt ift diefe Hand, 


Die den unſchnidig frommen Birtenftab geführt. 
Doch, weggeriſſen von ber beimatlihen Flur, 
Vom Vaters Buſen, won der Schweftern Fieber Bruſt, 
Muß ich hier, Ih muß — mid treibt die Bötterftimune, nicht 
Eigned Gelüften — euch zu bitterm Harm, mir nicht 
Zur Sreude, ein Geſpenſt des Schreckens, würgend gehn, 
Den Tod verkueiten und fein Opfer feyn zuletzt! 
Denn nicht den Tag der frohen Heimlehr werd’ ich ſehn. 
Noch Wirken won den Euren word’ ich toͤdtlich fepn, 
Noch wirle Mittwen machen; aber endlich wend’ 
Ich ſelbſt umkommen und erfüllen mein Gefchid. 
— Erfülle du auch deined. reife frifh zum Schwert, 
Und um des Lebens fie Beute Fämpfen wir. 
Hontgomery (ſteht auf). 

Nun, wenn du ferbli biſt, wie ich, und Waffen dich 
Verwunden, kann's auch meinem Arm befchieden feyn, 
Zur Hölle dich fendend, Englands Noth zu endigen. 
In Gottes gnäd’ge Hande leg’ ich mein Geſchick. 
Ruf' du, Verdammte, Deine Hoͤllengeiſter an, 
Dir beisuftehen! Wehre deines Lebens dich! 

(Er ergreift Echild und Schwert und dringt auf fie ein; Triegerifche 


Muſit erfchalt in der Ferne, nach einem kurzen Gefechte fällt Mits 
gomery.) 


Achter Auftritt. 
Johanna Hallein), 


Dich trug dein Fuß zum Tode — Fahre bin. 


(Eie tritt pen ium weg und bieibt gedantenyall ſteten.) 
Schillers ſammel. Werte, V. W8 
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Erhabne Jungfrau, du wirkſt Mächtiges in mir! 

Du rüfteft den unfriegerifhen Arm mit Kraft, » 

Died Herz mit Unerbittlichleit bewaffneft du. 

In Mitleid ſchmilzt die Seele, und die Hand erbebt, 
Als braͤche fie in eines Tempels heil’gen Bau, 

Den blühnden Leib des Gegners zu verlegen, 

Schon vor des Eifend blanfer Scheide fchaudert mir; 
Doch, wenn ed Noch thut, alsbald iſt die Kraft mir de, 
Und, nimmer irrend in der zitternden Hand, regiert 
Das Schwert fich felbit, als wär’ es ein lebend’ger Geiſt. 


Neunter Huftritt. 
Ein Ritter mit geſchleſſenem Bitter. Johanna, 


Ritter. 
Verfluchte! Deine Stunde ift gelommen, 
Dich fucht? ich auf dem ganzen Feld der Schlacht, 
Verderblich Blendwerk! Fahre zu der Hölle 
Zurüd, aud der du aufgeitiegen bift. 

u Ichanna. 
Mer bift du, den fein böfer Engel mir 
Entgegen fhidt? Gleich eines Fürften ift 
Dein Anftand; auch fein Britte fcheinft du mir: 
Denn dich bezeichnet die burgumd’fche Binde, 
Vor der fih meined Schwerted Spitze neigt. 

Bitter. 

Verworfne, du verdienteft nicht zu fallen 
Bon eined Fürften edler Hand. Das Beil 
Des Henkers follte dein verdammtes Haupt 
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Don Humpfe trennen, nicht der tapfre Degen 
Des königlichen Herzogs von Burgund, 
Johanın. 

So bift du diefer edle Herzog felbit? 
VUitter (ſhlagt dad Viſier auf). 

Ich bin's. Elende, zittre und verzweifle! 

Die Satanskünſte ſchuͤtzen dich nicht mehr. 

Du haft bis jegt nur Schwächlinge bezwungen; 

Ein Mann fteht vor dir. 


Zehnter Auftritt. 
Dunsis und fa Hire mu den Worigen. 


Dunois. 


Wende dich, Burgund! 
Mit Mannern kaͤmpfe, nicht mit Jungfrauen. 
fa Hire. | 
Wir fchüßen der Prophetin heilig Haupt: 
Erft muß dein Degen diefe Bruft durchbohren — 
Burgund, 
Nicht diefe buhlerifhe Eirce fürcht' ich, 
Noch euch, die fie fo fchimpflich hat verwandelt. 
Erröthe, Bajtard, Schande dir, La Hire, 
Daß du die alte Tapferkeit zu Künften 
Der Hoͤll' erniedrigit, den verächtlichen 
Schildfnappen einer Teufelsdirne machſt. ' 
Kommt ber! euch Allen bier? ich's! Der verzweifelt 
An Gottes Schuß, der zu dem Teufel flieht. 
(Ele bereiten ich zum Kampf, Johanna tritt Tamaliken.. 
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Johanna. 
Haltet inne! 
Surgund. 
Zitterſt du für deinen Buhlen? 
Vor deinen Augen ſoll er — 
(Dringt auf Danols in.) 
Ishanna. 
Halter inne! 
Trennt fie, La Hire — Kein franzoͤſiſch Blue folk Ritßen! 
Nicht Schwerter ſollen dieſen Streit entſcheiden. 
Ein Andres iſt beſchloſſen in den Sternen — 
Aus einander, ſag' ich — Hoͤret und wershret 
Den Geiſt, der mich ergreift, der aus mir redet! 
‚Dunpvis, 
Was haltft du meinen aufgehobnen Arm 
Und hemmft des Schwertes blutige Entfcheidung ? 
Das Eiſen iſt gezückt, es: fällt der Streich, 
Der Frankreich vichen uud werfühnen ‚fol. 
Zoyanna 
(ſtellt ſich in die Mitte uud trennt beide Vheile durch einen: weitem 
BZwiſchenraum; zum Baſtard). 
Tritt auf die Seite! 
Gu a Site.) 
Bleib' gefeſſelt ſtehen! 
Ich habe mit dem Herzoge zu reden. 
(Nachdem Alles ruhig If.) 
Was willſt du thun, Burgund? Wer iſt der Seind, 
Den deine Blide murdbegierig fuchen ? 
Diefer edle "Prinz ift Frankreichs Sohn, wie du; 
Diefer Tapfre ift dein Waffenfreund und Landsmann; 
Ich felbft Hin deines Vaterlandes Tochter, 


277 


Wir Alle, die du zu vertilgen ſtrebſt, 

Gehören zu den Deinen — unfre Arme 

Sind aufgethan, dich zu empfangen, unſre Rufe. 

Bereit, dich zu verehren — unfer Schwert 

Har Feine Spite gegen dih. Chrwürdig 

Iſt und dad Antlig,. felbft im Feindeshelm, 

Das unferd Königs theure Züge trägt. 
Burgund. 

Mit füper Rede ſchmeichleriſchem Ton 

Willſt du, Sirene! deine Opfer loden. 

Arglift’ge, mich bethörft. du nicht. Verwahrt 

Iſt mir dad Ohr vor deiner Nede Schlingen, 

Und deines Auges Fenerpfeile gleiten 

Am guten Harnifh meines Bufens ab. 

Zu den Waffen, Dunois! 

Mit Streihen, niht mit Worten laß und fechten., 

Dunois. 

Erſt Worte und dann Streiche. Fürchteſt du 

Vor Worten dich? Auch das iſt Feigheit 

Und der Verraͤther einer. höfen. Sache. 
Ichanna, 

Uns treibt nicht die gebiererifche Noth: 

Zu deinen Füßen; nicht ald Flebende 

Erfheinen wir vor dir. — Blick' um did herl 

Sm Aſche liegt. das engelländ’fche Lager, 

Und eure Todten beiden. dad Gefild. 

Du hörft der Franken Kriegstrommete tönen?. 

Bott har entfhieden, unſer ift der Sieg. 

Ded fhönen Lorbeers frifch. gebrochnen Zweig 

Sind wir bereit mit. unferm. Sreund zu theilen. 

— D, komm berüber! Edler Flüchtling, town 
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SHerüber, wo dad Recht ift und der Sieg. 

Sch ſelbſt, die Sottgefandte, reiche dir 

Die fchivefterlihe Hand. Ich will dich rettend 

‚Herüberziehn auf unfre reine Seite. — 

Der Himmel ift für Frankreich. Seine Engel — 

Du fiehft fie nihe — fie fechten für den König; 

Sie Alle find mit Lilien gefhmüdt. 

Lichtweiß, wie diefe Fahn', iſt unſre Sache; 

Die reine Jungfrau iſt ihr keuſches Sinnbild. 
Burgund. 

Verſtrickend ift der Lüge trüglic Wort, 

Doc ihre Rede ift wie eines Kinded. 

Wenn böfe Geijter ihr die Worte leihn, 

Sp ahmıen fie die Unfchuld fiegreich nad. 

Sch will nicht weiter hören. Zu den Waffen! 

Mein Ohr, ich fühl’3, tft fchwächer, als mein Arm, 
Iohanna. 

Du nennft mich eine Zauberin, gibft mir Künfte 

Der Hölle Schuld — Oft Frieden ftiften, Haß 

Verſoͤhnen ein Gefchärt der Hölle? Kommt 

Die Eintracht aus dem ew’gen Pfuhl hervor? 

Was ift unfhuldig, heilig, menfchlih gut, 

Wenn es der Kampf nicht ift ums Vaterland? 

Seit wann ift die Natur fo mit fich felbft 

Im. Streite, daß der Himmel die gerechte Sache 

Verlößt, und daß die Teufel fie befhüsen? 

Iſt aber das, was ich dir fage, gut, 

Wo anders ald von oben konnt’ ich's fchöpfen ? 

Wer hätte fih auf meiner Schaͤfertrift 

Zu mir gefellt, das“ kind'ſche Hirtenmädchen 

In königlichen Dingen einzuweihn? 
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Ich bin vor hohen Fürſten nie geſtanden, 
Die Kunft der Mede ift dem Munde fremd. 
Doc jetzt, da ich's bedarf, dich zu bewegen, 
Beſitz' ih Einficht, hober Dinge Kunde, 
Der Länder und der Könige Geſchick 
Liegt ſonnenhell vor meinem Kindesblick, 
Und einen Donnerkeil führ’ ih im Munde. 
Burgund 


glebbaft berocgs, ſchlägt die Augen zu ihr auf und betrachtet fie mit Erfiaunen 
und Rührung). 


Wie wird mir? Wie gefcbieht mir? Iſt's ein Gott, 

Der mir dad Herz im tiefften Bufen wendet? 

— Gie trügt nicht, diefe rührende Geftalt! 

Nein, nein! Bin ich durch Zaubers Macht geblendet, 

So iſt's durch eine himmliſche Gewalt; 

Mir ſagt's das Herz, fie ift von Gott gefendet. 
Ioyanna. 

Er iſt gerührt, er iſt's! Ich habe nicht 

Umſonſt gefleht; des Zornes Donnerwolke ſchmilzt 

Von ſeiner Stirne thraͤnenthauend hin, 

Und aus den Augen, Friede ſtrahlend, bricht 

Die goldne Sonne des Gefühls hervor. 

— Weg mit den Waffen — drücket Herz an Herz — 

Er weint, er iſt bezwungen, er ift unſer! 

(Schwert und Fahne entinten ihr, fie eilt auf ihn zu mit audgebreites 


ten Armen und umfchlinge ihn mit leidenſchaftlichem Ungefüm, Ra 


Hirte und Dunois laſſen die Schwerter fallen und ellen, Ihn gu ums 
armen.) 





Dritter Anufıng. 





Soflager des Königd zu Chalons an der Marne 
Erſter Auftritt. 
Dunsia und fa Hire. 


Dunsis, x 
Wir waren Horzensſreunde, Waffenbrüder, 
Kür eine Sache hoben wir den Arm 
Und hielten feft in Noch und Tod zufammen. 
Laßt Weiberltede nicht dad Band zertrennen, 
Das jeden Schiefaldwechfel ausgehalten! 

fa Hire 
Prinz, hört mich an! 

Dunsis, 

Ihr liebt Das wunderbare Maͤdchen, 

wor mie iſt wohl belannt, worauf The ſinnt. 
Sum König denkt Ihr ſtehnden Fußßes jetzt 
Zu gehen und die Jungfrau zum Geſchenk 
Euch zu erbitten — Eurer Tapferkeit 
Kann er den wohlverdienten Preis nicht weigern. 
Doch wißt — eh’ ich in eines Andern Arm 
Sie fehe — 


gu. Hirt, 
Hört mid, Prinz! 
Bunsis 
Es zieht mich nicht 

Der Augen flüchtig ſchnelle Luft: zu Ihe, 
Den unbezwungnen Sinn hat nie en Weib 
Gerührt, bis ich die Wunderbare ſah, 
Die eined Gottes Schidung diefens Reich 
Sur Retterin beſtimmt und mir zum Weibe, 
Und in dem Augenblid gelobt?’ ich mir 
Mit heil’gem Schmur, ald Braut fie. heimzufuͤhren. 
Denn nur die Starke kann die Freundin ſeyn 
Des ftarken Mannes, und dies glühnde Herz 
Sehnt fih, an einer gleichen Bruft zu ruhn, 
Die feine Kraft kann faſſen und ertragen. 

fa Hire, 
Wie könnt’ ich’3 wagen, Prinz, mein ſchwach Verdienſt 
Mit Eured Namens Heldenruhm zu meſſen! 
Wo fih Graf Dunois in die Schranken ſtellt, 
Muß jeder: andre Mitbewerber weichen. 
Doch eine niedre Schäferin Bann. nicht 
Als Gattin würdig Euch zur Seite ftehn. 
Das königliche Blut, das Eure Adern 
Durchrinnt, verfhmaht fo: niedrige Vermiſchung. 

Bunsie 
Sie ift das Götterfind der heiligen: 
Natur, wie ich, und iſt mir ebenbürtig. 
. Sie follte eined Jürſten Hand. enschren, 
Die eine Braut der reinen Engel iſt, 
Die fih dad Haupt mit einem Goͤtterſchein 
Umgibt, der Heiler ſtrahlt, ald ird’fche Kromen, 
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Die jedes Größte, Höchfte diefer Erde 
Klein unter ihren Füßen liegen fieht? 
Denn alle Fürftentbrone, auf einander 
Geſtellt, bid zu den Sternen fortgebaut, 
Erreichten nicht die Höhe, wo fie fleht 
Sn ihrer Engelömajeftat! 

£a Hire. 
Der König miag enticheiden. 

Dunois, 

- Nein, fie felbft 
Entfcheide! Ste hat Franfreich frei gemacht, 
Und felber frei muß fie ihr Herz verfchenten. 

fa Hire. 
Da kommt der König! 


Zweiter Muftritt. 


Karl. Agnss Sorel. Du Chatel und Ehatillen u den 
Poriyen. | 


Karl (u Chatillon). 


Er kommt? Er will als feinen König mid 

Erfennen, fagt Ihr, und mir buldigen ? 
Ehntillon. 

Hier, Sire, in deiner Füniglihen Stadt 

Chalons will fih der Herzog, mein Gebieter, 

Zu deinen Füßen werfen. — Mir befahl er, 

Als meinen Herrn und König Dich zu grüßen. 

Er folgt mir auf dem Fuß, gleih naht er felbft. 
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Ssrei. 
Er kommt! O fehöne Sonne diefed Tags, 
Der Freude bringt und Kriede und Verfühnung. 
Ehntillon. 
Mein Herr wird kommen mit zweihundert Rittern, 
Er wird zu beinen Füßen niederknien; | 
Doch er erwartet, daß du es nicht duldeft, 
Als deinen Vetter freundlich ihn umarmeſt. 
Aurl. 
Mein Herz glüht, an dem ſeinigen zu ſchlagen. 
Chatitlton. ” 
Der Herzog bittet, daß des alten Streits 
Beim erften Wiederfehn mit keinem Worte - 
Meldung geſcheh'! 
AKari. 
Verſenkt im Lethe ſey 
Auf ewig das Vergangene. Wir wollen 
Nur in der Zukunft heitre Tage ſehn. 
Chatillon. 
Die für Burgund gefochten, Alle ſollen 
In die Verſoͤhnung aufgenommen ſeyn. 
AKarl. 
Ich werde ſo mein Koͤnigreich verdoppeln! 
Chatillon. 
Die Königin Iſabeau ſoll in dem Frieden 
Mir eingefchloffen fepyn, wenn fie ihn annimmt. 
Karl. 
Sie führet Krieg mir mir, nicht ich mit ihr. 
Unfer Streit ift aus, fobald fie felbft ihn endigt. 
Ehntillon. 
Zwölf Mitter folen bürgen für dein Wort, 
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Karl, 
Mein Wort iſt Heilig. 
Cyatillen. 
Und der Erzbifchof 
Soll eine Hoſtie theilen zwiſchen dir und. ibm: 
Sum Pfand und Siegel redliher Verfähnung, 
Karl. 
So fey mein Untheil an dem ew’gen Heil, 
Als Herz und Handfchlag bei mir. einig find. 
Welch andred Pfand verlangt der Herzog noch? 
Chatillon 
(mit einem Bild auf Du Ehateſ). 


Hier ſeh' ich Einen, deifen Gegenwart 
Den erften Gruß vergiften könnte. 
(Du Ebatel geht fhwelgend.) 
Karl, 
Sch, 
Du CEdatel! Bis der Derzog deinen Aublick 


@rtragen kann, mayit du verbergen bleiben! 
(Er ſolat idm mit den Nugen, tamm eilt er ihm nach wab amazunt APR. 


Nechtſchaffner Freund! De wolteit mehr ald Died 
Kir meine Rude tdum! 
De Shatel gelte) 


Chatitten. 
Die andern Punkte nenat diee Jufrument, 
Aurt eg Guetei) 
Uröayt rd a Ortaumy. Wr gerehmn yen ed: 
Me ein Sram Rd uni Ara Yuırd zu 
Get. Tumiö! Vet demiutt ale Ara 
Zum: Rue ein, 
XX 
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Bekränzgen, ihre Brüder gu empfangen. 
Zum Feſte fchmüde fih die ganze Stadt, 
Und alle Glocken follen ed verkünden, 
Daß Franfreih und Burgund fih neu verbinden. 
(Ein Edelfnecht kommt. Man hört Trommeln.) 
Horcht! mad bedeutet der Trompeten Ruf? 
Edelknecht. 
Der Herzog von Burgund haͤlt ſeinen Einzug. 
‚Seht abe) 
Bunois 
"(geht mit La Hire und Chatillon). 
Auf, ihm entgegen! 
Aart (ur Soren. 
Agnes, du. weint? Beinah’ gebricht auch mir 
Die Stärke, diefen Auftritt za ertragen. 
Mie viele Todesopfer mußten fallen, 
Bis wir ung friedlich konnten wiederfelfn Y 
Doch endlich legt fi jedes Sturmes Wuth, 
Tag wird es auf:die dickſte Nacht, und, kommt 
Die Zeit, fo reifen auch die ſpaͤt'ſten Srüchtel 
Erzbifchof (am Fenſier). 
Der Herzog kann ſich des Gedränges kaum 
Erledigen. Eie heben ihn vom Pferd, 
Sie küſſen femen Mantel, feine Sporen. 
Anrt, 
Es ift ein gutes Volk, in feiner Liebe 
Mafchlodernd, :wie in feinem Born. — Wie ſchnel 
Vergeſſen iſt's, daß eben diefer Herzog 
Die Väter ihnen und die Söhne ſchlug: 
Der Augenblick verfhlingt ein ganzes Lehen! 
— Faſſ' dich, Sorel! Auch deine heft'ge Frevde 
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Moͤcht' ihm ein Stachel in die Seele ſeyn: 
Nichts fol ihn Hier befchämen, noch betrüben. 


Dritter Auftritt. 
Herzog von Burgund. Dunois. fa Hire. Chatillen m 
noch zwei andere Mitter von Ted Herzogd Gefolge. Der Herzog bleibt 
am @ingange ſtehen; der König bewegt fi gegen ihn, ſogleich nähert ſich 
Burgund und in dem Yugenblid, wo er fich auf ein Knie will niederlaffen, 
enpfängs ihn der König in feinen Armen. 


Karl. 
Ihr habt ung überraiht — Euch einzuholen 
Gedachten wir — Doch Ihr habt fchnelle Pferde. 
Burgund. 
Sie trugen mich zu meiner Pflicht. 
(Er umarmt die Eorel und küßt fie auf die Stimme.) 
Mitt Eurer 
Erlaubniß, Baſe! Das iſt unſer Herrenrecht 
Zu Arras, und kein ſchoͤnes Weid darf ſich 


Der Sitte weigern. 
Karl. 


Eure Hofftatt ift 
Der Sitz der Minne, fagt man, und der Markt, 
Wo alles Schöne muß den Stapel halten. 

Burgund, 

Wir find ein handeltreibend Volk, mein König! 
Was köftlih wachst in allen Himmelsitrichen, 
Wird ausgeftellt zur Schau und zum Genug 
Auf unferm Markt zu Brügg; das höchfte aber 
Ton allen Gütern ift der Frauen Schönheit. 
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Sorel. 
Der Frauen Treue gilt noch höhern Preis; 
Doch auf dem Markte wird fie nicht geſehn. 
Karl, 
Sr ſteht in böfem Ruf und Leumund, Vetter, 
Daß Ihr der Frauen fhönite Tugend ſchmaͤht. 
Burgund. 
Die Ketzerei ftraft fih am ſchwerſten felbft. 
Wohl Euch, mein König! Früh hat Euch das Herz; 
Mas mich ein wildes Leben fpät, gelehrt! j 
(Er bemerkt den Erzbifchof und reicht ihm Die Band.) 
Ehrwürdiger Mann Gottes, Enten Segen! 
Euch trifft man immer auf dem rechten Plaß: 
Wer Euch will finden, muß im Guten wandeln. 
Er 3bifhof. 
Mein Meifter rufe, wann er will, died Herz 
ft freudenſatt, und ich kann fröhlich fheiden, 
Da meine Augen diefen Tag gefehn! 
Burgund (jur Gore. 


Man fpriht, Ihr habt Euch Eurer edeln Steine 
Beraubt, um Waffen gegen mich daraus 

Zu fhmieden? Wie? Send Ihr ſo kriegerifch 
Geſinnt? War's Euch fo ernit, mich zu verderben? 
Doch unfer Streit ift nım vorbei: es findet 
Eich Alles wieder, was verloren war. 

Auch Euer Schmud hat fich zurüd gefunden; 

Sum Kriege wider mich war er beftimmt: 

Nehmt ihn aus meiner Hand zum Friedenszeichen. 


(Er empfängt von einem feiner Begleiter dad Schmuckkäſtchen umb üben 
teicht ed ihr geöffner, Asnes Sorel ſieht den König betreffen aa.) 


Karl 
Ninim dad Gefchenk, es if ein zweifach theures Pfaud 
Der fchönen Liebe ir und der Verſoͤhnung. 
Burgund 
(indem er eine brilfansne Roſe in Ihre Haare ſteckt). 

Warum iſt es nicht Frankreichs Königskrone? 
Ich würde fie mit gleich geneigtem Herzen 
Huf diefem ſchoͤnen Haupt befeftigen. 

Ebre Band bedeutend fallend.) 
Und — zählt auf mich, wenn Ihr dereinft des Freundes 
Bedürfen folltet! 

(Agnes Sorel, in Thränen audbrechend, tritt auf die Seite, auch der 
Kinig bekämpft Eine große Bewegunzg alle Umſtehende bikten gerägrt 
auf die beiden: Pürtten.) 

Burgund 


(nachdem er Alle ber Reihe nach angefeben, wirft er fi in die Arme des 
HD, mein König! ” 
(in demſelben Augenblick eilen die drei burgundifchen Ritter auf Dunsiä, 
2a Hire und den Erzbiſchof zu und umarmen einander. Beide Fürſten 
liegen eine Zeitlang einander ſprachlos in den Armen.) 


Euch konnt' ih Hafen! Euch konnt’ ich entfagen! 
Karl. 
Stift, ſtill! Nicht weiter! 
Durgund. 
Diefen Engelländer 
Konnte’ ich Frönen! Diefem Fremöling Treue fdwören! 
Euch, meinen König, ind Verderben flärzen! 
| Karl. _ 
Vergeßt es! Aes iſt verziehen. Alles 
Tilot dieſer einz ge Augenblic. Es war 
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Burgund (faßt feine Sand). 
Ich will gut machen! Slaubet mir, ih will's. 
Alle Leiden folen Euch erftattet werden, 
Euer ganzes Königreich follt Ihr zurüd 
Empfangen — nicht ein Dorf fol daran fehlen! 
Karl. 
Wir find vereint. Sch fürchte keinen Feind mehr. 
Burgun?, 
Glaubt mir, ich führte nicht mit frohem Herzen 
Die Waffen wider Euch. D, wüßtet Ihr — 
Warum habt Ihr mir diefe nicht gefchidt? 
(Auf die Sorel zeigend.) 
Nicht widerftanden hatt? ich ihren Thraͤnen. 
— Nun fol und keine Macht der Hölle mehr 
Entzweien, da wir Bruſt an Bruft gefchloffen! 
Jetzt hab’ ich meinen wahren Ort gefunden: 
An diefem Herzen endet meine Srrfahrt. 
Erzbiſchof (tritt zwifchen Beite). 
hr feyd vereinigt, Kürften! Frankreich fteigt, 
Ein nen verjüngter Phönir, aus der Aſche; 
Uns lächelt eine fehöne Zukunft an. 
Des Landes tiefe Wunden werden heilen, 
Die Dörfer, die verwüfteten, die Städte 
Aus ihrem Schutt fi prangender erheben, 
Die Felder deden fin mit neuem Grün — 
Doch, die das Opfer eures Zwiſts gefallen, 
Die Todten ſtehen nicht mehr auf; die Thranen, 
Die eurem Streit gefloffen, find und bleiben 
Geweint! Das kommende Geflecht wird blühen; 
Doch das vergangne war des Elendd Raub, 
Der Enkel Glück erweckt nicht mehr die Wäter. 
Schillers fimmi, Werte. V W 
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Das find die Fruͤchte eures Bruderzwiſts! 
Laßt's euch zur Lehre dienen! Fuͤrchtet die Gottheit 
Des Schwerts, ch’ ihr’3 der Scheid’ entreißt. LXoslaffen 
Kann der Gewaltige den Krieg, doch nicht 
Gelehrig, wie der Falk fih aus den Lüften 
Surüdfchwingt auf des Jägers Hand, geborcht 
Der wilde Gbtt dein Huf der Menfchenftimme. 
Nicht zweimal fommt im: rechten Augenblid, 
Wie heut’, Die Hand des Retters aus den Wollen, _ 

Burgum, 
O Sire! Euch wohnt ein Engel an der Seite, 
— Wo ift fie? Warum feh? ich fie nicht hier? 

Aarl. 


Wo iſt Johanna? Warum fehlt fie und 
In diefem feſtlich Ihönen Augenblick, 
Den fie uns ſchenkte? 

Erzbiſchof. 

Sire! Das heil'ge Mädchen 
Liebt nicht die Ruhe eines müß’gen Hofe, 
Und ruft fie nicht der göttliche Befehl 
Ans Licht der Welt hervor, fo meidet fie 
Verfhämt den eiteln Blick gemeiner Augen! 
Gewiß befpricht fie fi ch mit Gott, wenn fie . 
Für Frankreichs Wohlfahrt nicht gefchäftig iſt: 
Denn allen ihren Schritten folgt der Segen. 


231: 
Dierter Muftritt. 


Johanna zu ten Worigen. in. 
Sie in im Sarniſch, aber ohne Helm, und trägt eigen, Kranı in den Pantech 
Karl. 


Du kommt als Priefterin geſchmückt, Johanna, 
Den Bund, den du geftifter, einzuweihn! 

Burgund. 
Wie ſchrecklich war die Jungfrau in der Schlacht 
Und wie umſtrahlt mit Anmuth ſie der Ftiede! 
— Hab’ ih mein Wort gelöst, Johanna? Biſt du 
Befriedigt, und verdien’ ich deinen Beifall? 

Ichanna. 
Dir felbft haft du die größte Gunft erzeigt. 
Jetzt ſchimmerſt du in fegenvollem Licht, 
Da du vorhin in bintroth düfterm Schein, ° 
Ein Schreckensmond, an -diefem Himmel hingft. 

(Sich unfchauent.) 

Miel edle Mitter find’ ich bier verfammelt, 
Und ale Augen ‚glänzen freudenhell; 
Nur einem Traurigen hab’ ich begegnet, 
Der fi verbergen muß, wo Alles jauchzt. 

Burgund. 
Und wer ift fich fo fhwerer Schuld bewußt, 
Daß er an unjrer Huld verzweifeln müßte? 

Ichanne. 
Darf er fih nahn? D Tage, daß er's darf! 
Mach’ dein Verdienſt vollkommen. Eine Verſoͤhnung 
ft keine, die das Herz nicht ganz befreit. 
Ein Tropfen Haß, der in dem Sreudenbeher 
Zurüdbleibt, macht. den Segendtrant um SWL, \ 
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— Kein Unrecht fey fo blutig, daß Burgund 
An diefem Freudentag es nicht vergebe! 


an Burgund, 
$a, ich verſtehe dic! 
Johanna. 
Und willſt verzeihn? 
Du willſt es, Herzog? — Komm herein, Du Chatel! 
(Sie öffnet die Thür’ und führt Du Chatel herein; diefer bleibt in der 
" Entfernung Heben.) 
Der Herzog ift mit feinen Feinden allen 
Verfühnt,'er vͤſt es auch mit dir. 
(Du Chatel tritt einige Schritte näher und fucht In den Augen ded Herzogs 
zu lefen.) 
Burgund. 
Was macht du 
Aus mir, Johanna? Weißt du, was du ſorderſt 
Johanna. 
Ein güt’ger Herr thut feine Pforten auf 
Für alle Säfte, Feinen fchließt er aus: 
Frei, wie das Firmament die Welt umfpannt, 
Sp muß die Gnade Freund und Feind umfchließen; 
Es ſchickt die Sonne ihre Strahlen gleich 
Nach allen Räumen der Unendlichkeit; 
Gleichmeſſend gießt der Himmel feinen Thau 
Auf alle durftenden Gewächſe aus; 
Mas irgend gut ift und von oben kommt, 
Sft allgemein und ohne Vorbehalt; 
Doch in den Falten wohnt die Finfterniß! 
Burgund. 
O, fie kann mit mir falten, wie fie will: 
Mein Herz Hi weihes Wachs in ihrer Hand, 


293 


— Umarmt mich, Du Shatel! Ich vergeb’ Euch, 

Seift meines Vaters, zürne nicht, wenn ich 

Die Hand, die dich gerödtet, freundlich falle. 

Ihr Todesgötter, rechnet mir's nicht u, . 

Daß ich mein fehredlich Machgelübde breche. 

Bei euch dort unten in der ew’gen Nacht, 

Da ſchlaͤgt kein Herz mehr, da iſt Alles ewig, , 

Steht Alles unbeweglih feſt — doch anders 

Iſt e3 bier oben in der Sonne Licht. 

Der Menſch tft, der lebendig fühlende, 

Der leichte Raub des maͤcht'gen Augenblicks. 
Aarl (jur Johanna). 

Was dank' ich dir nicht Alles, hohe Jungfrau! 

Wie ſchoͤn Haft dur dein Wort gelöst! 

Wie fhnell mein ganzes Schidfal umgewandelt! 

Die Freunde haft du mir verföhnt, die Feinde 

Mir in den Staub geſtürzt und meine Städte 

Dem fremden Joch entriffen. — Du «allein 

Vellbrachteft Alles. — Sprich, wie lohn' ich dir! - 

Johanna. 

Sey immer menfihlih, Here, im Gluͤck, wie du's 

Im Unglück warft — und auf der Größe Gipfel 

Vergiß nicht, was ein Freund wiegt in der Nothr 

Du haſt's in der Erniedrigung erfahren. 

Verweigre nicht Gerechtigkeit und Gnade 

Dem Letzten deines Volks: denn vonder Heerde ' 

Berief dir Gott die Retterin — Du wirft 

Ganz Frankreich fammeln unter deinen Scepter, 

Der Ahn- und Stammherr großer Fürften fepn; 

Die nach dir fommen, werden heller leuchten, 

Als die dir auf dem Thron vorangegangen, 


29 


Rein Stamm wird blaͤhn, ſolang er Ib die Niche 

Bewahrt im Herzen feines Volks. 

Der Hochmuth nt kann ihn zum Kalle fuhren, 

Und wen den niedern Hükten, no dire jezzt 

Dep Netter ausging, droht geheimnißvoll 

Ten ſchüuldbeffeckten Enkeln das Verderben! 
Aurgund. 

cerleuchtet Miinchen bas der Geiſt beſcelt! 

Men beine Anugrn in Die Zukunft dringen, 

Sy irehle mir and ven meinem Stamm! Wird er 

Sich Kkörylich brrifrue wir er augefangen? 
Andanın, 

eu Re rn Wire äh Mu 

wre u, eher he 
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N  Miohsehtie Shane Pakt nauhon, 

Sl tstie Berg site haften Raucer Fal 
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20 haun a 
(nach einigem Stillſchweigen). 

Ihr Koͤnige und Herrſcher! 
Fürchtet die Zwietracht! Weder nicht den Streit 
Aus feiner Höhle, wo er ſchlaͤft: denn, einmal 
Erwacht, besähmt er ſpaͤt fih wieder! Enkel 
Erzeugt er fih, ein eiſernes Geſchlecht, 
Sortzündet an dem Brande fi der Brand, 
— Verlangt nicht mehr zu willen! Freuet euch 
Der Gegenwart. Laßt mid die Zukunft ſtill 
Bedecken! 

Sorel, 


Heilig Mädchen, du erforſcheſt 
Mein Herz, du weißt, ob ed nah Größe eitel fireber: 
Auch mir gib ein erfreulihes Orakel. 
Johanna. 
Mir zeigt der Geift nur große Weltgefchide; 
Dein Schiefal ruht in deiner eignen Bruft! 
Dunsis. 
Was aber wird dein eigen Schidfal ſeyn, 
Erhabnes Mädchen, das der Himmel liebt? 
Dir blüht gewiß das fhönfte Glück der Erde, 
Da du fo fromm und heilig bift. 
Johanna, 
Das Gluͤck 
Wohnt dreben in dem Schoß des ew'gen Vaters. 
Karl, 
Dein Süd fey fortan deines Königs Sorge! 
Denn deinen Namen will ich berriih machen 
In Sranfreich; felig preifen follen dich 


Die fpäteften Geſchlechter — und gleich jetzt 
Erfüll' ih ed. — Knie nieder! 
(Er zieht dad Schwert und berührt fie mit demſelben.) 
Und ſteh' auf 
Als eine Edle! Ich erhebe dich, 
Dein Koͤnig, aus dem Staube deiner dunkeln 
Geburt — Im Grabe adl' ich deine Väter — 
Du folft die Lilie im Wappen tragen, 
Den Beften folft du ebenbürtig ſeyn 
In Frankreich; nur das königliche Blut 
Von Valois fey edler, ald das deine! 
Der Größte meiner Großen fühle fich 
Durch deine Hand geehrt; mein fey die Sorge, . 
Di einem edeln Gatten zu vermählen. 
Dunois (tritt vor). 
Mein Herz erfor fie, da fie niedrig war: 
Die neue Ehre, die ihr Haupt umglänzt, 
Erhöht nicht ihr Verdienft, noch meine Liebe, 
Hier in dem Angefichte meines Königs 
Und dieſes heil'gen Bifchofs reich’ ich ihr 
Die Hand ald meiner fürftlihen Gemahlin, 
Wenn fie mich würdig halt, ‚fie zu empfangen. 
Karl, 
Unwiderſtehlich Mädchen, du haufft Wunder 
Auf Wunder! Fa, nun glaub’ ich, daß dir nichte 
Unmöglih iſt. Du haft dies ſtolze Herz 
Bezwungen, dad der Liebe Allgewalt 
Hohn ſprach bis jest. 
Sa Hire (tritt vor). 
Johannas fhönfter Schmuck, 
Kenn’ ich fie recht, iſt ihr beſcheidnes Herz. 
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Der Huldigung ded Größten tft fie werth, 
Doch nie wird fie den Wunfch fo hoch erheben. 
Sie firebt nicht fchwindelnd eitler Hoheit nach; 
Die tree Neigung eines redlichen 
Gemüthd genügt ihr und das ftille Los, 
Das ich mit diefer Hand ihr anerbiete. 
Karl, 
Auch du, La Hire? Zwei trefflihe Bewerber, 
An Heldentugend gleih und Kriegesruhm! 
— Willſt du, die meine Feinde mir verfähnt, 
Mein Neich vereinigt, mir die liebften Freunde 
Entzwein? Es kann fie Einer nur befigen, 
Und Teden acht’ ich ſolches Preifed werth. 
Sp rede du, dein Herz muß bier entfcheiden, 
Sorel (tritt näher). 
Die edle Jungfrau ſeh' ich überrafcht, 
Und ihre Wangen färbt die zücht'ge Scham. 
Man geb’ ihr Zeit, ihe Herz zu fragen, fich 
Der Freundin zu vertrauen und das Siegel 
Zu löfen von der feftverfchloif’nen Bruft. 
Jetzt ift der Augenblict gelommen, wo 
Auch ich der ftrengen Jungfrau fchwefterlich 
Mich nahen, ihr den treu verfehwiegnen Bufen 
Darbieten darf. — Man laß uns weiblich erſt 
Das Weibliche bedenken und erivarte, 
Mas wir. befchließen werden. - 
Karl (im Begriff zu gehen). 
Alſo ſey's! 
Johanna. 
Nicht alfo, Sire! Was meine Wangen färbte, 
War die Verwirrung nicht der blöden Scham. - 


4 
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Ich habe diefer edeln Frau nichtö zu vertraun, 

Dep ich vor Männern mich zu ihamen hätte, 

Hoch ehrt mich: diefer edeln Ritter Wahl; 

Doch nicht verließ ich meine Schäfertrift, 

um weltlih eitle Hoheit zu erjagen, . 

Noch mir den Brautkranz in dad. Haar zu flechten, 

Lege’ ich die ehrne Waffenrüſtung an. 

Berufen bin ich zu ganz auderm Werk, 

Die reine Jungfrau une kann e5 vollenden. 

Ich bin die Kriegerin des hoͤchſten Gottes, 

Und keinem Wanne kann ich Gattin fen. 
Erzbifchof. 

Dem Mann zur liebenden GSefährtin ift 

Das Weib geboren — wenn fie der Natur 

Gehorcht, dient fie am würdigften dem Himmel! 

und baft du dem Befehle deines Gottes, 

Der in dad Feld dich rief, genug gerban, 

Sp wirft du deine Warfın von Dir legen 

und wicderfehren zu den ſanfteren 

Geſchlecht, dad du verleugner bat. das nicht 

Berufen ift zum blut'gen Werk der Waffen. 
Jodanun. 

Ehrwürd’ger Herz, ih weiß noch nicht zu ſagen, 

Was mir der Geiſt gebieten wird zu thun; 

Doch wenn die Zeit kommt, wird mir feine Stimme 

Nicht fhweigen, und geboren wurd’ id idr. 

Jedt aber heist er mid mein Wert vollenden. 

Die Stirne meines Herren it nech nicht 

Gekroͤnt, dad deil'ge Del dar ſeine Scheitel 

Ned nicht denegt, neh deizt mrin Dert nit Rluig. 


Aarl. 
Wir ſind begriffen auf dem Weg nach Rheims. 
Johanna. 
Laß ung nicht ſtill ſtehn, denn gefchäftig find 
Die Feinde rings, den Weg dir zu verfchließen. 
Doch mitten durch fie Alle führ* ih dich! 
Dunois. 
Wenn aber UNes wird vollendet feyn, 
Wenn wir zu Rheims nun fiegend eingezogen, . 
Wirſt du mir dann vergönnen, heilig Mädchen — 


Iohanua, 

Will es der Himmel, daß ich fieggelrönt 
Aus diefem Kampf des Todes wiederfehre, 
Sp ift mein Werk vollendet — und die Hirtin 
Hat kein Geſchaͤft mehr in ded Königs Haufe. 

Karl Cipre Hand faflend), - 
Dich treibt des Geiftes Stimme jetzt, es ſchweigt 
Die Liebe in dem gotterfällten Bufen; 
Sie wird nicht immer fchweigen, glaube mir! . 
Die Maffen werden ruhn, es führt der Eteg 
Den Frieden an der Hand: dann fehrt die Freude 
In jeden Buſen ein, und fanftere 
Gefühle wachen auf in «len Herzen — 
Sie werden auch In deiner Brut erwachen, 
Und Thränen füßer Sehnſucht wir du. weinen, 
Wie fie dein Auge nie vergod — dies Herz, 
Das jest der Himmel ganz erfüllt, wird ſich 
Zu einem ird’shen Freunde liebend wenden — 
Jetzt haft dus rertend Tauſende beglüdt, 
Und Einen zu beglüden, wirft du enden! 
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Johanna. 
Dauphin! Bift dir der göttlichen Erfheinung 
Schon müde, daß du ihr Gefäß zerftören, 
Die reine Jungfrau, die dir Gott gefendet, 
Herab will ziehn in den gemeinen Staub? 
Ihr blinden Herzen! Ihr Kleingläubigen! 
Des Himmeld Herrlichkeit umleuchtet euch, 
Vor eurem Aug’ enthüllt er feine Wunder, 
Und ihr erblickt in mir nichts als ein Weib, 
Darf fih ein Weib mit Friegerifchem Erz 
Umgeben, in die Männerfchlacht fih mifchen? 
eh’ mir, wenn ich das Nachfchwert meines Gottes 
In Händen führte und im eiteln Herzen 
Die Neigung trüge zu dem ird’fhen Mann! 
Mir wäre beffer, ich war’ nie geboren! 
Kein ſolches Wort mehr, fag’ ih euch, wenn Ihe 
Den Geift in mir nicht zürnend wollt entrüften! , 
Der Männer Auge fchon, das mich begehrt, 
Iſt mir ein Grauen und Entheiligung. 

Aarl. 

Brecht ab. Es iſt umſonſt, ſie zu bewegen. 

Johanna. 
Vefiehl, daß man die Kriegsdrommete blaſe! 
Mich preßt und ängſtigt dieſe Waffenſtille! 
Es jagt mich auf: aus dieſer müß'gen Ruh’ 
Und treibt mich fort, daß ich mein Werk erfülle, 
Gebietriſch mahnend meinem Schickſal au. 


1 
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Bw 
Fünfter Mufteitt. 


Ein Ritter eiffertig. 


Aarl. 
Was iſt's? 
Ritter. 


Der Feind ift über die Marne gegangen 
Und ftelt fein Heer zum Treffen. 
Johanna (hegeifter). 
Schlacht und Kampfl 
Sept ift die Seele ihrer Bande frei. 
Bewaffnet euch, ich ordn' indeß die Schaaren. 
(Sie eilt hnaus). 
Aarlt. 
Folgt ihr, La Hire — Sie wollen uns am Thore 
Von Rheims noch um die Krone kaͤmpfen laſſen! 
Dunois. 
Sie treibt nicht wahrer Muth. Es iſt der letzte 
Verſuch unmaͤchtig wüthender Verzweiflung. 
Aarl. 
Burgund, Euch ſporn' ich nicht. Heut' iſt der Tag, 
Um viele boͤſe Tage zu vergüten. 
Burgund. 
Ihr ſollt mit mir zufrieden ſeyn. 
Aarl. 
Ich ſelbſt 
Will Euch vorangehn auf dem Weg des Ruhms 
Und in dem Angeſicht der Kroͤnungsſtadt 
Die Krone mir erfechten. — Meine Agnes, 
Dein Ritter ſagt dir Lebewohl! 
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Agnes (umarmt ihn.) 
Ich weine nicht, ich zittre nicht für dich, 
Mein Glaube greift vertrauend in die Wolken. 
So viele Pfänder feiner Gnade gab - 
Der Himmel niht, daß wir am Ende trauern. 
Dom Sieg gekrönt umarın? ich meinen Herrn, 
Mir ſagt's das Herz, in Rheims bezwungnen Mauern. 
(Trompeseri eiſchallen mit muthigem Ton und gehen, während dag ber: 
wandelt wird, in ein wildes Kriegsgetümmel über; dad Orcheſter fällt 


ein bei offener Scene und wird von kriegerifhen Snftrumenten hinter der 
Scene begleitet.) 


Der Schauplap verwandeit fich in eine freie Gegend, die von Bäumen 
begrängt wird, Man fieht waͤhrend der Muñk Soldaten über den Hintergrund 
ſchnell wegzichen. 


Sechster Auftritt. 


Salbot, auf Faſtolf setüst und ven Soldaten begleitet. "Geh 
darauf Konel. 


Eulbot. 
Hier unter diefen Baͤumen feßt mich nieder, 
Und Ihr begebt Euch in die Schlacht zurüd: 
Ich brauche keines Beiſtands, um zu jterben. 

faſtolf. 
O unglückſelig jammervoller Tag! 
(Lionel tritt auf.) 

Zu welchem Anblick kommt Ihr, Lionel! 
Hier liegt der Feldherr auf den Tod verwundet. 

ſionel. 
Das wolle Sort nicht! Edler Lord, ſteht auf! 
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Sept iſt's nicht Zeit, ermatter hinzuſinken. 
Weicht nicht dem Tod, gebieter der Natur 
Mit Eurem mädht’gen Willen, daß fie lebe. 
CTalbot. 
Umſonſt! Der Tag des Schickſals iſt gekommen, 
Der unſern Thron in Frankreich ſtürzen ſoll. 
Vergebens in verzweiflungsvollem Kampf 
Wagt' ich das Letzte noch, ihn abzuwenden. 
Vom Strahl dahingeſchmettert lieg' ich hier, 
Um nicht mehr aufzuſtehn. — Rheims iſt verloren. 
So eilt, Paris zu retten. 
fionel. 
Paris hat fih vertengen mit dem Dauphin: 
So eben bringt ein @ilbor ung die Nachricht. 
Talbot (reißt den Verband auf), 
Sp ftrömet hin, ihre Bäche meined Bluts, 
Denn überdrüffig bin ich diefer Sonne! 
Kionel. 
Sch kann nicht bleiben. — Faftolf, bringt den Feldherrn 
An einen fihern Drt: wir können uns 
Nicht lange mehr auf diefem Poften halten. 
Die Unfern fliehen fhon von allen Seiten; 
Unwiderftehlich dringt das Mädchen vor — 
Talbot. 
Unſinn, du fiegft, und ich muß untergehen; 
Mir der Dummheit fämpfen Götter felbft vergebens. 
Erhabene Vernunft, lichthelle Tochter 
Des göttlihen Hauptes, mweife Gründerin 
Des Weltgebaudes, Führerin der Sterne, 
Wer biſt du denn, wenn du, dem tollen Roß 
Des Aberwitzes an den Schweif gebunden, 
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Unmaͤchtig rufend, mit dem Trunkenen 
Dich fehend in den Abgrund fLürzen mußt! 
Verflucht fen, wer fein Leben au dad Große 
Und Wiürd’ge wendet und bedachte Plane 
Mir weifem Geift entwirft! Dem Narrenkönig 
Gehört die Welt. — , 
fionel. 
Mplord! Ihr habt nur noch 
Füͤr wenige AUugenölide Leben — Denkt 
An Euren Schoͤpfer! 
CTalbot. 
Waͤren wir als Tapfere 
Durch andre Tapfere beſiegt, wir koͤnnten 
Uns troͤſten mit dem allgemeinen Schickſal, 
Das immer wechſelnd ſeine Kugel dreht — 
Doch ſolchem groben Gaukelſpiel erliegen! 
War unſer ernſtes arbeitvolles Leben 
Keines ernſthaftern Ausgangs werth? 


ſionel (reicht ihm die Pand). 
Molord, fahrt wohl! Der Thraͤnen ſchuldigen Sol 
Will ich Euch redlich nach der Schlacht entrichten, 
Wenn ich aldädanıı noch übrig bin. Jedt aber 
Muft das Geſchick mich fort, dad auf dem Schlachtfeld 
Noch richtend ſidt und feine Loſe ſchüttelt. 
Auf Wicderfehn in einer andern Welt! 
Kurz if er Adſchied für Die lange Freundſchaft. 


(Sehr ab.) 
Ealxar, 


Mad iR voruder. und der Erde act 
Tier ewigen Sonne Mir Arome INFO 
Tre ad zu Samerz and nt in wur gig — 
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Und von dem mächt’gen Talber, der die Welt 

Mir feinem Kriegsruhm füllte, bleibt nichts übrig, 
Als eine Handvoll leichten Staubd. — So geht 
Der Menih zu Ende — und die einzige. 
Ausbente, die wir aus dem Kampf des Lebens 
Wegtragen, ift die Einfiht in dad Nichte 
Und herzliche Verachtung alles deſſen, 

Was und erhaben fhien und wünſchenswerth. — 





Eicbenter Auftritt. 
Karl. Burgund. Dunsis. Du Chatel und Soldaten 


sreten auf. 
1rFX 


Burgund. 
Die Schanze iſt erſtuͤrmt. 
Dunois. 
Der Tag iſt unſer. 
Aarl CTalbot bemertend). 
Seht, wer es iſt, der dort vom Licht der Sonne 
Den unfreiwillig ſchweren Abſchied nimmt? 
Die Rüſtung zeigt mir keinen ſchlechten Mann. 
Seht, ſpringt ihm bei, wenn ihn noch Huͤlfe frommt. 
(Eoldaten aus des Könige Gefolge tresen binzu,) 
fSaſtolf. J 
Zurück! bleibt fern! Habt Achtung vor dem Todten, 
Dem ihr im Leben nie zu nahn gewuͤnſcht! 
Burgund. 
Was ſeh' ich! Talbot liegt in ſeinem Blut! 
(Er gebt auf ihn zu. Talbot blickt ihn far. an und filcht,) 
Schillers fammtl. Werte, V. X 
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Hinweg/ Burgund! Den letzten Blick des Helden 
Vergifte nicht der Anblick des Verräthers! 
Dunsis, 
Fuchtbarer Talbot! Unbezwinglicher! 
Nimmſt dur vorlieb mit fo geringem Raum, 
Und Franfreihe weite Erde konnte nicht 
Dem Streben deines Miefengeifted gnügen. 
— Erft jego, Sire, begrüß' ich Euch ald Königs 
Die Krone zitterte auf Eurem Haupt, 
Solang ein Geiſt in diefem Körper lebte. 
url 

(nachdem er den Todten jtillfchweigend betrachtet.) 
Ihn bat ein Höherer befiegt, nicht wir! 
Er liegt auf Frankreichs Erde, wie der Held 
Auf feinem Schild, den er nicht laffen wollte. 
Bringt ihn hinweg! 

(Soldaten heben den Reichnam auf und tragen ihn fort.) 


Fried’ fep mit feinem Staube! 
Ihm fol ein ebrenvolled Denkmal werden. 
Mitten in Srantreih, wo er feinen Lauf 
Als Held geendet, ruhe fein Gebein! 
So weit, ald er, drang noch Fein feindlih Schwert 
Seine Grabſchrift fey der Drt, wo man ihn finder. 
Safolf (int fein Echwert ab), 
Herr, ich bin dein Gefangener. 
Aurl 
(gibt Ihm fein Schwert zurüd), 
Nicht alfe! 
Die fromme Pflicht edrt anch der rohe Krieg, 
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Frei folt Ihr Eurem Heren zu Grabe folgen. 

Sest eilt, Din Ehatel — Meine Agnes zittert — un 

Entreißt fie ihrer Angft um und — bringt ihr 

Die Botfchaft, daß wir leben, daß wir fiegten, 

Und führt fie im Triumph nach Rheims! nu 
(Du Shatel geht ab.) 


Achter Auftritt. 
fa Hire in ten Porigen. 


Dunois. 


La Hire, 
Wo iſt die Jungfrau? 


fa Hire. 
Wie? Das frag’ ih Euch,’ 
An Eurer Seite fechtend ließ ich fie. 
Dunois, 
Bon Eurem Urme glaubt? ich fie befhügt, 
Als ih dem König beizufpringen eilte. 
Burgund. 
Im dichtften Feindeshanfen fah ih noch 
Vor Furzem ihre weiße Fahne wehn. 
. Dunvis, 

We’ uns, wo ift fie? Böfes ahnet mir! . 
Kommt, eilen wir, fie zu befrein. — Ich fürchte, 
Sie hat der kühne Muth zu weit geführt, 
Umringt von Feinden fämpft fie ganz allein, 
Und huͤlflos unterliegt fie jest der Menge, 
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i Kurl. 
eilt, rettet ſie! 
| fa Hire. 
Ich folg’ Euch, kommt! 
Burgund. 


Mir Alle! 
(Sie eilen fort.) 


Eine andere öde Gegend ded Schlachtfeldes. 


Man ſieht die Thuͤrme von Rheinis in der Ferne von der Sonne beleuchtet. 
Neunter Auftritt. 


Ein Nitterm ganz ſchwarzer Rüſtung, mit geſchloſſenem Viſier. 
Ishanna verfolge Ihn Bid auf die vordere Vũhne we er ftille ſteht und 
fie erwartet. 


Johunnu. 
Argliſt'ger! Jetzt erkenn' ich deine Tücke! 
Du haſt mich truͤglich durch verſtellte Flucht 
Vom Schlachtfeld weggelodt und Tod und Schidfal 
Bon vieler Brittenfühne Haupt entfernt. 
Doch jetzt ereilt dich felber dag Verderben. 
Shwurser Ritter, 
Barum verfolgft du mich und befteft Dich ' 
So wutdentbrannt an meine Ferien? Mir 
Iſt nicht beftimmt, von deiner Dand zu fallen. 
Jehanuu. 
Verdaßt in tiefiter Seele bit du mir, 
Gleichwie die Nat, Dre deine Farde if. 
Dich weg zu tilgen von dem Kit des Tags, 


Treibt mich die umbezwinglihe Begir. .  :: 
Wer bift du? Deffne dein Wifler. — Hätt’ ichn 
Den kriegeriſchen Talbot in der Schlacht 
Nicht fallen fehn, fo fagt’ ich, du wärft Talbot. 
Schwarzer Witter. 
Schweigt dir die Stimme ded Prophetengeifted? 
Johanna, 
Ste redet laut in meiner tieıften Bruft, 
Daß mir das Unglück an der Ceite ftcht. 
Schwarzer Witter. 
Johanna D’ALC! Bis an die Thore Rheims 
Bift du gedrungen auf des Sieges Flügel. 
Dir gnüge der erworbne Ruhm. Entleffe 
Das Glück, das dir ald Sklave hat gedient, 
Eh’ es fih zürnend felbft befreit: es kaßt | 
Die Trew’, und Keinem dient ed bis ans Ende, 
JZohanna. 
Was heißeſt du in Mitte meines Laufs 
Mich ſtille ſtehen und mein Werk verlaſſen? 
Ich führ' es aus und loͤſe mein Gelübde! 
Schwarzer Ritter. 
Nichts Kann dir, du Gewalt’ge, widerftehn, 
Fu jedem Kampfe fiegft du. — Uber gehe 
In keinen Kampf mehr. Höre meine Warnung! 
- Joyannn. 
Richt aus den Handen leg’ ich diefes Schwert, 
Als big das ſtolze England niederliegt. 
Schwarzer ,Vitter. 
Schau' hin! Dort hebt ſich Rheims mit ſeinen Thürmen, 
Das Ziel und Ende deiner Fahrt — die Kuppel 
Der hohen Kathedrale ſiehſt du leuchten: 
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Dort wirft du einziehn im Triumphgepraͤng', 

Deinen König krönen, dein Gelübde löfen. 

— Geh’ nicht hinein! Kehr' um! Hör’ meine e Warnung! 
Be Iohanna. 

Mer bift du, doppelziingig falfches Wefen, 

Das mich erſchrecken und verwirren will? 

Mas maßeft du dir an, mir falſch Orakel 

Betruͤglich zu verkündigen! 

(Der ſchwarze Ritter will abgehen, fie tritt win in den Weg.) 
Nein, du ſtehſt 

Mir Rede oder ſtirbſt von meinen Händen! 

(Sie will einen Etreich auf ihn führen.) 


Schwarzer Ritter 
(berührt fie mit der Sand, fie bleibt unbeweglich fiehen), 
Tödte, was fterblich ift! 
Macht, Blip und Donnerfchlag. Der Ritter verfinft.) 


Ichanna 
(Recht anfangs erfiaunt, faßt fich aber bald wieder). 
Es war nichts Lebendes. Ein träylih Bild 
Der Hölle war’s, ein widerfpenft’ger Geift, 
Heraufgeſtiegen aus dem Keuerpfuhl, 
Mein edles Herz im Bufen zu erfchüttern. 
Wen fürcht' ich mit dem Schwerte meines Gottes? 
Siegreich vollenden will ih meine Bahn, 
Und Fam’ die Hölle felber in die Schranfen, 
Mir foll der Muth nicht weichen und nicht wanfen! 
(Sie will abgehen.) 
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Zehnter Muftritt. 
Sionel. Johanna. | 


Sionel, . 
Verfluchte! rüfte dich zum Kampf — Nicht Beide, 
Derlaffen wir lebendig diefen Platz. Zu 
Du haft die Beften meines Volks getoͤdtet; 
Der edle Talbot hat die große See : - 
Sn meinen Buſen ausgehaucht. — Ich raͤche 
Den Tapfern oder theile ſein Geſchick. 
Und, daß du wiſſeſt, wer dir Ruhm verleiht, 
Er ſterbe oder ſiege — Ich bin Lionel, 
Der legte von den Fuͤrſten unſers Heers, 
Und unbezwungen' noch ift Diefer Arm. 


(Er drings auf fie ein; nach einem kungen Gefechte ſchlaͤgt fie Ihm dat 
Schwert aud der Hand.) 


Treulofed Glüd! un u 
oo Er ringe Inte Ihr) 
Iohanna 


(ergreift Ihn von Binten am Selmbufch umd reißt Ihm den Selm geroaftfam 
herunter, daB fein Seficht entblößt wird, zugleich zuckt fie dad 1 Schwert mi 
der Rechten). 


Frleide, was du fuchteft! 
Die heil’ge Jungirau opfert dich durch mich! 
(In diefem Augenblick ficht fie Ihm Ind Geſicht; fein Anbli ergreift fie, 
fie bleibt unbeweglich fieben und läßt dann langfam den Arm finden.) - _ 
Kionel, 
Was zauderft du und hemmſt den Todesftreih? . 
Nimm mir das Leben and, du nahmft den Ruhm; 
Ich bin in deiner Hand, ih will niht Schonung. 
(Eie gibt ihm ein Zeichen mit der Band, hm entierara.) 


sit 


Entflichen fol ih? Die fol ich mein Leben 
Werdanten? — Eher ſterben! 

Io hanna (mit abgewandtem Geſicht). 
Ich will nichts davon wiſſen, daß dein Leben 
An meine Macht gegeben war. 

\ f iönel. " 

Ich haffe dich und dein Geſchenk — Ich will 
Richt Schonung — Tödte deinen Feind, der dich 
Verabſcheut, dee dich tödten wollte. 


JRehbanna. 
Toͤdte mich 
— Und flliehe! 
Sionel, 
Ha! was ıft das? 


Johanna Gerbirzt dad Sefiht). 
the mir! 
Sionel (tritt idt näher). 
Du tödteR, ſagt man, alle Engelländer, 
Die da im Kampf bezwingſt — Warum nur mid 
VDerſchonen? 
Jeyanna 


(ertebt dad Schert wit einer vafchen Wersegung gegen In, Iäßt ed aber. 
wle Re ihn Ind Seficht fadr. fimell reicher anken). 
Keil’ge Jungftau! 
Sienet, 
Warum nennft du 
Die Heilge? Ste weiß nichts von dir: er Dimmel 
Hat keinen Theil an Bir. 
Yeranııa tin ter peitisten Rakurdtamna) 
Mad dab" im 
Ordan! Geberchen dad! ih mein Gelüdde! 
are myt aIpeTRt ie Nüxte,) 


a 
fionel 
(betrachter fie mit Theifnahnte und seite Ihe näher).' 
Unglüdlih Mädchen! Sch beflage dich. 
Du rührt mich; Ir Haft Großmuth ausgelibt 
An mir allein; ich fühle, dad mein Haß 
Verſchwindet, ich muß Antheil an die nehmen! 
— Wer biſt du? woher kommſt du? 
Johanna, 
Sort! Entfliehe! 
u fFionel. 
Mich jammert deine Jugend, deine Schoͤnheit! 
Dein Anblick dringt mir an das Herz. Ich möchte 
Dich gerne retten — Sage mir, wie kann ich's? 
Komm! komm! Entſage dieſer graͤßlichen 
Verbindung — Wirf ſie von dir dieſe Waffen! 
Johanna. 
Ich bin unwürdig, fie zu führen! 
Lionel. 
Wir 
Sie von dir, ſchnell, und folge mir! 
Johanna (nit Entfegen). 
Dir folgen! 
Lionel, 
Du kannſt gerettet werden. Folge mir! 
Sch will dich retten, aber ſaͤume nicht. 
Mich faßt ein ungeheurer Schmerz um dich. 
Und ein unnennbar Sehnen, dich zu retten — 
(Bemãchtigt fich ihres Armes.) 
Johanna. 
Der Baſtard naht! Ste ſindes. Sie fſuchen mid! 
Menn fie dich finden — 
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Sionel. 
Ich befhüge dich! 
Johanna. 
Ich ſterbe, wenn. du faͤllſt von ihren Haͤnden! 
Mionel. 
Bin ih dir theuer? 
Johanna. 
Heilige des Himmels! 
. . . . ionel. 
Werd' ich dich wiederſehen? von dir hoͤren? 


Jhohanna. 

Nie! Niemalg!. 
2 ſionel. 
Dieſes Schwert zum Pfand, daß ich 
Dich wiederfehe! 
(Er entreißt ihr das Schwert.) 
Johanna. 
Mafender, du wagft ed? 
:  Sionel, 
Sept weich’ ich der Gewalt, ich feh’ dich wieder! 
(&x geht a6.) 


Eilfter Auftritt. 
Dunsis und Fa Hire. Johanna. 
Fa Hire. 
Sie lebt! Sie iſt's! 
Dunois. 


Johanna, fürchte nichts! 
Die Freunde ſtehen mächtig dir zur Seite, 
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fa Hire, 
Flieht dort nicht Lionel? 
Dunnis. 
Laß ihn entfliehn! 
Johanna, die gerechte Sache ſiegt.... 
Rheims öffnet ſeine Thore; alles Volk 
Stroͤmt jauchzend ſeinem Koͤnige entgegen — 
£a Hire. 
Was iſt der Jungfrau? Sie erbleicht, ſie ſinkt! 
(Johanna ſchwindelt und will ſinken. ) 
Dunsis. 
Ste ift verwundet — Reißt den Panzer auf — 
Es ift der Arm und leicht it die Verletzung. 
fa Hire. 
Ihr Blut entfließt! 
Johanna. 


_ Laßt es mit meinem Leben 
Hinftrömen! 


(Sie liegt ohnmächtig in 2a Hired Armen.) 


en 


Vierter. Aufzusg. 


Ein feſftiich gefhmädter Saal, 


Die Saͤulen find mir Feitond umwunden; binter der Scene Flöten und 
Soboen. 


Erſter Auftritt. 


Johauna. 


Die Waffen ruhn, des Krieges Stürme ſchweigen, 
Auf blut'ge Schlachten folgt Geſang und Tanz, 
Durch alle Straßen toͤnt der muntre Reigen, 
Altar und Kirche prangt in Feſtesglanz, | 
Und Pforten bauen fih aus grünen Zweigen, 
Und um die Säule winder fi der Kranz; g 
Das weite Aheimd faßt nicht die Zahl der Säfte, 
Die wallend firömen zu dem Voͤlkerfeſte. 


Und einer Freude Hochgefühl entbrennet, 

Und ein Gedanke ſchlaͤgt in jeder Bruſt. 

Was fi noch jüngjt in blut'gem Haß getrenner, 
Das theilt entzüdt die allgemeine Luſt. 

Wer nur zum Stamm der Franken jich befennet, 
Der iſt des Namens ftolzer ſich bewußt: 

Exrneuert iſt der Glanz der alten Krone, 

Und Frankreich buldigt feinem Königefohne. 
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Doch mich, die all' dies Herrliche vollendet, 
Mich rührt es nicht, dad allgemeine Glied; 
Mir ift dad Herz verwandelt nıd gewendet, 

Es flieht von diefer Feflichkeit zurück, 

Ins britt’fche Lager ift es hingewendet, 

Hinüber zu dem Keinde fhweift der Blick, 

Und aus der Freude Kreis muß ich mich ftehlen, 
Die fchniere Schuld des Buſens zu verhehlen. 


Wer? IH? Ih eines Manned Bild 
In meinem reinen Bufen tragen? 
Dies Herz, von Himmelsglanz erfüllt, 
Darf einer ird’fchen Liebe fchlagen? 
Sch, meined Kandes Metterin, 

Des höchften Gottes Kriegerin, 

Für meines Landes Feind entbrennen? 
Darf ich's der Feufchen Sonne nennen, 
Und mich vernichtet nicht die Scham ?, 


(Die Muſit Hinter der Scene geht in eine weiche, fchmelzende Melodie 
über.) 


- Wehe! weh’ mir! Welche Töne! 
Wie verführen fie mein Ohr! 
Seder ruft mir feine Stimme, 
Zaubert mir fein Bild hervor! 


Daß der Sturm der Schlacht mich faßte, 
Speere faufend mich umtönten 
In des heißen Streites Wuth! 
Wieder fänd’ ich meinen Muth! 
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Diefe Stimmen, dieſe Töne, 
Wie umftriden fie mein Herz! 
Jede Kraft in meinem Bufen 
Löfen fie in weihen Sehnen, 
Schmelzen fie in Wehmuths-Thraͤnen! 
Mach einer Pauſe lebhafter.) 


, Sollt' ich ihn tödten? konnt' ich’8, da ich ihm. 
Ins Ange fah? Ihn tödten! Eher hätt” ich 
Den Mordftahl auf die eigne Bruft .gezüdt! 
Und bin ich ſtrafbar, weil ich menfchlih war? 
Iſt Mitleid Sünde? — Mitleid! Hörteft du 
Des Mitleid Stimme und der Menſchlichkeit 
Auch bei den Andern, die dein Schwert geopfert? 
Warum verſtummte fie, al3 der Wallifer dich, 
Der zarte Füngling, um jein Leben flehte? 
Argliftig Herz! du lügft den cw’gen Licht, 
Dich trieb des Mitleids fromme Stimme nicht! 


Warum mußt’ ich Ihm in die Augen fehn! 
Die Zuge fchaun des edeln Angeſichts! 
Mit deinem Blick fing dein Verbrechen an, 
Unglüdliche! Ein blindes Werkzeug: fordert Gott; 
Mit blinden Augen mußteſt du's vollbringen! 
Sobald du fahft, verließ dich Gottes Schild, 
Ergriffen dich der Höfe Echlingen! 

(Die Flüsen wicterbolen, fie veriintt in eine file Wehmuth.) 


Frommer Stab! o, hatt? ih nimmer 
Mit dem Schwerte dich vertaufcht! 
Hätt? es nie in deinen Zweigen, 
Heil'ge Eiche, mir gerauſcht! 
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Wärft dur nimmer mir erfchienen, 
Hohe Himmelgfönigin! 

Nimm, ih kann fie nicht verdienen, 
Deine Krone, nimm fic hin! 


Ach, ich fah den Himmel offew 
Und der Sel’gen Angeſicht! 
Doh auf Erden ift mein Hoffen, . 
Und im Himmel ift es nicht! 
Mußteſt du ihn auf mich laden, 
Dieſen furchtbaren Beruf! 
Konnte’ ich diefes Herz verhärten, 
Das der Himmel fühlend ſchuf? 


Willſt du deine Macht verkünden, 
Wähle fie, die frei von Sünden 
Stehn in deinen ew’gen Haus; 
Deine Geifter fende aus, 

Die Unfterblichen, die Reinen, 

Die nicht fühlen, die nicht weinen! 
Nicht die zarte Jungfrau wähle, 
Nicht der Hirtin weiche Seele! 


Kümmert mich dad Los der Schlachten, 
Mich der Zwift der Könige? 
Schuldlos trieb ich meine Lämmer 
Auf des ftillen Berges Höh. - 
Doch. du riffeft nich ind Leben, 
In den ſtolzen Fürftenfaal, 
Mich der Schuld dahin zu geben, 
Ah, es war nicht meine Wahl! 
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weiter Auftritt. 


AÄgues Borel. Iohanne. 
gSoorel 
dlommt in lebhafter RHhernngz wie fie die Jungfrau erblickt, eilt fie auf 
die zu und fällt ihr um den Halb; plöglich -befiunt fie fi, Täßt fie Tod und 
.. fällt vor ihr nieber). 
Nein! Nicht fo! Hier im Staub vor dir — 
30 hanuua (will fie aufbeben). 


Was ift dir? Du vergiſſeſt dich und mich. 
11777 
Laß mich, es ift der Freude Drang, der mid 
Zu deinen Füßen ‚niederwirft. — ich muß 
Mein überwallend Hex; vor Gott ergießen: 
Den Unfichtbaren bet’ ih au in Dir. 
Du bift der Engel, der mir meinen Herrn 
Nah Rheims geführt yad mit der Krone (hmädt, 
Was ich zu fehen ‚nie geträumt, es ift 
Erfült! Der Kroͤnungszug bereitet fi, 
Der König fteht im feſtlichen Ornat, 
Verſammelt find die Pairs, die Mächtigen 
Der Krone‘,.die Inſignien zu tragen; 
Sur Kathedrale wallend ſtroͤmt das Well; 
Es fhallt der Neigen, und die Sloden tönen, 
D, diefes Glüded Fülle trag’ ich aicht! 
(Sohanna hebt fie fanft-in die Göhe. Ayned Sorel Hält einen Augenblid 
inne, indem fie der Jungfrau näher 8 Auge fieht.) 


Doch dir bleibft immer ernft und fireng ; du kannſt 
Das Glück erfchaffen, doch du theilft es nicht. 
Dein Herz ift kalt, du fühlt nicht unfre Freuden, 


Steh’ auf! 


TR 
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Du haft der Himmel Herrlichkeit gefehn, 
Die reine Bruft beivegt Fein irdifh Glück. 


(Sahanna ergreift ihre Hand mit Heftigkeit, läßt fie aber fihnell wieder 
fahren.) 


O, Lönnteft du ein Weib feyn und empfinden! 
Leg’ diefe Rüſtung ab, fein Krieg ift mehr, 
Bekenne dich zum fanfteren Geſchlechte! 
Mein liebend Herz flieht fcheu vor dir zurück, 
Solange du der ſtrengen Pallas gleichſt. 
Ichanne, 
Was forderft du von mir? 
Sorel, 
Entwaffne dich! 
Leg? diefe Ruͤſtung ab! Die LKiebe fürchtet, 
Sich diefer ftahlbededten Bruft zu nahn. 
D, fey ein Weib, und du wirft Liebe fühlen! 
Ichanna. 
Sept fol ih mich entwaffnen! Seht! Dem Tod 
Will ich die Bruft entblößen in der Schlacht! 
Sept nicht — 0, möchte fiebenfaches Erz 
Bor euren Zelten, vor mir felbft mich fhägen! 
Sorel, 
Dich liebt Graf Dunois. Sein edles Herz, 
Dem Ruhm nur offen und der Heldentugend, 
Es glüht für dich in heiligem Gefühl. 
O, es tft fhön, von einem Helden fich geliebt 
Zu fehn — ed ift noch fchöner, ihn zu lieben! 
(Johanna wendet fich mit Abfchen hinweg.) 
Du haſſeſt ihn! — Nein, nein, du kannſt ihn nur 
Richt lieben — Doch, wie follteft du ihn haſſen! 
Man haßt nur den, der den: Geliebten und 
Schillers ſaͤmmtl. Werte, V. M 
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Entreißt; doch dir iſt Keiner der Geliebte! 
Dein Herz iit ruhig — Wenn es fühlen könnte -- 

Johannua. 
Veklage mich! Beweine mein Geſchick! 

Sorel. 

Was koͤnnte dir zu deinem Gluͤcke mangeln? 
Du haft dein Wort gelöst, Frankreich ift frei, 
Bis in die Krönunggftadt Haft du den König 
Siegreih geführt und hohen Ruhm erftritten; 
Dir huldiget) dich preist ein glüdlih Volt; 
Don allen Zungen überjtrömend fließt 
Dein Lob; du bift die Görtin dieſes Feſtes; 
Der König felbft mit feiner Krone ftrahlt 
Nicht herrlicher, ald du. 

Johanna. 

O, koͤnnt' ich mich 
Verbergen in den tiefſten Schoß der Erde! 

Sorel. 

Mas iſt dir? Welche ſeltſame Bewegung! 
Mer dürfte frei aufſchaun an dieſem Tage, 
Wenn du die Vlide niederfhlagen ſollſt? 
Mich laß erröthen, mich, die neren dir 
So Fein fih fühlt, zu deiner Heldenftärke fih, 
Zu deiner Hoheit nicht erheben kann! 
Denn foll ich meine ganze Schwäde dir 
Seitehen? Nicht der Ruhm ded Naterlandeg, 
Nicht der erneute Glanz des Thrones, nit 
Der Voͤlker Hochgefühl und Siegesfreude 
Beſchäftigt dieſes ſchwache Herz. Es iſt 
Kur Einer, der ed ganz erfüllt; es but 
Nur Aaum für dieſes einzige Gefühl: 
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Er ift der Angebetete, ibm jauchzt das Volk, 
Ihn fegnet es, ihm firent es diefe Blumen, 
Er ift der Meine, der Geliebte iſt's. 
Iohanna. 
D, du bift glüdlih! Selig preife dich! 
Du liebft, wo Alles liebt! Du darfſt dein Herz 
Auffchließen, laut ausfprechen dein Entzüden 
Und offen tragen vor der Menfchen Bliden! 
Dies Felt des Reichs ift beiner Liebe Feſt. 
Die Völker alle, die unendlichen, 
Die fih in diefen Mauern flutend drangen, 
Sie theilen dein Gefühl, fie heil’gen es; 
Dir jauchzen fie, dir flechten fie dem. Kranz, 
Eins bift du mit der allgemeinen Monne, 
Du liebft dag Allerfreuende, die Sonne, 
Und was du fiehft, iſt deiner Liebe Glanz! 
Sorel (ihr um den Hald fallend). 
O, du entzuͤckſt mich, du verfteht mich ganz! 
Sa, ich verfannte dich, du kennſt die Liebe, 
Und was ich fühle, fprichft du mächtig aus, 
Bon feiner Furcht und Scheune löst fih mir 
Das Herz, ed wallt vertrauend dir entgegen — 
Jchanna | 
(entreißt fich mit Seftigfeit ißren Armen), 
Verlaß mich! Wende dich von mir! Beflecke 
Dich nicht mit meiner pefterfüllten Nähe! 
Se glüdlih, geh’! Mich laß in tieffter Nacht 
Mein Ungluͤck, meine Schande, mein Entfegen 
Berbergen — 
Sorel, 
Du erſchreckſt mich, ich begreife 


324 


Di nicht; doch ich begriff dich nie — und ſtets 
Verhüllt war mir dein dunkel tiefes Werfen. 
Mer möcht’ es fallen, was dein heilig Herz, 

- Der reinen Seele Zartgefühl erfchredt! 
Iahanna. 

Du bift die Heilige! du biſt die Reine! 

Sähft du mein Innerſtes, du ftießeft ſchaudernd 
Die Feindin von dir, die Verrätherin! 


Dritter Auftritt. 
Dunsis. Bu Ehatel und Sa Hire 


mit der Fahne der Johanna. 


Dunois. 
Dich ſuchen wir, Johanna. Alles iſt 
Bereit; der Koͤnig ſendet uns, er will, 
Daß du vor ihm die heil'ge Fahne trageſt; 
Du ſollſt dich ſchließen an der Fuͤrſten Reihn, 
Die Näͤchſte an ihm ſelber ſollſt du gehn: 
Denn er verleugnet’s nicht, und ale Welt 
Soll es bezeugen, daß er dir allein 
Die Ehre diefed Tages zuerfennt. 
sa Hixec. 
Hier tft die Sahne. Nimm fie, edle Jungfrau] 
Die Fürften warten, und es harrt das Volk, 
Iohanna. 
Ich vor ihm herziehn? Ich die Fahne tragen? 
Dunois. 
Wen anders ziemt’ es! Welche andre Hand 
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Iſt rein genug, das Heiligrhum zu trage! 
Du fhwangft fie im Gefechte: trage fie 
Zur Zierde nun auf Diefem Weg der Treude. 
(2a Hire will ihr die Fahne uberreichen, fie bebt ſchaudernd davor Be 
Johanna, 
Hinweg! Hinweg! 
fa Sire. 
Was tft dir? Du erfchridft 
Bor deiner eignen Fahne! — Sieh’ fie an! 
(Er rollt Me Fahne audelnander,) 
Es iſt diefelbe, die du fiegend ſchwangſt. 
Die Himmelskönigin ift drauf gebildet, 
Die über einer Erdenkugel fhwebt: 
Denn alfo lehrte dich's die heil’ge Mutter. 
Iohbannu (mit Entfegen binfchauend). 
Ste iſt's! fie ſelbſt! Ganz fo erfhien fie mir. 
Seht, wie fie herblidt und die Stirne faltet, 
Sornglühend aus den finftern Wimpern fchaut! 
Sorel. 
9, fie ift außer fig! Komm zu dit ſelpſt! 
Erkenne dich! Du ſiehſt nichts Wirkliches! 
Das iſt ihr irdiſch nachgeahmtes Bild, 
Sie ſelber wandelt in des Himmels Choͤren! 
Iohanna, - 
Furchtbare, kommſt du, dein Geſchopf'zu ſtrafen? 
Verderbe, ſtrafe mich, nimm deine Blttze J 
Und laß fie fallen auf mein ſchuldig Halpt. 
Gebrochen hab’ ich meinen Bund, entweiht, 
Geläftert hab’ ich deinen heil’gen Namen! 
‚ Dunois. 


Beh’ und! Was ift das? Welch' unfel'ge Retea\ 
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fa Hire (erſtaunt zu Du Chateh. 
Begreift Ihr diefe feltfame Bewegung? 
Du Chatel. 
Ich ſehe, was ich ſeh'. Ich hab' es laͤngſt 
Gefürchtet. 
Dunois. 


Wie? was ſagt Ihr? 
Du Chatel. 
Was ich denke, 
Darf ich nicht ſagen. Wollte Gott, es wäre 
Borüber, und der König war’ gefrönt!- 
Aa Hire. 
Wie? Hat der Schrecken, der von dieſer Fahne 
Ausging, ſich auf dich ſelbſt zurück gewendet? 
Den Britten laß vor dieſem Zeichen zittern, 
Den Feinden Frankreichs iſt es fuͤrchterlich, 
Doch ſeinen treuen Bürgern ift es gnaͤdig. 
Ichanna. 
Sa, du fagft recht: den Freunden iſt es’ Hold, 
Und auf die Feinde fender ed Entfepen! 
(Man hört den Krönungsmarfch.) 
Dunpis, 
So nimm die Fahne! Nimm ſie! Sie beginnen 
Den Zug, kein Augenblick iſt zu verlieren! 


(Sie dringen ihr die Tanne auf, fie ergreift fie mit heftigem Widerkreben 
und geht ab, die Andern folgen.) 
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Die Scene verwandelt fich In einen freien Platz vor der Kathedralkirche. 
Vierter Auftritt. 
Suſchauer erfüllen den Hintergrund, aus ihnen heraus treten Bertrand, 


Claude Marie und Etienne und kommen vorwärts, In der Felge 


aud) Margot und £ouifon. Der Sirönungsmarfch erſchaut gedämpft 
auß ter Ferne. 


Bertrand. 
Hört die Mufit! Sie find’! Sie nahen Thon! 
Was ift das Befte? Steigen wir hinauf 
Auf die Mlatforme oder drangen und 
Durchs Volk, daß wir vom Aufzug nichtd verlieren? 

Etienne 
Es iſt nicht durchzukommen. Alle Straßen find 
Von Menfchen vollgedrängt zu Noß und Wagen. 
Laßt uns hieher an diefe Häuſer treten: 
Hier fünnen wir den Zug gemächlich ſehen, 
Henn er vorüber fommt. 

Claude Marie 

Iſt's doch, ale ob 
Halb Frankreich fih zufammen bier gefunden; 
So allgewaltig iſt die Flur, daß fie 
Aub uns im fernen lorhringifhen Land 
Hat aufgehoben und hieher geipült! 

Bertrand, 

| Mer wird 

An feinem Winkel müßig firen, wenn 
Das Große fib begibt ım Narerland! 
Es bar auch Schweiß und Blur genug nefottet, 
Bis daß die Krone fam aufs rechte Haupt! 
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Ind unfer König, der der wahre if, 

Dem wir die Kron’ jetzt geben, foll nicht fchlechter 
Pegleitet feyn, als der, Parifer ihrer, | 

Den fie zu Saint Denis gekrönt! Der iſt 

Kein Wohlgefinnter, der von diefem Feft 
Wegbleibt und nicht mitruft: Es lebe der König! 


Fünfter Muftritt. 
Margot und Sonifon treten zu ihnen. 


Souifon, 
Wir werden unſte Schwefter fehen, Margot! 
Mir pocht dad Herz. 
Margot. 
Wir werden fie im Glanz 
Und in der Hoheit fehn und zu ung fagen; 
Es iſt Sohanna, es ift unfre Schwerter! 
ſouiſon. 
Ich kann's nicht glauben, bis ich ſie mit Augen 
Geſehn, daß dieſe Mächtige, die man 
Die Jungfrau nennt von Orleans, unfre Schweſter 
Johanna iſt, die uns verloren ging. 
(Der Marſch kommt Immer naͤher.) 
Margot. 
Du zweifelſt noch? du wirſt's mit Augen ſehn! 
Bertrand, 
Gebt Acht! Sie keumen! 


329 
Sechster Auftritt. 


Flötenfpieler und Hoboiflen eröffnen den Bug; Kinder felgen 
weiß gekleidet, mit Zweigen in der Hand; hinter diefen zwei Herslde; 
darauf em Zug von Hellebardierern, Magiſtratsperſonen in ver 
Robe folgen; bierauf zwei Marſchälle mit dem Stabe, Herzsg von 
Burgund, dad Schwert tragend, Dunvis mit dem Ecepter, andere 
Große mit der Krone, dem Neichdapfel und dem Gerichsöftabe, andere 
mit Dpfergaben; hinter dieien Nitter in ihrem Ordensihmud; Ghor- 
knaben nit vem Rauchſaß, dann zwei Piſchöfe mir der Ste. Ampoute, 
Erzbifchof mit dem Grucifir; Ihm folgt Johanna mit der Fahne, Sie 


geht mit gefentiem Haupt und ungewiſſen Schritten; die Schweſtern geben 
bei ihrem Anblick Zeichen des Erſtaunens und. der Freude. Hinter ihr 


kommt der König unter einem Thronhimmel, welchen vier Varone 
tragen, Bofleute folgen, Soldaten ſchließen. Wenn der Zug in die Kirche 
hinein If, fchwelgt der Marſch. 


Siebenter Auftritt. 


Souifon. Margot. Claude Marie. Etienne. Bertrand, 


Margot. 

Sahft du die Schwerter? 
Claude Marie, u 

Die im goldnen Hanf, 
Die vor. bem König herging mit der Fahne? 

Margot. 
Sie war's. Es war Johanna, unſre Schweſter! 

Couiſon. 
Und ſie erkannt' uns nicht! Sie ahnete 
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Die Nahe nicht der ſchweſterlichen Bruft. 


Sie fah zur Erde und erfchien fo blaß, 

Ünd unter ihrer Fahne ging fie zitternd — 

Ich Fonnte mich nicht freun, da ich fie fah. 
Alargot. 

& hab’ ich unſre Schweſter nun im Glanz 

Und in der Herrlichkeit geſehn. — Wer hätte 

Auch nur im Traum geahnet und gedacht, 

Da ſie die Heerde trieb auf unſern Bergen, 

Daß wir in ſolcher Pracht fie würden ſchaun. 
Sonifen. 

Der Traum des Waters ift erfüllt, daß wir 

Zu Rheims und vor der Schweiter würden neigen, 

Das tft die Kirche, die der Vater fah 
Im Traum, und Alles bat fih num erfüllt. 
Doch der Vater ſah auch traurige Geſichte! 


| Ah, mich befümmert’s, fie To groß zu fehn! 


Bertrand. 
Mas ftehn wir müßig bier? Kommt in die Kirche, 


Die heil’ge Handlung anzufehn! 


Margot. 
RIOpE FEN Sa, fommt! 
Bieleiät, daß wir der Schweiter dort begegnen. 
Souifon, 


Wir haben fie gefehben. Kehren wir 


In unſer Dorf zurück. 
Margot. 
Was? Eh' wir ſie 
Begruͤßt und angeredet? 
Couiſon. 
Sie gehoͤrt 
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Und nicht mehr an; bei Fürften ift ihr Plag 
Und Königen — Wer find wir, daß wir und 
Zu ihrem Glanze rühmend eitel drangen? 
Eie war uns fremd, da fie noch unfer wer] 
Margot. 
Wird fie ſich unfer fhamen, ung verachten? 
Bertran®, 
Der König felber ſchämt fib unfer nicht! 
Er grüßte freundlich auch den Niedrigften. 
Sev fie fo Huch geftiegen, ald fie will, 
Der König ift doch größer! 
(Trompeten und Bauten erfchallen aud der Kirche.) 
Elaude Aarie. . 
Kommt zur Kirche! 
(Eie eilen nach dem Hintergrunde, wo fie ſich unter dem Bolte verlieren.) 


Achter Auftritt. 


Ehibaut fommt, ſchwarz gekleidet. Naimond falgt ihm und will tum 
zurück halten. 


Raimond. 


Bleibt, Vater Thibaut, bleibt aus dem Gedrange 

Zuruͤck! Hier ſeht Ihr lauter frohe Menſchen, 

Und Euer Gram beleidigt dieſes Feſt. 

Kommt: Fliehn wir aus der Stadt mit eil'gen Seritten, 
Ehibaut. 

Sahſt du mein unglüdfelig Kind? Haſt: du 

Sie recht betrachtet? 
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Raimond. 
O, ich bitt' Euch, flieht! 
| Ehibaut, 
Bemerkteſt du, wie ihre Schritte wanften, 
Wie bleich und wie verftört ihr Antlig war! 
Die Unglüdielige fühlt ihren Suftand; 
Das tft der Augenblick, mein Kind zu vetten, 


Ich will ihn nußen. (Er will gehen.) 
Raimond. 
Bleibt! Was wollt Ihr thun? 
Thibaut. 


Ich will fie überraſchen, will fie ſtürzen 
Von ihrem eiteln Gluͤck; ja, mit Gewalt 
Will ich zu ihrem Gott, dem ſie entſagt, 
Surf fie führen. 
Raimond. 
| Ah, erwägt ed wohl! 
Stürzt Euer eigen Kind nicht ind Verderben! 


CThibaut. 
weht ihre: Seele nur, ihr Leib mag ſterben. 
(Johanna ſtürzt aud der Kirche heraus ohne ihre Fahre, Volt dringt m 
adorirt fie und kaßt ihre Kleider, fie wird Durch dad Gedränge im 
Sintergrund aufyehalten.) 


Ste fommt! Sie ifl’3! Bleich ftürzt fie aus der Kirche, 
Es treibt die Angſt fie aud dem Heiligthum.. 
Das tft das görttiche Gericht, das fich 
An ihr verkündiget! - 

ge .n Naimond. 

Lebt wohl! 

Verlangt nicht, daß ich länger Euch begleite! 
Ich kam vol Hoffnung, und ich geh’ vol Schmerg 
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Ih habe Cure Tochter wieder gefehn 
Und fühle, daß ich fie aufd Neu’ verliere, 
(Er geht ab, Thibaut entfernt ſich auf der entyegengefegten Selte.) 


Neunter Auftritt. 
Zohanna. Volk. GBernach ihre Schweſtern. 


Johanna 
(hat ſich des Volks erwehrt und kommt vorwärt), 
Ich kann nicht bleiben — Geiſter jagen mic, 
Wie Donner ſchallen mir der Orgel Toͤne, 
Des Doms Gewölbe ftützen auf mich ein, 
Des freien Himmeld Weite muß ich fuchen! 
Die Fahne ließ ich in dem Heiligtum, 
Nie, nie fol diefe Hand fie mehr berühren! 
Mir war's, ale hatt? ich die geliebten Schweftern, 
Margot und Louiſon, gleich einem Traum 
An mir vorüber gleiten fehen. — Ach, 
Es war nur eine täufhende Erfcheinung! 
Seren find fie, fern und unerreichbar weit, 
Wie meiner Kindheit, meiner Unſchuld Gläd] 
Margot (hervortretend), 
Sie iſt's! Johanna img! 
Louifon (eilt ihr entgegen). . 
D meine Schwefterl 
Johanna. 
So war's kein Wahn — ihr feyd ed — ich umfaſſ' euch, 
Dich, meine Louiſon! dich, meine Margot} 
Hier in der fremden, menfhenreihen Dede 
Umfang’ ich die vertraute Schweiterbrun\ 
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Margot. 
Sie kennt uns noch, iſt noch die gute Schweſter. 
Iohanna. 
Und eure Liebe führt euch zu mir her 
So weit, fo weit! Ihr zürnt der Schweiter nicht, 
Die lieblos ohne Abſchied euch verließ! 
Konifon. 
Dich führte Sotte dunkle Schickung fort. 
Margst. 
Der Ruf von dir, der alle Welt bewegt, 
Der deinen Namen trägt auf allen Zungen, 
Hat und erwedt in unferm fillen Dorf 
Und bergefährt zu diefed Feſtes Feier. 
Wir kommen, deine Herrlichkeit zu febn, 
Und wir find nicht allein! 
7 Johanna (chnelh. 
Der Vater iſt mit euch! 
Wo, wo it er? Marum verbirgt er jich? 
Margot. 
Der Vater iſt nicht mit uns. 
Johanna. 
Nicht? Er will fein Kind 
Nicht ſehn? br re Beinit mir feinen ‚Segen nicht ? 
douifon. 
Er weiß nicht, daß wir hier ſind. 
3ohanna, 
Weiß ed nicht! 
Warum nicht? - — Ihr verwirret eu? Ihr ſchweigt 
Und ſeht zur Erde! Sagt, wo iſt der Vater? 
a rgot, 


Io 


Seitdem du weg bit — 


335 


ſouiſon (winkt ihr), 
Margot! 
Margot. 


Iſt der Vater 


Iopanna. 
Schwermüthig! 
ſouiſon. 


Schwermuͤthig worden. 


Tröfte Dip! 
Du fennft des Vaters ahnungsvolle Seele! 
Er wird ſich faſſen, ſich zufrieden geben, 
Wenn wir ihm ſagen, daß du glüdlich biſt. 
Margot. 
Du biſt doch glücklich? Ja, du mußt es ſeyn, 
Da du ſo groß biſt und geehrt! 
Rohanna. 
Ich bin's, 
Da ich euch wieder ſehe, eure Stimme 
Vernehme, den geliebten Ton, mich heim 
Erinnre an die vaͤterliche Flur. 
Da ich die Heerde trieb auf unſern Höhen, 
Da war fh glüdlih, wie im Paradies — 
Kann ich's nicht wieder feyn, nicht wieder werden? 
(Cie verbirgt ihr Geficht an Rouifond Bruſt. Claude Marie, Etienne und 
Bertrand zeigen id) und bleiben fchüchtern In der Ferne ſtehen.) 
Margot. 
Kommt, Etienne! Bertrand! Clande Marie! 
Dle Schweſter iſt nicht ſtolz; ſie iſt ſo ſanft 
Und ſpricht ſo freundlich, als ſie nie gethan, ne 
Da fie noch in dem Dorf mit ung geleht. N 
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(Gene treten näher und wollen Ihr die Hand reichen; Johanna fieht fie mit 
flarren Blicken an und fällt in ein tiefed Staunen.) 
| Iohanna, 
Wo war ih? Sagt mir, war dad alles nur 
Ein langer Traum, und id bin aufgewacht? 
Bin ich hinweg ans Dom Nemi? Nicht: wahr? 
Ich war entfchlafen unterm Bauberbaum 
Und bin erwacht, und ihr ſteht um mic her, 
Die moblbsfannten traulichen Geftalten ? 
Mir hat MN diefen Königen und Schlachten u 
Und Kriegesthaten nur geträumt — Ed waren 
Nur Schatten, die an mir vorüber gingen: 
. Denn lebhaft träumt ſich's unter diefem Baum. — 
Wie kämer ihr nah Rheims? Wie kim’ ich felbft 
Hieher? Nie, nie verließ ih Dom Remt! 
Geſteht mir’d offen und erfreut mein Herz. 
ſouiſon. 
Wir ſind zu Rheims. Dir hat von dieſen Thaten 
Nicht bloß. geträumt; du haft fie alle wirklich " 
Vollbracht. - Erkenne dich, bli®’ um dich her. ' 
Befühle deine glänzend goldne Rüftung! 
(Sohanna fährt mit der Hand nad) der Bruft, befinnt na und erſchrict.) 
Bertrand. 
Aus meiner Hand empfingt Ihr dieſen Helm. 
Claude Marie. 
& ift kein Wander, daß Ahr denkt zu träumen: 
Denn, was Ihr ausgerichtet und gethan, 
Kann fih im Traum nicht wunderbarer fügen, 
Johanna (ine). 
Kommt, laßt und fliehn! Ich geh? mit end, ich kehre 
Sn unfer Dorf, in Vaters Schoß zurüd. 


- 
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Souifon. 
O, komm, komm mit uns! 
Johanna. 
Diefe Menfhen alle 
Erheben mich weit ber mein Verdienft! 
Ihr habt mich indisch, Mein und ſchwach gefehn! 
Ihr kiebt mich, doch ihr betet mich nicht an! 
Margot. 
Du wollteſt allen dieſen Glanz verlaſſen? ur, 
Johanna, 
Ih werf ihn von mir, den verhaßten Schmud, 
Der euer Herz von meinem Herzen trennt, 
Und eine Hirtin will ich wieder werden. 
Wie eine niedre Magd will ich euch dienen, 
Und büßen will ich's mit der firengften Buße, 
Daß ich mich eitel über euch erhob! 
(Trompeten erfchallen.) 


Zehnter Auftritt, 

De König tritt aus der Kirche; er If im Kroͤnungsornat. Agnes 
Zorel, Erzbiſchef, Burgund, Bunsis, fa Hire, Du 
Ehatel; Bitter, Hoſleute und Volk. 

Alle Stimmen 
(rufen vwolederholt, wihrend der König vorwärtd kommt). 


Es lebe der König, Karl der Stebente! 


(Trompeten fallen ein. Auf ein Seichen, das der König gibt, gebieten die 
Herolde nit erhobnem Stabe Etillichwelgen.) 


Aödnig. 
Mein guted Volk, habt Dank für eure Hehe\ 
Schillers fänımtl, Werte, V. r 
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Die Krone, die und Gott aufs Haupt gefeßt, 
Durchs Schwert ward fie gewonnen und erobert, 
Mit edelm Bürgerblut ift fie benegt; 
Doch friedlich ſoll der Delzweig fie umgrünen, 
Gedankt fey Allen, die für uns gefochten, 
Und Allen, die und widerftanden, fey 
Verziehn, denn Gnade hat und Gott erzeigt, 
Und unfer erſtes Königswort ſey — Gnade! 
Volk. 
Es lebe der König, Karl der Güfige! 
/ König. 
Bon Gott allein, dem höchften Herrichenden, 
Empfangen Frankreichs Könige die Krone. 
Wir aber haben fie fihtbarer Weife 
Aus feiner Hand empfangen. 
(Zur Sungfrau fid) wendend,) 
Hier fteht die Gottgefendete, die euch 
Den angeflammten König wieder gab, 
Das Goch der fremden Tyrannei zerbrochen! 
Ihr Name fol dem heiligen Denid 
Gleich feyn, der diefes Landes Schüger ift, 
Und.ein Alter fih threm Ruhm erheben! 
Volk, 
Heil, Heil der Jungfrau, der Guretterin! 
( Trompeten.) 
Adnig Gur Johanna). 
Wenn du von Menfchen bift gegeugt, wie wir, 
Sp fage, welches Glück dich fann erfreuen? 
Do wenn dein Materland: Dort oben iſt, 
Wenn du die Strahlen bimmliihernDatur 
Sn biefem jungfräulichen? zeib verhänß, ; 
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So nimm dad Band hinweg von unfern Sinnen 
Und laß dich fehn in deiner Kichtgeftalt, 
Wie dich der Himmel fieht, daß wir anletend 
Sm Staube dich verehrten. 
(Ein allgemeined Stillſchweigen; jedes Auge ift auf die Jungfrau gerichtet) 
Ichanna (vlbtzlich auffchreiend), 
Sott! Mein Water! 


Eilfter Auftritt. 
Shibaut tritt aud der Menge und fieht ihr gerade gegenüber, 


rn Mehrere Stimmen. 
Ihr Vater! 
Chibant. 
Ja, ihr jammervoller Vater, 
Der die Ungluͤckliche gezeugt, den Gottes 
Gericht hertreibt, die eigne Tochter anzuklagen. 
Burgund, a 
Hal was iſt das? " 
Du Chatel, 
: Fest wird es fchredlich tagen! 
Edhibaut (zum Koͤnig). 
Gerettet glaubſt du dich durch Gottes Macht? 
Betrogner Fuͤrſt! Verblendet Volk der Franken! 
Du biſt gerettet durch des Teufels Kunſt. 
(Alle treten mit Entſetzen zurüd,) 


Dunsis, 
Mast diefer Menſch? . 
CThibaut. 


Nicht ich, bu aber role 
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Und dieſe bier, und dieſer weiſe Biſchof, 

Die glauben, daß der Herr der Himmel ſich 

Durch eine ſchlechte Magd verkünden werde. 

Lab ſehn, ob ſie auch in des Vaters Stirm’ 

Der dreiſten Lüge Gaukelſpiel behauptet, 

Womit ſie Volk und Koͤnig hinterging. 
Antworte mir im Namen des Dreieinen: 

Gehoͤrſt du zu den Heiligen und Reinen? 


Alggemeine Stille; alle Blicke find auf fie geſpannt; fie ſteht unbe⸗ 
weglich.) 


Sorel. 
Gott, ſie verſtummt! 
Chibaut. | 
Das muß fie vor dem furchtbarn Namen, 
Der in der Hölle Tiefen felbft 
Gefürchtet wird! — Sie eine Heilige, 
Bon Gott gefendet? — An verfluchter Stätte 
Ward es erfonnen, unterm Zauberbaum, 
Wo fhon von Alters her die böfen Geiſter 
Den Sabbath halten — Hier verkaufte fie 
Dem Feind der Menſchen ihr unſterblich Theil, 
Daß er mit kurzem Weltruhm ſie verherrliche. 
Laßt ſie den Arm aufſtreifen, ſeht die Punkte, 
Womit die Hoͤlle ſie gezeichnet hat! 
Burgund. 
Entfeglih! — Doch dem Vater muß man glauben, 
Der wider feine eigne Tochter zeugt. 


Dunois. 


Nein, nıcht zu glauben ift dem Mafenden, 
‚Der in dem eignen Kınd fich felber fchandet, 
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Borel (ur Johannaq). 
O, rede! Brich dies ungluͤckſe'ge Schweigen! 
Wir glauben dir. Wir trauen feſt auf dich. 
Ein Wort aus deinem Mund, ein einzig Wort 
Soll und genügen — Aber fprih! Vernichte 
Die graßliche Befhuldigung — Erfläre, 
Du fenft unfchuldig, und wir glauben dir, 


(Johanna flieht unbeweglich;z Mans Eorel tritt mit Entfegen von ige 
hinweg.) 


Pr Hire. 

Eie iſt erfchredt. Erſtaunen und Entfeßen | 
Schließt ihr den Mund. — Vor folder gräßlichen 
Anflage muß die Unſchuld ſelbſt erbeben. 

(Er naͤhert ſich !pr.) 
Faſſ' dich, Johanna. Fühle dich. Die Unſchuld 
Hat eine Sprache, einen Siegerblick, 
Der die Verleumdung mächtig niederblitzt! 
In edelm Zorn erhebe dich, blid’ auf, 
Befhäme, ftrafe den unwürdigen Zweifel, 
Der deine heil’ge Tugend fehmäht. 


(Johanna fieht unbeweglih. La ire tritt entfept zurũc; bie Bewegung 
vermehrt in.) 


Dunois, ee j J 
Was zagt das Bote? Was zittern felbft bie gleſtent 
Sie iſt unſchuldig — ich verbürge mich, " 
Sch ſelbſt für ſie mit meiner Zürftenehre. | 
Hier wer ich meinen Mirterhandfhuh Hin: ” 
Wer wagt’s, fie eine Schuldige ju nennen? ?? 

(Ein heftiger Donnerſchlag: Alle ſtehen entſett.) 
Chibaut. 

Antworte bei den Gott, der droben donnet\ 


a er 
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Sprich, du ſeyſt ſchuldlos. Leugn' es, daß der Feind 
In deinem Herzen iſt, und ſtraf' mich Lügen! 
(Ein zweiter ſtärkerer Schlag; dad Bolt entflieht zu allen Seiten.) 
Burgund, 
Gaott ſchuͤtz' uns! Welche fürchterliche Zeichen! 
Du Chatel (um König). 
Kommt, kommt, mein König! Fliehet diefen Ort! 
Erzbiſchof (zur Johanna). 
Im Namen Gottes frag’ ih dich: Schweigft du 
Aus dem Gefühl der Unfhuld oder Schuld? 
Wenn diefeds Donnerd Stimme für dich zeugt, 
So falle djeled Kreuz und gib cin Zeichen! 


(Johanna bleibt unbeweglich. Neue Heftige Donnerfchläge. Der na, 
Agnes Corel, Exzbifchof, Burgund, La Hire und Du Chatel geben ab.) 


⁊ 





Zwölfter Auftritt. 
Vunois. Johanna. 


Dunsis, 
re bift mein Weib — Ih hab’ an dich geglaubt 
Beim erften Blid, und alfo den tch noch. 
Dir g —8 mehr, als dieſen Zeichen allen, 
Als diefem ‘Donner ſelbſt, der droben ſpricht. 
Du ſchweigſt in edelm Zorn, verachteſt es, 
Sn deine heil'ge Pnſchuld eingehüllt, 
So ſchaͤndlichen Werdacht zu widerlegen. 
— Veracht ‚eg, ‚gber mir vertraue dich: 
An deiner Unſchuld hab’ id nie gezweifelt. 
Gag’ mir rein, ort; ‚Die Hand nur. sende mir 
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Sum Pfand und Zeichen, daß du meinem Arme 
Getroſt vertrauft und deiner guten Sache, 


(Er reicht Ihr die Hand hin, fie wendet fi) mit einer zudenden Bewegung 
von Ihm hinweg; er bleibt In ſtarrem Entfegen ſtehen.) 


- 





Dreizehnter Aufteitt. 
Johanna. Pu Ehatel. Punsis. Zuleßt Reimond. 


Du Ehatel (urüdtommend), 

Johanna d'Arc! Der König will erlauben, 

Daß Ihr die Stadt verlaffet ungekraͤnkt. 

Die Thore ſtehn Euch offen. Fürchtet Feine 

Beleidigung. Euch fchügt ded Königs Frieden — 

Solgt mir, Graf Dunois — Ihr habt nicht Ehre, 

Hier länger zu verweilen. — Welch ein Ausgang! 

(Er geht. Dunoid fährt aus feiner Erfiarrung auf, volrfe noch einen Blick 

auf Johanna und geht ab. Diefe flieht einen Augenblick ganz allein. 
Endlich erfcheint Raimond, bleibt eine Welle in der Ferne fliehen und 


betrachtet fie mit ſtillem Schmerz, Dann tritt er auf fie zu und faßt fie 
bei der Hand.) 


BRaimond, 
Ergreift den Augenblid. Die Straßen 
Sind leer. Gebt mir die Hand. Ich will Euch führen. . 


Bel feinem Anblick gibt fie das erfie Zeichen der Empfindung, fiebt Ihn 
flare an und blickt zum Simmel; dann ergreift fie Ihn Heftiä bel der 
Sand und geht ab.) 
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Fünfter Aufzug. 


Ein wilder Wald 


An ter Ferne Köblerhütten. Es iſt ganz dunkel. Heftiges Donnern und. 
Blitzen, dazwiichen Schießen. 


Ebsſter Auftritt. 
Köhler und Köhlerwrib. 


‚Bühler, 

Das tft ein grauſam moͤrdriſch Ungewitter: 

Der Himmel droht in Feuerbachen ſich 
‚Herabzugießen, und am hellen Tag 

Iſt's Wahr, dab man die Sterne fünnte febn. 
Wie eine losgelaſſ'ne Hille tobt 

Der Eturm, die Erde bebt, und frachend- beugen 
— alfverjabrren Eichen ihre Krone, 

Und dieſer fürchterliwe Krieg dort oben, 

Der auch die wilden Thiere Sanftmuth lehrt, 
Dos fie fib zabm in ibre Gruben bergen, 
Kann unter Menſchen keinen Fri:den ſtiften — 
Aus dem Geheul der Winde und des Sturms 
Heraus hört Ihr das Knallın des Geſchützes; 
Die beiden Heere ſtehen fih fo nah, 
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Daß nur der Wald fie trennt, und jede Stunde 
Kann es fich blutig, fürchterlich entladen. - 
Aöhlerweib, 

Gott fteh’ ung bei! Die Feinde waren ja | 

Schoͤn ganz aufs Haupt geichlanen und zerftrent. 

Wie kommi's, daß fie aufs New’ und inafigen? 

Röhler, 

Das macht, weil fie den König nicht mehr fürchten, 

Seitdem dad Madchen eirie Here ward 

Zu Mheims, der böfe Feind und nicht mehr Hilft, 

Geht Alles ruͤckwarts. 
Ashlerweib. | 

Horh! Wer naht fih da? 


Zweiter Auftritt, 
Naimond und, Johanna zu ven Vorigen. 


= Raimon». 0 
Hier ſeh' ih Hitten. Kommt, bier finden wir 
Ein Obdach vor-dem wüth’gen Sturm. Ihr haltet's 
Nicht langer aus: drei Tage ſchon ſeyd Ihr 
Herumgeirrt, der Menſchen Auge fliebend, | 
Und wilde Wurzeln waren: Eure Speife. 

(Der-Erurm legt fih, ed wird heil und heiter.) 
Es find mitleid’ge Köhler, Kommt herein! 

Köhler. 

Ihr ſcheint der Muhe zu bedürfen, Kommt! 
Was unter ſchlechtes Dach vermag, {ft euer, 


Tun: 


316 


Aöhlerweib. 
Was will die zarte Jungfrau unter Waffen? 
Doch freilich, jetzt iſt eine ſchwere Zeit, 
Wo auch das Weib ſich in den Panzer ſteckt! 
Die Königin ſelbſt, Frau Iſabeau, ſagt man 
Last ſich gewaffnet ſehn in Feindes Lager, 
Und eine Jungfrau, eines Schaͤfers Dirn', 
Hat fuͤr den König unfern Herrn gefochten. 
Aöhler, 
Was redet Ihr? Geht in die Hütte, bringt . 
Der Jungfrau einen Becher zur Erquidung. 
(Köbterweib geht nad) der Hütte.) 
Raimond (jur Johanna), 
hr feht, es find nicht ale Menſchen graufam; 
Auch in der Wildnig wohnen fanfte Herzen. 
Erheitert Euch! Der Sturm bat audgetobt, 
Und friedlich firahlend geht die Sonne nieder. 
Köhler. 
Ich denP, ihr wollt zu unferd Könige Her, 
Weil ihr in Warfen reifet — Seht euch vor! 
Die Engelläuder ftehen nah’ gelagert, 
Und ihre Schaaren ftreifen duch den Wald. 
Raimond. 
geh und! Wie {ft da zu entlommen? 
‚Köhler. 
Bleibt, 
Bis daß mein Bub zurüd iſt aus der Stadt, 
Der foll euch auf verborgnen Pfaden führen,. 
Daß ihr nichts zu ‚befürchten habt. Wir kennen 
Die Schliche. 
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Raimond Gur Zohanna). 
Legt den Helm ab und die Ruͤſtung: 
Ste maht Euch kenntlich und befhügt Euch nicht. 
(Sohanna fhüttelt den Kopf.) 
Köhler. 
Die Jungfrau iſt fehr traurig — Stil! wer kommt da? 


Dritter Auftritt. 
Köhlerweib tommt aus der Hütte mit einem Becher. Köhlerbub. 


Röbhlerweib, 
Es ift der Bub, den wir zurüd erwarten. 
. Zur Johanna.) 
Trinft, edle Jungfrau! Mög’d Euch Gott gefegnen! 
Möhler (zu feinem Eohn). 
Kommſt du, Anet? Was bringft du? 
Möhlerbub 


(dat die Jungfrau Ind Auge gefaßt, welche eben den Becher an den Mund 
ſeytz er erkennt fie, tritt auf fie zu und reißt Ihr den Vecher vom Munde), 


Mutter! Mutter! 
Mad macht Ihr? Wen bewirthet Ihr? Das ift bie nee - 
Von Orleans! 
Aöhler und Aöhlerweib. 
Gott ſey uns gnaͤdig! 
(Betreuzen fich und entfliegen.) 
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Vierter Auftritt. 


Vtcimond. Johanna. 


JPohanna (gefakt und fanft), 
Du fiebft. mir folgt der Fluch, und Alles flieht mich: 
Sorg' für dich felber und verlaß mich auch, 
Animon?d, 
Ih Euch verlafen! jest! Und wer fol Euer 


Begleiter ſeyn? 
Iohanna. 


Ich bin nicht unbeylettet. 

Du haſt den Donner über mir gehört. 
Mein Schickſal führt mich. Sorge nicht, ich werde - 
Ans Ziel gelangen, ohne daß ich's fuche. 

Animon?d. 
Wo wollt Ihr bin? Hier ſtehn die Engelländer, 
Die Cuch die grimmig blut'ge Mache ſchworen — 
Dort ſtehn die Uniern, die Euch ausgeſtoßen, 
Berbannt — 

JZohanna. 


Mich wird nichts treffen, als was ſeyn muß. 
Raimond. 

Wer ſoll Euch Nahrung ſuchen? wer Euch ſchützen 

Vor wilden Thieren und noch wildern Menſchen? 

Euch pflegen, wenn Ihr krank und elend werdet? 

.3ohanna. 

Sch kenne alle Kräuter, alle Wurzeln: 

Von meinen Echafen lern? ich das Geſunde 

Vom ESift’gen untericheiden — Ich verftebe 

Den Yauf der Sterne und der Molfen Zug, 

Und die verborgnen Quellen hör’ ich rauſchen. 


349 


Der Menſch braucht wenig, und an Leben rei 
ft die Natur. 
Raimond (fabt Ne beider Hand). 
Wollt Ihr nicht in Euch gehn? 
Euch nicht mit Sott verſoͤhnen — in den Schoß 
Der heil’gen Kirche reuend wiederfehren? 
Ichanna, 
Auch du haͤltſt mich der ſchweren Sünde fhuldig? 
Raimond. 
Muß ih nicht? Euer fchmeigendes Geſtändniß — 
Johanna. 
Du, der mir in das Elend nacgefolgt, 
Das einz’ge Weſen, dad mir treu geblieben, 
Sich an mich fetter, da mich alle Welt 
Ausftieh, dus haͤltſt mich au für die Verworfne, 
Die ihrem Gott entfagt — 
(Raimond ſchweigt.) 
O, das tft hart! 
Raimond (erſtaunt). N 
Ihr wäret wirklich Feine Zauberin? 
Johanna, 


Ich eine Zauberin! 
Baimony, 


Und diefe Wunder, 
Ihr hättet fie vollbracht mit Gotted Kraft 
Und feiner Heiligen? 
Johanna. 
Mit welcher fonft? 
Baimond, 


Und Ihr verſtummtet auf bie gräßliche 
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Befhuldigung? Ihr redet jest, und vor dem Koͤnig, 
Wo es zu veden galt, verſtummtet Shr! 
JRohanna. 
Ich unterwarf mich ſchweigend dem Geſchick, 
Das Gott, mein Meiſter, über mich verhängte, 
Uaimond. 
Ihr konntet Eurem Vater nichts erwiedern! 


— Johanna. 
Weil es vom Vater Fan, fo kam's von Gott, 
Und vaͤterlich wird auch die Prüfung ſeyn. 
naimond. 
Der Himmel ſelbſt bezeugte Eure Schuld! 
Johanna, 
Der Himmel ſprach: drum ſchwieg I. 
Naimond. 
Wie? ghr konntet 
Mit einem Wort t Euch reinigen und ließt 
Die Welt in dieſem unglückſel'gen Irrthum? 
Igohaänna. 
Es war kein Irrthum, eine Schickung war's. 
Raimond. 
Ihr littet alle dieſe Schmach unſchuldig, 
Und keine Klage kam von Euren Lippen! 
— Ich ſtaune über Euch, ich ſteh' erſchüttert; 
Im tiefſten Buſen kehrt ſich mir das Herz! 
O, gerne nehm' ih Euer Wort für Wahrheit: 
Denn ſchwer ward mir's, an Eure Schuld zu glanben. 
Doch konnt' ich träumen, daß ein menſchlich Herz 
Dad Ungeheure ſchweigend würde tragen! 
Johanna. 


Verdient' ich's, die Geſendete zu ſeyn, 
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Menn ich nicht blind des Meifters Willen ehrte? 

Und ich bin nicht fo elend, ald du glaubt. 

Sch leide Mangel, doch das tft Fein: Ungläd- 

Für meinen Stand; ich bin verbannt und flüchtig, 

Doch in der Dede lernt? ich mich erfennen. 

Da, ald der Ehre Schimmer mich umgab, 

Da war der Etreit in meiner Bruſt; ich war 

Die Unglüdfeligfte, da ich der Welt 

Am meiften zu beneiden fhien — Gebt bin ic 

Geheilt, und diefer Sturm in der Natur, 

Der ihr das Ende drohte, war mein Freund: 

Er Hat die Welt geremigt und auch mic. 

Sm mir ift Friede — Komme, was da will, 

Ich bin mir feiner Schwadhheit mehr bewußt! - 
Raimon», 

D, kommt, kommt, laßt und eilen, Eure Unfhuld 

Laut, laut vor aller Welt zu offenbaren! 
Johanna. 

Der die Verwirrung fandte, wird: fie löfen! 

Nur, wenn fie reif ift, fällt des Schickſals Frucht! 

Ein Tag wird kommen, der mich reiniget, 

Und die mid jeßt verworfen und verdammt, 

Sie werden ihred Wahnes inne werden, 

Und Thränen werden meinem Schickſal fließen. 
Raimond, 

Ich follte Ihweigend dulden, bis der Zufall — 

Johanna Cihn fanft bei der Hand faffend). 

Du fiehft nur das Natürliche der Dinge, 

Denn deinen Blick umhüllt das ird’fhe Band. 

Ich habe das Unfterblihe mit Augen 

Geſehen — Ohne. Götter fallt Tein Haar 
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Bom Haupt des Menfhen — Eichit du dort die Sonne 
Am Himmel niedergeben — So yewiß 

Sie morgen wiederfehrr in ihrer Klarbeit, 

So unausbleiblid fommt der Tag der Wahrheit! 


Fünfter Auftritt. 
Königin Iſabeau mit Soldaten erſcheint im Hintergrunde. 


Ifabeau (noch binter der Scene). j 
Dies ift der Weg Ind engelland’iche Nager! 
Animond. 
eh’ uns! Die Feinde! 


(Soldaten treten auf, bemerten im Servorfommen die Sobanna und rau⸗ 
meln erſchrocken zurud.) 


Iſabeau. 
Nun! was hält der Zug? 


Soldaten, 
Sott ſteh' ung bei! | 
' Iſab eau. 
Erſcheint euch ein Geſpenſt? 
Sepd ihr Soldaten? Memmen ſeyd ihr! — Wie? 


(Ste dringt fich durch die Andern, tritt Arvor und führt zurück, wie fie 
die Junyfeau erblidt.) 


Was feh’ ih! Ha! | 
(Schnell faßt fie fich und tritt Ihr entgegen.) 
Ergib dich! Du bift meine 


Johanna. 


Sefangene! 


Ich bin's. 
(Raimond entflieht mit Zeichen der Verzweiflung.) 
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- Ifabeau Gu den Soldaten), 
Legt fie in Ketten! 


(Die Soldaten nahen fich der Zungfrau fchüchtern; fie reicht den Arm bin 
und wird gefeflelt.) 


Iſt das die Mächtige, Gefürchtete, 
Die eure Schaaren wie die Laͤmmer fcheuchte,. 
Die jept fi) felber nicht befhügen kann? 
Thut fie nur Wunder, wo man Glauben bat, 
Und wird zum Weib, wenn ihr ein Mann begegnet? 
(Zur Sunyfrau.) 
Warum verließeft du dein Heer? Wo bleibt 
Graf Dunois, drin Mitter und DBefchüger? 
Johanna. 
Ich bin verbannt. 
Ifabenn (eritaunt zurücktretend). 
Was? Wie? Du bift verbannt 
Verbannt vom Dauphin? u DEE, 
Johanna. 
Frage nicht! Ich bin 
In deiner Maät,, beftimme mein Geſchick. 
.  Ifabeam. 
Berbannt, weil du .uom Abgrund ihn gerettet, 
Die Krone ihm’ haft aufgelegt zu Rheims, 
Sum König über Frankreich ihn gemacht? 
Verbannt! Daran erkenn' ich meinen ‚Sohn! 
— Fuͤhrt fie ins Roger. Zeiger der. Urmee 
Das Furchtgeſpenſt, vor dem fie fo gezistert! 
Ste eine Zauberin? Ihr ganzer ‚Zauber 
Iſt euer Wahn und euer feiges. Herz! 
Eine Närrin ift fie, die für ihren "König 
Sich opferte und jetzt den Koͤnigslohn 
Schillers ſämmtl. Werte. V. * 


954 
Dafür empfängt — - Bringt ſie zu Lionel — 


Das Glück der Franken ſend' ich {hm gebunden ; 
Gleich folg’ ich ſelbſt. Bu 


Johan na. 
Zu Lionel? Ermorde ma“ ı 
Gleich hier, eh’ du zu Lionel mid‘ fendeft. : u 
übeau guten Soldaten). 
Gehorchet dem Defehter Fort mit ihr! 





Sechster Auftritt. an 
| Iohanna. Söldaten. Loser 


m. 


Johannu u den Sofaten). 

Engländert"Bulder nicht, daß ich lebendig _ 
Aus eurer Hand entkomme! Rähet ent - 7 7 77 ken. 
Zieht eure Schwerter, taucht fie mir ind Herz, 
Meipt mich entſeelt zu eures Feldherrn Süßen! - 
Denkt, daß ich's war, die eure Trefflihften 7 7:5: ° nf 
Getödtet, die Fein Mitleid mit euch trug, 
Die ganze Ströme engelland'ſchen Blurg” 


% 
⁊ 


Vergoſſen, euren tapfern' Heldenſoͤhnen. 5227 
Den Tag der frohen Wiederkehr geraubt! * ah nice 
Nehmt eine blutige Rache! Tödtet mich 0 3* 
Ihr Habt mich. jetzt: nicht immer möhtet, ehr ir Er — 
So ſchwach mich fehn —. BE x en 
Anführer bei: ‚solvaten u Euer 

Thut, was die Konigin vᷣeſahi en “ us 
‚Johanna. ' . ... 17 


a =) 12 ee 
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Noch unglüdfeliger werden, als ih ward. 7.5: ud m? 

Furchtbare Heil’gel Deine. Hand iſt fhwer! . -: arı ynf 
Haft du mich ganz aus Deiner Huld verftoßen? 

Kein Gott erſcheint, Fein! Engel zeigt fih imehrnz 4: nr 

Die Wunder ruhn, der: Himmel ift verſchloſſen. —J 

(Sie fiat den Bean. J —J „7. 

„bw 3. a I... mim gl 


un. — ç ⸗ nn 
ya htm! 


Ei⸗benter eiuftritt. ui 
Punois piſchen dem Erzbiſchef und Pr Cjatel, 


I Erzbifcot. :. . r, cn 
Bezwinget Encen-finftern Uumuth, Prinz... nl 19T 
Kommt mit und!. Kehrt zurück zu Eurem Aaigi tt 
Verlaffet nicht die allgemeine Sache 
In diefem Augenblick, da wir, aufe neu'“ —* * 
Bedraͤnget, Eures Heldenarm⸗ bedurfen. .. :. 33% 
Duneis,. 9. Ari 2 
Warum ſind wir bedräugt? Marunterebt 11 1: 1m: 
Der Feind ſich eden? Alles war: gethan, sr Tut 
Frankreich war fiegend, und der Krieg geendigt. urni ud 
Die Retterin habt ihr verbannt nun rettet 
Euch ſelbſt! Ich: aber will. dad Lager, .uict Iomiet 19G 
Richt wieder ſehen, mo fie nicht meh. sun InNiite and 
— ee Ba Ehatehile 3) Tal &n 
Nehmt beſſern Nath an, Prinz! Entlaßt uns dichtt duc: 
Mit einer ſoiden Anwect un gti md aa Enid 
Dunsie tr ditn old TER 


| nt, Schweigt, DU —EXX 
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Ich haſſe Euch, von? Euch / win. ich nichts hören? 
Ihr ſeyd es, der guerft: an. ihr gezweifelt. 
Erzbiſchof. 
Mer ward nichtnirro an ihr und hätte nicht 
Gewankt andiefem: unglückſel'gen Tage, 
Da alle Zeichen gegew-fie bewieſen! 
Wir waren überraſcht, betäubt; der Schlag 
Traf zu erfhütternd unfer Herz — Wer konnte 
In diefer Schreitensftunde ;prüfend, wägen? 
Sept kehrt und die Befonnenheit zurüd: 
Wir fehn fie, wdiei ſie unter und gewandelt, 
Und beinen, Tadel finden wir an ihr. 
Wir ſind verwirrt — Wir fuͤrchten, ſchweres unrecht 
Gethan zu haben. — Reue: fühlt.-der König, 
Der Herzog Magtifichnan, La Hire iſt troſtlos, 
Und jedes herz Ballt. ſich in Trauer ein. 
uDunois. nd 
Ste eine Lügneriny: Wenn ſich die Wahrheit | 
Derkörpern will in ſichtbarer Seftalt, ' 
Sp muß fie ihre Züge an fich tragen! 
Wenn Unfchuld Mrene, Herzensreinigkeit 
Auf Erden irgend wohnt — auf Ihren Rippen, 
Sn ihren klaren Mugen muß fie wohnen! : 
in. Erzbiſchof. 
Der Himmel fchlage durch ein Wunder fi 
Ins Mittel und .exleuchte dies: Geheimniß, -. 
Das unfer fterblih Auge: wicht durchdringt — 
Doch wiblſich's auch entwirren niag-und.läfen ' 
Eins von den Beiden haben wir verfhulderg = is U" 
Wir haben ung mit hölfchen- Sauberwalfen 
Vertheidigt ober eine Heilige verbannt, 


er 
* 
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Und Beides ruft des Himmels Sera und Straſen 
Herab auf dieſes unglückſel'ge Land! 





Achter Auftritt. 
Ein Edelmann zu den Vorigen, hernach Naimsnd. 


Edelmann. 
Ein junger Schaͤfer fragt nach deiner Hoheit, 
Er fordert dringend, mit dir ſelbſt zu reden, 
Er komme, fagt er, von der Jungfrau — 
Bunsis, 


Eile! 
Bringt ihn herein! Er kommt von ihr! 


(Edelmann öffnet dem Raimond die Thür. Dunois eilt. Ihm entgegen.) 


Wo iſt fie? 
Wo iſt die Jungfrau? 
Raimond. 
Heil Euch, edler Prinz! 
Und Heil mir, daß ich dieſen frommen Biſchof, 
Den heil'gen Mann, den Schirm der Unterdrückten, 
Den Vater der Verlaſſ'nen bei Euch finde! 
Dunois. 
Wo iſt die Jungfrau? 
Erzbiſchoſ. 
Sag’ ed und, mein Sohn! 
Raimond. 
Has; ſie⸗iſt keine ſchwarze Zauberin! | 
Bei Gott und-allen Heiligen bezeug' ich“s. 
Im Irrthum ift dad Wolk. Ihr habt die Unſchuld 
Verbannt, die Gottgeſendete verfioßen!: 


88. 


mins Yun Symo iarn 
Wo iſt fier Sage! vun \ 
J Raimond. 








Ihr Geführte war ih 
Auf ihrer Flut in dem Ardennerwald; 
Mir hat fie dort ihs JANATEHcheihtet. 
In Mai Benin wid jch Ferben ‚meine, Seele 48, 


Hab’ teinen Kifpell an dem en'gen Heil,” 
Wenn fie nit rein ift, Hevr, won“äller Saul! 

ME Bun 
Die Sonne ſelbſt am Hinmei iſt ai 
Wo iſt ſie Sprig! mr 
Kajmony 
352 9, wenn euch Gott das 
Gewendet Hat — fo eilt;"fö rettet fiel 
Sie meefug bel den Engellandern 

“o Dunois. 
Belang? Mas? _ 

ersifgor, 

Die Inglüctiefige! 

OT FRnimond, 
In den AYBenkten, i0B"hoie Sbxa fulten, 
Ward fie ergriffen von der nigin 
Und in der Engellander Hand geliefert, 
O, rettet fie, die euch gergkigh hat 
Von einem gragisyalan Sehe bs “0.5 

Annairnis 

Su den Waffen! Auf! Gchlass armenl. Mihrt die Trommehnt, 
Führt alle Volter Inge Gefrht Gau Sennfreihr; 
Bewaffne ſichla Die hreid verpfänder, 
Die Krone, das Palladium. miendrt, . 
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Seht alles Blut, ſetzt ener Leben ein!-: 
Frei muß fie ſeyn, noch der Ts ſich Abeen. 


un 
.”. 





SW Wartiburm, oben. eine: Detfnunk - u 
Reunter et... | 
Zohanna u und ſicuel. 
Saflolf (eilig gereineretend). 
Das Wolf iſt laͤnger nicht zu bandigen. 
Ste fordern wüthend,- daß die Jungfrau ſterbe. 
Ihr widerfteht vergebens. KTödter: file ur 
Und werft ihr Haupt yon dieſes Thurmes Binnen. 
Ihr fließend lut ‚allein verföhnt das Heer. 
" Iſabeau (fonamt).” at 
Sie feßen Leitern an, fie lanfen Sturm... - 
Befriediget dad Volt! Wollt Ihr. erwarten, .. 
Bid fie den ganzen Thurm in blinder: Wuth 
Umkehren, und wir Alle mit verderben :. -- -.. -. 7! 
Ihr könnt fie nicht beſchützen. Gebt fie. bi BE 
we lionebh. 000.200: nun.‘ 
Laßt fie anftürmen! Laßt fie. wirhend toben! 
Dies Schloß ift feft, und unter feinen. gr mmern 
Begrab' ich mich, eh? mich ihr Bike zwingt. 
— Antworte mir, Zohannaf Sey die Meine, 
Und gegen eine Welt beſchutz ich dichein * 
matant 2 Iſabean. Benz 
Sepd Ihr ein Manz Be 
cxionei. — 


Verſtoßen haben dih J 


‚ot —* u " 


an isn 
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Die Deinen: aller Pflichten bift du ledig 

Kür dein unwürbig: Vaterland. Die Feigen, 

Die um dich" werben, fie verließen dich; 

Ste wagten nicht den Kampf um deine Ehre. 

Sch aber, gegen mein Volk und das deine 

Behaupt? ich dich. — Einft ließeft du mich glauben, 

Daß dir mein Leben theuer ſeyl Und damals 

Stand ich im Kampf als Feind dir gegenüber; 

Sept haft du keinen Freund, als mich! 
Johanna. . 

Du biſt 

Der Feind mir, ber verhaßte, meines Volks. 

Nichts kann gemein feyn zwifchen dir und mir; 

Nicht lieben kann ich dich; doch, wenn dein Herz 

Sich zu mir neigt, fo laß ed Segen bringen 

Kür unfre Voͤlker. — Führe deine Heere 

Hinweg von meines Vaterlandes Boden, 

Die Schlüffel aller Städte gib heraus, 

Die ihr beswungen, allen Raub vergüfe,- 

Gib die Gefangnen ledig, fende Geiſeln 

Des heiligen Vertrags, ſo biet' ich dir 

Den Frieden an in meines Königs: Namen, 
Iſabeau. 

Willſt du in Banden uns Geſetze geben? 
Iohanne, 


schw es bei Zeiten, denn dir mußt es doch. 
Frankreich wird nimmer Englands Feſſeln tragen, 
Die, nie wird das gefchehen! Eher wird es 

Ein weites Grab für eure Heere ſeyn. 

Gefallen find euch eure Beſten, denkt 
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Auf eine fihre Rackkehr; euer Ruhm " 

ft doch verloren, eure Macht ift hin. 
Iſabeau. 

Koͤnnt Ihr den Trotz der Raſenden ertragen? 


2 


Zehnter Auftritt. 
Ein Hauptmann kommt eilig. 


. Yauptmann, 
eilt, Feldherr, eilt, das Heer zur Schlacht zu ftellen! 
Die Franken rüden an mit fliegenden Fahnen; 
Bon ihren Waffen bligt dad ganze Thal. 
JRohanna (begeiſteri). 
Die Franken rücken en! Gebt, ſtolzes England, 
Heraus ins Feld! Jetzt gilt es, frifch zu fechten! 
Saſtolf. 
Unſinnige, bezaͤhme deine Freude! 
Du wikeſt daͤs Ende dieſes Tays nicht ſhn. 
Johanna. 
Mein Volk wird ſiegen, und ich werde ſterben! 
Die Tapfern brauchen meines Arms nicht mehr. 
ſionel. 
Ich ſpotte dieſer Weichlinge. Wir haben 
Sie vor und hergeſcheucht in zwanzig Schlachten, 
Eh? diefes Heldenmäbchen: für fie ſtritt! 
Das ganze Volk veracht' ich bis auf Eine, “ 
Und diefe haben fie: verdannt. — Kommt, zaſwif? 
Wir wollen ihnen einen zweiten Tag 
Bei Crequi und Poitiers bereiten, 
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Ihr, Königin, bleibt in diebem Thurm/ dewacht 
Die Jungfrau, bid das Teeffen ſich entſchiedenz 
Ich laſſ' Euch fünfzig Nittes; zur Bedeckung. 

Imgernsehalfe : 9.’ 02 nv 
Was? Sollen wir dem Feind entgegen gehn 
Und diefe Wütbende im Rüden- taffen? 

Iopanna. 

Erſchreckt dich ein gift AWelb? 


Kionel, 
Gib airn 
Dein Wort, Johanna, dich nicht: zu befreien! 
llası zo.  Iopannm“ . ı 
Mich zu befreiep;AR nein einz ger Wunfe 
ab 
Legt ihr dreifahe Feſſeln an! Mein Leben 
Verbürg’ ich, dA: fie nicht enttommen folk. 
(Sie wird mit fAjioeten'Sletten um ven Leib und um-die Aeme gefeffel.) 
Lionel (ur Sohanna). 
Du willft es fo! du zwingt uns! Noch ſteht's de biez 
Entfage Frankreich, trage Englands Fahne 
Und du bift frei, und dieſe MWüthenden, 
Die jegt dein Ei Detlangen, dienten dir, 
"Fafoif er 
Sort, fort, mein Geldäerg), „2 































Die Franken rüden ———— HL Rune 
n Mjnypermnntznen. Bionahellfertdil 

Rain; min win 

Ihr wißt, mas Ihr zu thun Habt; Röntgint 








She 


Erklaͤrt das Glüd fid gegen ung, febt BZ 
Daß unfre Voͤlker fliehen — in urn 
AIſabeau (einen Doich —— 

Sorget nicht, 
Sie ſoll nicht leben, unſern Fall zu ſehn. Sauce LE EFT, 


Suaftolf Gur Johanna). 
Du weißt, was dich.erwartet. Jetzt erſlehe _ 
Slück für die Waſſen deines Do i. "rd 
0 Erg. .\ 
ilfter Auftritt. 
Iſebeau. "Iohanne. Soldaten... 7 
Aobanne. 
Das wil icht 


Daran ſoll Niemand. Pre “verhindern — Hord! 

Das iſt der Kriegsmarſch meines Volks! Wie muthig 
Er in das Herz mit Wallt und Sepverfündend 
Verderben über Cfgland!” Sieg den Franfen! J 

Auf, meine Tapfern! Auft?Die Jungfraͤu iſt 

Euch nah: ſie kann nicht vor Euch her, wie ſonſt, 


R 
.. 
1. 
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Die Fahne tragen U fihwere Bande feſſein ſle; Dr EIS. 


Doc frei aus ihrem Kerker ſchwingt die Seite 
Sich auf den Flügeln eures Kriegsgeſangs. 


‚Ilabean, au‘ einem Eptpaten). un 
Steig’ auf“ bie "Shark dort, die nach dem Feld 
Hin fteht, und fag’ ae ‚ayle.hie. ar ig wendet. . 


2; di aD 


ve ti: ART zoll —— E 
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MN0hanna. 
Muth, Muth, mein Volk! Es iſt der letzte Kampf! 
Den einen Sieg noch, und der Feind liegt nieder! 
Ifabenau. 
Was ſieheſt du? . 
Soldat. 
Schon ſind ſie an einander. 
Ein Wüthender auf einem Barberroß, 
Sm Migerfell, -fprengt vor mit den Gendarmen. 
Johanna. 
Das iſt Graf Dunois! Friſch, wackrer Streiter! 


Der Sfeg iſt mit dir! 
5 Soldat: 


Der Burgunder greift 


Ifabenu, 
Daß zehen Lanzen Ihm 
Ins falfhe Herz endrängen, dem Verraͤther! 
. Soldat. 
Lord Faftdiſthut ihm mannhaft Widerftand. 
Sie ſitzen ab, ſie kaͤmpfen Mann für Mann, 
Des Herzogs Leute und die unſrigen. 
Iſabeau. 
Siehſt du den Dauphin nicht? Erkennſt du nicht 
Die koͤniglichen Zeichen? 
Soldat. 
Alles ift 
Mm Staub vermengt. Ich kann nichts unterſcheiden. 
Johnanwa: 
Haͤtt' er Mern Auge, oder ſtünd' ich oben, * 
Das · Kie in ſter nicht entginge meinem Blick! 


Die Brücke an. 


Das wilde Huhn kann ich im Kluge zählen, 
Den Fall arlenn' ich in den höchften Lüften. 
Soldat, 
Am Graben ift Amificchtertich &edräng’: J 
Die Groͤßten, ſcheint's, die Erſten kaͤmpfen dort. 
2ſabeau. 
Schwebt unſre Fahne noch? Zn . 
Soldat. 
Hoch flattert fie. 
Johanna. 
Könnt? ich nur durch der Mauer Ritze ſchauen, 
Mit meinem Blick wollt' ich die Schlacht regleren! 
Soldat. eo‘ 
Beh? WÄR, was fehr ich! Unfer Feldhege iſt er 
Umsingelt! 
fabsay (zuckt den Dolch, auf Johanna). 
rei, tirb, üniaainen 
md: wol Cimell).. . 
‘ Er ift befceit. 
Im Ragen. faßt der tapfere Faſtoif | 
Den Feind — er hricht in. feine: dichtſten Schauen, 
3 fabcan. Glebt den Dolch zuruch. 
Das ſprach bein Engel! 


Selvat; u 
BSieg!uSies! Sie entfliehen! 
2ſabeau. 
Wer Minen 
FERBAF EX at. | 
"Die eanten, die Burgunder fie * 


Bedeckt mit Fluͤchtigen das Gefllde. —* 
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WUNERO BE FITIITH nd. tn *77. 
Gott! Gott! So ſeht wirſtdu mich nicht verklaſſen! 
. Bahr t. 
Ein ſchwer Verwundeter wird dort geführt. una are 
Biel Volk, fprengt ihm zu Huͤlf, es iſt ein Fürſt.. 
AMIſabeau. 
Der Unſern Einer oder Fränfifchen?, : 1. iur 
‚Soldat. 
Sie löfen ihm den, Helm; Graf Dunois iſt's. 
Johanna 
(greift mit, trampfhafter, Anfrengung, in ine, gelte Ds, 
Und ich, ‚bin. icets als ein ‚gefeffelt, Weibl Dr zur 5 F 
Ssl dat. en 
Sich’! Halt! Wer trägt‘ den ‚Himmelblguen, Menke, . aan 
Verbrämt mit God?’ " " 
‚Johanna (tebhaft). u 
"Das fit. nein en! ber. König! 

Soldat 
"Sein Rop wird ſcheu — es überfäjkigt ih — ſtüürzt — 

Cr windet fchisek Arbeitend fi hervor — 

(Sohanna begleitet dieſe Worteiihie 1örthärchahtfinchn —E gl 
Die Unſprtu whlentifhäik in uollem Lauf — — Sn nr 
Ste haben ihn erreicht, — umringen int =— 

Johanna. san”? mind une EnS 
D, bat der Simmel feine Sngek mehr? 


! ;171. ige 


men: 


Ines. SE Iſallcau! hamzlachend). 
Jetzt iſt es Zeit! Sept, Metterin, errette! - 
Ichanna Ne LE ET 


(ſtürzt auf die Knie, mitigewalttam heftiger Stimme betend), 
Höre mic, Bott, in meiner hochſten Rap 
Hinauf zu bir, in heiten: Flehenswimnſch,nin 8 nF 
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Sn deine Himmel ſend' ich meine Seel: ” zn dr 'f 
Du kannſt die Fäden eines Spinngewebs en 
Starf machen, wie die Taue eined Schiffe; 

Leicht ift ed deiner Allmacht, ehme Bande "vi 
In dünnes Spinngewebe zu verwandeln — 

Du willft, und diefe Ketten fallen #,_. . 

Dem Simfon, da.er blind war und gefeffelt 

Und feiner ‚folgen. Feinde. bittern Spott BE u. 5* 
Erduldete. > Auf dich vertiauend fahr ee... .: .. 


u... 


Und neigte ſich und ſtuͤrzte das Gebäude - - BR 


. Solpat.,, * nie euT 

Triumph! Triumph u “ an tn nn 
17 AP Iſabeau.“ 7 iui are 
- 1.7 Mas iſt87 tb mn Br se rt 

Soldat. 
Der König in ui N: 
Gefangen! 

.. Joh auna (ſpringt auf. -, 7 50m, Zu A 
fin. Sort mir. guadig| .. .2 11 


(Sie gar. ihre Ketten mit beiden . Händen kraftvoll vefapt AT y yeriiten, 
Ay dernfelden Augenblick flürst fie ſich auf den nächitehenden Soldaten, 
entreißt ihm fein Schwert u und et vymaus. Aue ſehen ihr un ſargem 
Erſtaunen nach.) 





win! Ir . Bee PP En TuY HE} 
Zwölfter Auftritt: une: 

en: Nas’ “ Borige ohne Zohanna. 
Iſabeau (nach einer langen Dane. 9 


Was war das? Träumte mir? Wo Fam fie hin? 
Wie brach fie dieſe centnerſchweren Bande? 


Aſs 


Nicht glauben würd’ ich's einer ganzen Welt, 
Haͤtt' ich’d nicht ſelbſt geſehn mit meinen Augen. 
Boldat (auf der Warte). - 

Miet Hat fie Flügel? Hat ber Sturmwind fie 
Hinabgefuͤbrt? 

Iſabean. 

Sprich, iſt ſie unten? 
Soldat. 


Im Kampſe ſchreitet fie — Ihr Lauf iſt ſchneller, 
Als mein Geſicht — Jetztt iſt fie hier — jetzt dort — 
Ich ſehe fie zugleich an vielen Orten! 
— Sie theilt die Haufen — Alles weicht vor ihr; 
Die Franken ſtehn, fie ſtellen ſich aufs neu' - ... 
— Weh' mir! Was feb’ ich! Unſre Voͤlker werten 
Die Waffen von fi, unfre Fahnen finlen — 
Iſabeau. 
Was? will Ra uns den ſichern Sieg entreißen? 
Soldat. I 
Grad' auf den Koͤnig dringt ſie an — ſie hat ihn 
Erreicht — Sie reist ihn mächtig and dem Kampf. 
— LordFaſtolf ärzte — Der Feldherr iſt gefangen, 
Ifabean. 
Ich will nicht weiter hören. Komm herab! 
Soldat. 
Flieht, Königin! Ihr werdet überfallen. 
Gewaffnet Wolf deingt an den um heran. 
- (&r ſteigt herunter.) 
ↄſabrau (Aus Eqhwert ueherw 
So ſechtet, Memmen! 


a ii. m777 j y . 


+ ! M 


Dreizehnter Auftritt. em 


ge Hire mit Soldaten kommt. Bel feinem Eintritt ſtrect dad Volt ber 
Khnigfn. die Waßſen. — 


} er FR Be ed 

. fa Hirte Mast ihr hrerbietih. — 

Koͤnigin, unterwerft Tg: 
Dee Allmacht — Eure Ritter haben fh X -:: m 2 
Ergeben, aller SBiberftand iſt umnügl © om, 
— Nehmt meine Dienfte an. Wefehlt, wohin 

Ihr wollt begteitet feyn. Hr: 
- Irabean.. EEE 
>. Sebweder Drt - : -: J Bee 
Gilt gleich, wo ich dem Dauphin nicht Bogen. · 2 

Gibt ihr Schwert ab und folgt ihm mit den Soldaten > 





Die Gene. verwandert fich in das Saladtfen, 
Bierzehnter Auftritt. 


Soldaten mis fliegenden Fahnen 'etfüllen den Hintergrund. Bor Ihnen der 
König und der Hering. von Burgund; in den Armen beider Fürften 
liegt Is haunna ⸗ tadelich verwundet, ohne Zeichen des Lebens. Sie treten 

langſam: varwaͤrts. Agnes Sorel Aünkherins tr: :.2 


- 


Sorel Girſt fich an des Königd Bruf), - F 
Ihr ſeyd befreit — Ihr lebt — IE hab’ Euch wieder! 
Aönig. 
Ich bin befreit — Ich bin's um dieſen preisl 
(Zeigt auf Johanna.) 


Ecillerd fimmii. Werte, V. ar 
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Sorel. 
Rbannal Gott! Sie faihtt 
Burgund, 
Sie hat geendet! 
Seht einen Engel ſcheiden! Seht, wie fie daliegt, 
Schmerzlos und ruhig, wie ein ſchlafend Sind! 
Des Himmels Friede fptelt um ihre Züge; 


m. 


Kein Athem hebt den Buſen mehr, doch Leben - - 


Iſt noch zu ſpuͤren in der warmen Hand. 
Adnig. 
Sie iſt dahin — Ste wird nicht mehr eewachen, 
Ihr Auge wird das Ird'ſche nicht mehr ſchauen. 
Schon ſchwebt fie droben, ein verklürter Geiſt, 
Steht unſern Schnietz nicht mehr amd" inſtr Reue. 
Rorel. 
Sie ſchlägt die Augen auf, ſie lebt! 
Burgund (erfaunt). 
Kehrt fie 
Und aus dem Grab zurüd? Zwingt fi ſie e. den od 
Sie richtet ſich eiipor! Ste ſtehti 
Zohanna 
dient ganz aufgerichtet und ſchaut umhern 
Wö Hi icht 


um 
ur... 


“ol en Durgu'nd. ZN DER 


Bei deinem: Belt; Johanna, bei den Deinent 
Bönig. 
In deiner ‚Greunde, deines Könige Weiten! 
shanıta 
(naddem fi fie ihn lange] ſtarr angeſehen). 
Rein, ich bin Feihe Bauberin! Ba, 
Ich bin’s nicht. 


au. 


rn 
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König. 

Du bift heilig, wie ein Engel; 
Doch unfer Auge war mit Nacht bededt. 

Johanna Cicht heiter lächelnd umher), 
Und bin ich wirklich unter meinem Volt 
Und bin nicht mehr verachtet und verftoßen? 
Man flucht mir nicht, man fieht mich gütig an? 
— Ja, jetzt erkenn' ich deutlich Alles wieder! 
Das ift mein König! Das find Sranfreihs Fahnen! 
Dod meine Fahne ſeh' ih nicht — Wo iſt fie? 
Nicht ohne meine Fahne darf ich Fommen; 
Kon meinem Meifter ward fie mir vertraut: 
Bor feinem Thron muß ich fie niederlegen; 
Sch darf fie zeigen, denn ich trug fie tren. 

König (mit abgewandtem Gefichte). 
Gebt ihr die Fahne! 


(Man reicht fie ihr. Sie ſteht ganz frei aufgerichtet, die Fahne In der 
Hand. — Der Simmel iſt von einem rofigen Scheine beleuchtet). 


Iohanna. 
Seht ihre den Negenbogen in der Luft? 
Der Himmel öffnet feine goldnen Thore, 
Im Chor der Engel fteht fie glänzend da, 
Sie halt den ew’gen Sohn an ihrer Bruſt, 
Die Arme ftredt fie liebend mir entgegen. 
Wie wird mir? — Leichte Wolken heben mih — 
Der fchwere Panzer wird zum Flügelfleide. 
Hinauf — hinauf — die Erde flieht zurück — 
Kurz ift der Schmerz, und ewig ift die Sreude! 


(Die Fahne entfällt Ihr, fie finft todt darauf nieder. — Alle flehen ange 
in fprachlofer Rührung. — Auf einen Teifen Wink ded Königs werden 
alle Fahnen fanfe auf fie niedergelaffen, daß fie ganz davon bedeckt wird.) 
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Die 
Braut von Meſſina 


oder 
die feindlichen Brüder. 


Ein Trauerfpiel mit Chören, " 


-> 


Ueber den 
Gebrauch des Ehors in der Tragödie. 





Ein poetifched Werk muß fich ſelbſt rechtfertigen, und wo die That 
nicht fpricht, da wird dad Wert nicht viel Helfen. Man tönnte ed alfo 
gar wohl dem Chor Überlaffen, fein eigener Sprecher zu ſeyn, wenn 
er nur erſt ſelbſt auf die gehörige Are zur Darfiellung gebracht wäre, 
Aber dad tragifhe Dichterwert wird erſt durch die theatrafifhe Bor⸗ 
flellung zu einem Ganıen; nur die Worte gibt der Dichter, Muſik und 
Tanz müffen Hinzu Fonmen, fie zu beleben. Solang alfe dem Chor 
diefe ſinnlich mächtige Begleitung fehlt, folange wird er In der Defes 
nomie ded Xrauerfpield als ein Außending, ald ein fremdartiger Körper 
und ald ein Aufenthalt erfheinen, der nur den Gang der Handlung 
unterbricht, der die Täufchung ftört, der den Sufchauer erfälte Um 
dem Shor fein Recht anzutkun, muß man fich alfo von der wirklichen 
Büpne auf eine mögliche verfegen; aber dad muß man überall, mo 
man zu etwas Höperem gelangen will. Was die Kunſt noch nicht Kat, 
dad foll fie erwerben; der zufällige Mangel an Sülfdmitteln darf die 
fchaffende Einbildungdtraft ded Dichterd nicht beſchraͤnken. Dad Wuͤr⸗ 
digfte fept er fih zum Biel, einem Iveale firebt er nach, bie ausübende 
Kunſt mag fih nach den Umſtänden bequemen, 

Es if nicht. wahr, wad man gewoͤhhnlich behaupten Hört, daß daB 
Publicum die Kunſt herabzleht; der Kuͤnſtler zieht dad Publicum Kerab, 
und zu allen Zeiten, wo die Kunft verfiel, iſt Nie durch die Kuͤnſzler ges 
fallen. Dad Publicum braucht nichts als Empfänglichtelt, und biefe 
hefipt ed. Es tritt vor den Vorhang mis einem unbeflimmten Bers 
langen, mit einem vielfeitigen Vermoͤgen. Bu dem Höchfen bringt es 
eine Faͤhigkeit mit; ed erfreut Ach am dem Verſtändigen und KRechten, 
und wenn ed damit angefangen bat, fih mis dem Echlechten m 


begnügen, fo wird eb zuverläffig damit auffsten, daB Vortreffliche zu 
fordern, wenn man eb Ihm erft gegeben Hat. 

Der Dichter, hört man einwenden, Hat gut mad einem deal 
arbeiten, der Kunficichter hat gut mach Ideen urthellen; die bedingte, 
derpräntte, audübende Kunſt ruht auf dem Bebürfniß, - Der Unter: 
nehmer till beleben, der Schauſpieler will fih selgen, ber Zuſchauer 
Mill untergafsen und In Bergung, gefigt fen. Das Mergnügen fucht 
er und I unzufrieden, Ei man ihm da eine Anſtrengung Jumuthet, 


m Spipigun 5 au 

SUR lan ad ent eneäRt SARA man 
dad Vergnügen des Zuſchauers nicht aufgeben, fondern veredeln. Es 
fol ein Spiel bleiben, aber ein poerifches Ale Kunt IN der Freude 
„geldrge, und gb gibt Leine, höhere und, feine, ernhaftere Aufgabe, ald 
“DIE Mönfdjen qu-pesihiten, Die ‚zechte, Kun „it mur Alefe,welce, den 
'phchfen ‚Genyb. verfdafft,, Der böchfte Genuß aber ‚iR ‚bie Sreibeit,ted 
Semüehb im dem. Ichendigen, Spiel ‚aller, feinen, Kräfte, 
"9 Beper Menfeh, naar ermartet,non ben Känfien ‚ter Einsiftungätraft 

ie 











‚te gewifte Belselung yon ben ‚Gchranfen de, Mist a Toll, ich 
„Am dem Mögliche ergögen und felner Phantafie Faum geben; „Der, am 
Senionen „erwartet, will Dach fein, Cerbäft, „ein ‚neingincd ‚Lehen ,,Jein 
"Sndividuum vergeffen, er will fch in ‚auferoidensficien, Bagen, flpLen, „fh 
äh den, feltfamen ‚Gormbingtisnen bed, Zufud weißens er wil, menn, er 
don ernfigafterer Marur UN, Die moralifce, Welktsgierung, -bieser im 
wirefinen Leben vernüßt, auf, der Schaubfihue finden. „‚‚Mber,ser ‚meiß 
feiÖR recht gut, daß.ex mur, ein fcered Cpiel trellt,, daß,er, Im, eigens 
Aigen Sinn ſch gur ar Triumen weiber, und menu sr bay, dem Eau 
‚Pla wiedet In bie. wirtliche Welt zurudtehrt, ‚fo ‚umgibt „Hg: diefa valgder 
mu idrer. gaiyen drüdenden Enge, ‚er If .lor Raub. wie workers Zaun 
Fe TetbR In „geblieben, maß fe war, uud am. (bie Üd-nlhtf,zwerändere 
Mmorden, Dadurd) ifi alfo nictd gewonnen, mid ‚en gefälliger iegn 
„28 „Augenbiktd,, der, helm, Erwacben, verfäunindek... + - . 
delt es hier nur auf eiue ‚oarüken, berde Aecu⸗ 
o If and nu ein Schein der —ES bie, delebre 
IBRHrkt eintfäzeh, nöthig „die may. fp,gern,au die Sielle der Mgtrbeit fept. 

Die jahre „Kun aber har ed nit bIoß auf..ein ‚ngrübgrgependeb 
„Oplel _atgefenen: ed, iN.Ihr Exnd, ‚damit,,.den.Menfhen amt Hlab In 
ann Augenbildiihen, ‚Traum yon Sreihelt .zu verfepen,..fondern. Ahr 
„Wirkich mind, in ‚Ber ‚has, rei zu, marken, und, ‚hefed, bat. daB fie 
"eine Kraft In Ihm erwedt, bt und austilder, de Annilde Melt, de 















ſonſt nur ald ein roher Stoff auf’und laſtet, alß eine biste Madıtıauf 
und druͤckt, in eine obiective Ferne zu ruͤcken, in ein: -feeied: Werk imferd 
Getfted zu verwandeln und dad Materielle durch Feen‘ :zu.beberrfcbem 
: Und eben: darum, well die wahre: Kunſt etwas Meelled nub Dbr 
Jectived wiil, ſo kann ſie Ach nicht bloß mis den: Schein der MWahrhett 
begnügen: auf der Wahrheit ſelbſt, auf dem feſten mubtiefen Grunde 
der Natur errichtet fie Ihr idealed Gebäude, - + : =" -täraiido yez dee 
"Wie aber nun die Kunft zugleich ganz..Keeil und body Iste:- tiofftew 
Einne reell ſeyn — wie fie dad wirkliche ganz verlaſſen und Doch auf 
genaueſte mit der Natur Übereiniiinnmen folf und kan ‚rad: ind, waß 
Wenige faſſen, wad die Anſicht poetifcher und plaſtiſcher Werke fo- fühlelend 
macht, weil beide Forderungen einander im, gerneinen Urtheil veraderu 
aufzuheben ſcheinen. re” 
Auch begegnet ed gewöhnlich, dag man. dad Eine nis: Aufopferung 
des. Andern zu erreichen fucht und eben deßswegen Beides: verfehlt. Wiens 
die Natur zwar einen streuen Sinn und eine Innigkelt des Gefuüͤhls var 
deh, aber die ſchaffende Einblidungdtraft verfagte, der wird) ein tremee 
Maler des Wirklicdhen ſeyn, er wird die zufälligen! Oufcheinuengen, aber 
nie ten Gel. der. Muzur ergreifen. . Nur. den Stoff! ber: Melk :wwird-. er 
und wiederbringenz. aber es wird eben darum nicht: unſee Werk ‚nicht 
dad freie. Product unſers bidenden Geiſtes ſeyn unan kenn: alſo such Die 
wohlthätige ‚Wirkung: der Kunſt, welche In: der Freiheit shefteht, ihr 
yaden, . Ernſt zwar, doch ‚unerfcewich: iſt Ale: Stlmmmgeemt Der und 
ein folcher..Rünnler und Dichter eutläßt, und wir, ſehen unde qurch die 
Sinſt ferbfta die nd hefrrien Tolle, in die gemeime erge Wicklichkait 
peinlich... zuniahwerfentn « Wem bingegen: zwar time rege Dhıntahe, Aber 
otzne Gemüre: und: Sbaratter ga: Theib gemerden, Der wind Adı: um: keins 
Wadhrheit. Achammern, Tandern wie den MWeltdei. nur Tpleiensmme: burg 
fan ſtiſche und bierre Fonibinwtioneu ‚au überuafegen; uchen amd .:wie 
fein ganzed Thun nur Edaum und Schein if, fo wird, ,n.uwes für 
den Ausenblict aunaertzalten, aber. im Gemüch nicheh.nchenen.umd bes 
gränden. SeiuEplel if, ſo wie der Erna Aedı lud; tain aeetiicieh 
Tantaflifche: Geblide witlkfafid,. aneinauber. witen .pehis.midie in Idaale 
gehen, - und: dade Wirkljche · nahmen) wieder bringen mbeifk yidır. Ale 
Natur: dargenen. Volde Ferdarungen Rehen, fa:.menig. ins. Widetſyruch 
mit. alnanpen, daß Ne vielmehr — eine und. dieſelhe Aadn daß, Die. Kunſh 
nur dadurch wahr if, datz fie das Wiekliche gam verizsr und rein Weell 
wir. : Die Warur..feipß.:&t nur eine Idee des Geißeh,.:die nie. indie 
Ginng. fällt, Umer den. Dece, der Sriehegungen, ‚Kent fe ı Rt, We RE, 


Somit niemald zur Srfcheinung Bloß der Kunſt ded Bheald if es 
verliehen, oder vielmehr, ed iſt ihr aufgegeben, diefen Gelft ded AUS zu 
ergreifen und in einer koͤrperlichen Form au binden. Auch fie felbft kann 
ihn zwar nie vor bie. Sinne, aber doc, durch Ihre fchaffenbe Gewalt vor 
die Einbildungdtraft bringen und dadurch wahrer feyn, ald alle Wirk: 
Ikhteit, und realer, ald alle Erfahrung. Es ergibt fich daraus von felbft, 
Daß der Kuͤnſtler Fein einziged Element and der Mirklichteit brauchen 
kann, vwle er ed ‚finder, daß fein Wert in allen feinen Theilen ideell 
feyn muß, wenn ed ald :ein Ganzed Realität haben und mit der Natur 
übereinftimmen fell. 

Was von Poeſie ımd Kun Im Ganzen wahr iſt, gilt auch von 
allen ‚Gattungen derfeiben, und es laͤßt fich ohne Mühe nen dem jetzt 
Geſagten auf die Tragddie die Anwendung machen. Auch Hier hatte 
man lange und bat noch jezt mit dem gemeinen Begriff bed Natür: 
Ildyen zu kaͤmpfen, welcher alle Poefle und Kunft geradezu aufhebt 
umd vernichtet. Der bildenden Kunft gibt man zwar nothbürftig, doch 
mehr aud conventlonellen ald aus innern Gründen, eine gewiſſe Idealitaͤt 
zu; aber von der Poefie und von der dramatiſchen Inäbefondere ver; 
langt man Slluſton, bie, wenn fie auc wirklich zu leiſten wäre 
Immer nur ein armfeliger Gauklerbetrug ſeyn würde, Alles Weußere 
Dei einer dramatifchen Worfiellung fiebt diefem Begriff entgegen — 
Alled iſt nur ein Symbol ded Wirklichen. Der Tag felbft auf dem 
Theater iſt nur ein tünftlicher, die Archlteetur Ift nur eine ſymboliſche, 
De metriſche Sprache felpft iſt Ideal; aber bie Handlung fol num ein: - 
mal real feyn, amd der Theil dad Ganze zerſtoͤren. So Haben die 
Branzofen, die den Geiſt der Alten zuerſt ganz mißverfianden, eine Ein: 
heit des Drid unb ber Zeit nad dem gemeinften empirifhen Sinn auf 
Ber Schaubähne eingeführt, als ob hier ein anderer Drt wäre, ald ber 
bloße ‚Ideale Naum, und eine andere Beit, ald bloß die fietige Folge 
der Bandlung. 

Durch Einführung einer metrifchen Sprache If man Indeß ber poeti: 
fchen Tragodle ſchon um einen großen Schritt näher gekommen. &b find 
einige Iyrifche Berſuche anf der Schaubühne gluͤcklich durchgegangen, und 
die Poeſie Hat ſich Durch ihre eigene lebendige Kraft im Einzelnen manchen 
Sieg Über dad Herrfchende Worurtheil errungen. Aber mit dem Einzelnen 
tft wenig gewonnen, wenn nicht der Irrthum im Ganzen fällt, und ed 
iſt nicht genug, daß man dad nur ald eine poetifche Freipelt duldet, 
was doch dad Weſen aller Poeſie If. Die Einführung ded Ehord wäre 
der letzte, der enticheldende Schritt -— und wenn berfelbe auch nur 
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dazu diente, dem Naturalism In der Kunſt sffen und ehrlich den Krieg 
zu erklaͤren, fo follte er und eine lebendige Mauer ſeyn, die odie Tragoͤdie 
um ſich herumzleht, um ſich von der wirklichen Weit rein abzuſchließen 
und fich Ihren idealen Moden, ihre poesifche Frelheit zu bewahren. 

Die Tragödie der Griechen ift, ‚wie man weiß, aus dem Eher ent 
fprungen. Aber, fowie fie ſich hiſtoriſch und ter Beitfolge nach daraus 
leswand, fo kann man auch fagen, daß fie poetifch und dem Gehfle nach 
aud demſelben entftanden, und das ohne diefen beharrlichen Zeugen und 
Träger der Handlung eine ganz andere Dichtung aus ihr geworden wäre, 
Die Abſchaffung des Chors und die Zufammensiehung tiefed finnlich 
mächtigen Organs in die charatterlofe langweilig wiederkehrende Figur 
eined Armlichen Vertrauten war alfo Erine fo ‚große SBerbeflerung der 
Zragidie, ald die Franzofen und ihre Nachbeter ſich eingcbildet ‚haben. 

Die alte Tragödie, welche fid) urfprünglich nur mit Büttern, Helden 
und Königen abgab, braudıte den Chor als eine nothwendige Begleitung; 
fie fand .ipn In ter Natur und brauchte Ihn, weil Ge ihn fand. Die 
Sandlungen und Gcidfale der Helden und Könige find ſchon an fi 
ſelbſt öffentlih und waren es in der einfachen Urzelt noch mehr. Dex 
Ehor war folglid, In der alten Tragoͤdie mehr ein natürlicked Dryan, er 
folgte ſchon aud der poetifchen Geſtalt ded wirklichen Lebend. In der 
neuen Xragöble wird er zu einem Kunfiorgan; er ‚hilft die Poefie Her: 
porbringen. Der neuere Dichter findet den Chor nicht mehr In der 
Natur, ex: muß Ihn poetiſch erfchaffen und einführen das iſt, er muß 
mit der Fabel, die er behandelt, eine ſolche Veränderung vornehmen, 
wodurd fie in jene, Findliche Zeit und in jene einfache Form ded Rebeud 
zuruͤckverſetzt wird. . 

Der Ehor leiſtet daher dem neuern Tragiter noch weit wefentlichere 
Dienfie, ald dem alten Diditer, eben debwegen, weil er die moderne 
gemeine Welt in die alte poetifdhe verwandelt, weil er Ihm .alled das 
unbrauchbar macht, was der Poeſie wideriirebt, und Ihn auf Die eins 
fachſten, urſpruͤnglichſten und nalpften Motive Hinauftreibt, Der Palaſt 
der Könige iſt jetzt gefchloffen, die Gerichte haben fih von.ben Thoren 
der Staͤdte In dad Innere der Häufer zuruͤckgezogen, die Schrift har das 
lebendige Wort verdrängt, dad Volk ſelbſt, die ſinnich Iebendige Maſſe, 
iſt, we fie nicht ald rede Gewalt wirst, zum Staat, folglih) zu einem 
abgezogenen Begriff geworden, die Götter find In die Brut ded Menfchen 
zuruͤkgekehrt. Der Dichter muß die Paliiie wieder auısthun, er muß 
die Gerichte unter freien Gimmel heraudführen, er muB die Götter wieder 
aufjtellen, ee muß alled Unmittelbare, Tad durch die kuͤnſtliche EGBäG 


Deb toretfichen Beben aufgehoben Ift, wieder Kerftelfen und alles Yänfiliche 
Macyert am dem Menfchen und um denfelben, das die Ericheinung 
feiner Innern Natur und ſelnes urfprünglichen Sharakters hindert, wie 
der Wildpauer die modernen Gewänder, abtverfen und von allen Außen 
Umgebungen bebfefben nichtd aufnehmen, ald was bie Hächfle der Formen, 
die menfeliche, fchtbar macht. 

Mer eben fo, wie der dildende Künfifer die fhltige Fülle der Ger 
woänder um. feine Wiguren breitet, um Die Bäume felned MWirted teich 
und anmutpig aubzufhtlen, um bie getrennten Partien desſelben Im ruhigen 
Maffen Retig zu verbinden, um ber Marbe, Die dad Auge rein und ers 
fit, einen Epielranm zu geben, um bie menfafichen Formen augfelch 
geiftreieh zu verhäffen und fihtbar zu machen; eben fo burchfiicht und 
umgibt der tragliche Dichter feine fireng abgemefene Bandlüng und Die 
feften Umrife feiner Handeinden Biguren mit einem Inrifähen Wradıtger 
webe, Im weldem fh, aid wie In einem welt gefalteten Prrpurgewand, 
die handefnden Yerfonen frei und edet mit einer gehaftenen Würde und 
Hoher diude beroegen. 

Im einer Höhen Drgantfatien darf der Stoff oder daB Eiemenia ⸗ 
tlfche nicht mehr fihtbar fepm; bie demlice Farbe verfihtoindet in der 
feinen Carnation deB ebendigen, her auch der Etof Jat ſeine Heru 
Tidtelt und Tann ald folder in einem Kunffätper aufgenommen werten. 
Dann aber muß er fi durch Leben und Gülle und dur) Hattnonle feinem 
Bay verdienen und die Formen, die er umg’bt, geltend made, anfiatt 
fie durch feine Sehwere zu erdrüden, 

In Werfen der bildenden Kunſt Ik diefeb Jedem leicht verſtaͤnd⸗ 
Mich; aber auch in der Porfie und In der, tranifihein. won deri.hler Me 
Dede If, Ander dadfebe fatt. Ulleb, was der Merfland fch tm, Wr 
gemeinen duöfprfäht, if eben fo wie dad, wad hieß, Die Gitine ‚reht, 
nur Stoß und roped Clement In einem Dicpteriperk und wird da, wo 
eb vordertſcht ümaudbleiblich das Poesifcie zertöreh; denn, Dieicd, flege 
getade In bei Imlfferenspunft ded beiten und Siänicen, , Nun IR 
aber der Wienſch To gebildet, daß er Immer non ‚be Weonderm Ind 
Wilgereine gehen voll, unb die Bkeflesion muß alfo aud In der Krar 
göble Iren Miap ergalten, ol fie aber diefen Plap verdienen, fo 
muß fie dab, mad Ifr an annuchem Leben fehlt, durch den ‚Wortrag 
wieder gerolnnen; denn, wenn die zwei Elemente der Woefe, dad 
Deate und Ginntice, nicht innig verbunden, zufam wirten, 
fo müfen fie neben einander vwirten, oder die Paehe IN aufs 
deheden Benn die age nidt voutommen Inne fieht, ta tann dab 
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Sleichgewicht nur. dur⸗ eine Eamankung der beiden Sthaslen her⸗ 
geſtellt werden. 

Und dieſes leiſtet nun ber Eher in FM Lragsie.: Da Chor iR 
ſelbſt tem Individuum, fonderu ein allgemeiner ‚Begriffs. aber dieſer 
Begriff repraͤſentirt fih durch eine finnlid mächtige Maſſe, welche Durch 
ihre andfüllente Gegenwart den Ginnen imponirt. Dee Ehor verläßt 
den engen Kreid der Handlung, um ſich über Bergangened und Kuͤnftiges, 
über ferne Zeiten und VBölter, Über dad Menfchliche uͤberhaupt zu ver⸗ 
breiten, um die großen efultate ded Lebend zu gießen und die Lehren 
der Weisheit audgufpischen. Aber er thus diefed. mit der vollen Macht 
der Dpantafe, mit ‚eines kuͤhnen Igrifchen Freihelt, weiche auf den hoben 
Gipfeln der menſchlichen Dinge, wie mit Schritten ter Götter, einher 
muß up dee Mufit in Tönen und Bewegungen begleitet. . 

Der Eher reinigt alfe dad tragiſche Gedicht, indem er bie Ka 
Aion. yon der Handlung abfondert und chen durch dieſe Abſonderung 
de felbſt mit ‚poetifcher. Kraft ausruͤſiet; eben fe, wie der bildende Künfller: 
die gemeine Norhdurſt der Welleldung durch eine weiche Braperie in einen 
Welz und in eine Schoͤnbeit verwandelt. 

„Über eben ſo, wie ſich der Maler gezwungen PR TR den’ Farbenten: 
dei. ‚Bebeydigen zu verſtaͤrken, um den mächtigen Eteffen das Gleichge⸗ 
wicht. u. halten, fo feat: Me: Inrifche Sprache des Ehors dem Dichter 
aufı: verhaͤltniſmaͤßig die ganze Sprache des Gedichrs zu erheben und 
daburdy die ‚unnliche Gewalt ded Ausarudd überhaupt zu verſtärken. Aut 
der Ehor pexechtigt sen. tragifhen Dichter zu diefer Erhebung ded: Kon,” 
die ‚dad: Ohr audfüllt, Die den Geiſt anſpannt, die dad ganze Gemuͤth 
erweiterxt. Dieſe ‚eine Riefengefialt in frinem SBilte nötpigk ihn, alle 
felng, Figuren. auf ten Kothurn zu ſtellen und. feinem Gemälde. dadurch 
Die, tragifche Eroͤße zu geben, Nimmt man den: Eher hiuweg, fo: muß 
Die; Sprache der ‚Tragödie Im Ganzen fimlen, oder, wad jetzt groß und. 
märtig iR, wird gezwungen und. überfpannt erfcheinen. "Der .nite Eher, 
in dad franzöfifche Traueripiel eingefügre, würte ed in feiner: ganzen 
Müzftigtelt. darfellen und zunichte machen; eben derſelbe wuͤrde ohne 
Buaeifel. EHatfpyeare’3 Tragẽdie erſt ihre wahre Bedeutung geben. 

ſun So wie der Chor in die Sprache Leben bringt, fo bringt er Ruhbhe 
in ‚ale. Gayblung, — aber die ſchöne und hehe Ruhe, die der. Sharafter 
eig ‚dei Kunfwertd fen nuiß. ‚Denn ‚dad GSemüch. des Zuſchauers 
foR, guch..In. dar ;efsighen Vaſſien feine Freihelt behalten; ed fell kein 
Raub der Eindrüde feyn, ſondern ſich Inmmer- -Hau und heiter war Wr. 


Rüstungen fihelten, bie: 68 erleidet. Was dub gemelne Urtheil an bem 
Eher zu tadeln pflest, daB er die Taͤuſchung aufhebe, daB er die Ges 
wals der Affecte breche, bad gereicht ihm zu feiner hoͤchſten Empfehlung: 
dem eben diefe blinde Gewalt: der Affecte If} ed, Die der wahre Künftler 
vormeider; dieſe Täufchung If ed, Die er zu erregen verſchmäht. Wenn 
die Schlaͤge, womit die Tragödie unfer Berz trifft, ohne Unterbrechung 
af einander folgten, fo würde dad Lelden über die Thaͤtigkeit ſiegen. 
te würden und mie dem Gtoffe vermengen und nicht mehr über dem⸗ 
felven ſchweben. Dadurch, daß der Chor die Theile audeinander Hält 
md zwiſchen die Paſſionen mit feiner berupigenden Betrachtung tritt, 
gibt ex und unfere Freihrit zurüd, die im Sturm der Affecte verloren 
gehen: wuͤrde. Auch die tragiſchen Perfonen- ſelbſt bebärfen dieſes Ans 
halts, Diefer Ruhe, um ſich zu fammem: denn fie find Feine volrkliche 
Weſen, die bloß der Gewalt des Moments gehorchen und bloß ein Ans 
diwiduum darfiellen, fonbern Ideale Berfonen: und Repraͤſentanten ihrer 
Gattung, te dad Tiefe der Menſchheit andfprehen. Die Gegenwart 
bed. Ehord, der ald ein: riehtender Zeuge fie -vernimmt und: die erfien 
Ausbruͤche ihrer Leidenfchafe durch feine Dazwiſchenkunft bändigt, motivirt 
die Beſonnenheit, mit der fie handeln, und die Würde, mit der fie 
reden. Gie ſtehen gewiſſermaßen ſchon auf einen natürlichen Theater, 
weil fiei vor Bufchanern ſprechen und handeln, und werden eben deßwegen 
deſto tauglicher, von dem Kunſitheater zu einem Publicum zu reden. 

Soviel über meine Beſugniß, den alten Chor auf bie tragifche 
Bühne zuruͤckzufuͤhren. Ehoͤre kennt man zwar auch fchon In der modernen 
Tragoͤdie; aber der Ehor ded griechiſchen Trauerſpield, fo wie ich ihn 
bien gebraucht habe, ber Eher als eine einzige ideale Perſon, die die 
sauge Handlung trägt und begleitet, diefer fit von jenen opernhaften 
Soͤren wefentlich verfchieden, und wenn ich bei Gelegenheit der griecht⸗ 
few Tragödie. von Ehören anflatt- von einem Chor fpredhen höre, fo 
entſteht mair. der Berdacht, daB man nicht recht wiſſe, wodon man kLede. 
Der Shor der alten Tragoͤdie ift meines Wiſſend ſeit dem Verſas der⸗ 
ſelben nie. wieder auf des Buͤhne erſchienen. 

Ich Habe den Eher zwar in zwei Theile getrennt und im ©trelk 
mit fih ſelbſt dargeſtellt; aber dies Mt nur dann der Tall, wo er alt 
wirkliche Perſon und ald biinde Menge mithandelt. Als Chor und 
ald ideale Perfon if er immer Eind mit fi) ſelbſt. Ich Habe den Hrt 
veraͤndert und den Chor "mehrmald abgehen laffen; aber auch Aeſchylus, 
der. Schöpfer der Tragödie, und Sophokles, der yrößte Meiſter in dieſer 
Kunit, Haben ſich dieſer Freihcit bedient 
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Eine andere Freiheit, die ich mir erlaubt, möchte fchwerer zu 
zechtfertigen fern. Ich Habe die chriftliche Religion und die griechifche 
Goͤtterlehre vermifcht angewendet, ja, ſelbſt an den maurifchen Aber: 
glauben erinnert, Aber der Schauplag der Handlung iſt Mefiina, wo 
diefe drei Religionen theild lebendig, theild im Dentmälern fortwirkten 
und zu den Sinnen fprahen. Und dann Kalte Ich ed für ein Recht 
der Poeſie, die verfchiedbenen Religionen als ein collectived Ganze für 
die Einbildungdfraft zu behandeln, In welhem Alled, wad einen eiges 
nen Charakter trägt, eine eigene Empfindungdmeife ausdruͤckt, feine 
Stelle findet. Unter der Hülle aller Religionen Tiegt .bie Religion felbft, 
die dee eined Böttlihen, und ed muB dem Dichter erlaubt‘ ſeyn, dieſes 
audzuſprechen, In welcher Form er ed jededmal wo betuenitten und am 
treffendſten findet. 
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Die Scene iſt eine geräumige Saulenhalle, auf beiden Selten find Eingänge, 
eine große Flügelthür' in der Tiefe rhprt zu einer Kapelle. 


Donna Iſabella in tieſer Trauer, die Acltefien von Meſſina 


ſtehen um ſie her. 


Iſabelta. 
Der Noth gehorchend, nicht dem eignen Trieb, 
Trer’ ich, ihr greifen Häupter diefer Stadt, 
Heraus zu ech aus den verfchwiegenen 
Gemähern meines Frauenſaals, dad Antlig 
Bor euren Männerbliden zu entichleiern. 
Denn ed geziemt der Wittwe, die den Gatten 
Verloren, ihred Lebens Licht und Ruhm, 
Die ſchwarz umflorte Nachtgeftalt dem Aug’ 
Der Welt in ftillen Mauern zu verbergen; 
Doch unerbittliih, allgewaltig treibt 
Des Augenblidd Gebieterſtimme mid 
An das entwohnte Licht der Welt hervor. 
Nicht zweimal hat der Mond die Lichtgeftalt 
Erneut, feit ih den fürftliden Gemahl 
Zu feiner legten Mubeftätte trug, 
Der machtigwaltend diefer Stadt gebot, 
Mit ſtarkem Arme gegen eine Welt 
Schillers ſaniuniti. Werte, V. %8 
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Euch ſchützend, die euch feindlih ringd umlagertz 
Er felber ift dahin, doch lebt fein Geiſt 
In cinem tapfern Heldenpaare fort 
Glorreicher Söhne, diefed Landes Etolz. 
Ihr habt fie unter euch in freud’ger Kraft 
Aufwachen ſehen, doch mit ihnen wuchs 
Aus unbefannt verbängnifvollem Eamen 
Auch ein unfel’ger Bruderhaß empor, 
Der Kindheit frohe Einigkeit zesreißend, 
Und reifte furdtber mit dem Ernſt der Jahre. 
Nie Hab’ ich ihrer Eintracht mich erfreut; 
Yu diefen Brüften nährt’ ich Beide gleich; 
Gleich unter fie vertheil’ ich Lich’ und Sorge, 
Und Beide weiß ich Findlich mir geneigt. 
In diefem einz’gen Triebe find fie eins; 
Sn allem Andern trennt fie blut'ger Streit. 
Zwar, weil der Vater noch gefürchtet herrſchte, 
Hielt er durch gleiiher Strenge furdtbare ’ 
Gerechtigkeit die Heftigbrauienden im Zügel, 
Und unter eines Joches Eiſenſchwere 
Bog er vereinend ihren ſtarren Sinn. 
Nicht waffentragend durften ſie ſich nahn, 
Nicht in denſelben Mauern uͤbernachten. 
Sp hemmt' er zwar mit ſtrengem Machtgebot 
Den rohen Ausbruch ihres wilden Criebs; 
Doc ungebeffert in der tiefen Bruft 
Ließ er den Haß — der Starke achtet ed 
Gering, die leife Quelle zu veritopfen, 
Weil er dem Strome mädtig wehren kann. 
Was kommen mußte, fam. Als er die Augen 
Im Tode fhloß, nnd feine arte Hand 
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Ste nicht mehr bandigt, bricht der alte Groll, 

Gleichwie des Feuers eingepreßte Glut, 

Zur offnen Flamme fih entzündend, los. 

Ich fag’ euch, was ihr Alle felbft bezeugt: 

Meffina theilte fh, die Bruderfehde 

Löst' alle heil’gen Bande der Natur, 

Dem allgemeinen Streit die Loſung gebend, 

Schwert traf auf Schwert, zum Schlachtfeld ward. die Stadt. 
Sa, diefe Hallen ſelbſt befpriste Blut. 

Des Staates Bande fahet ihr zerreißen, 
Doch mir zerriß im Innerften dad Herz — 
Ihr fühltet nur dad öffentliche Leiden ' 
Und fragtet wenig nah der Mutter Schmerz. 
Ihr Famt zu mir und fpracht dies harte Wort; 
„Du fiehft, daß deiner Söhne Braderzwift 
„Die Stadt empört in bürgerlihem Streit, . 
„Die, von dem böfen Nachbar ringe umgarnt, 
„Durch Eintracht nur dem Feinde widerfteht. 
„— Du bift die Mutter! Wohl, fo flehe zw, 
„Die du der Soͤhne blut’gen Hader fi. 
„a8 fümmert ung, die Friedlihen, ber Zank 
„Der Herrfher? Sollen wir zn Grunde gehn, . 
„Weil deine Söhne würhend fich befehden? 
„Wir wollen und felbft rathen ohre fie 
„Und einem andern Herrn ung übergeben, 
„Der unfer Beited will und fhaffen kann!“ 

Sp ſpracht ihr rauhen Männer, mitleidlog, 
Kür euch nur forgend und für enre Stadt, 
Und waälztet noch die öffentfihe Noth 
Auf diefed Herz, da3 von der Mutter Angſt 
Und Sorgen fchwer genng belaftet wor. 


- 
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Ich unternahm das nicht zu Hoffende: 
Ich warf mit dem zerriff’nen Mutterherzen 
Mich zwifchen die Ergrimmten, Friede rufend — 
Unabgefchredt, geihäftig, unermüdlich 
Beſchickt' ich fie, den Einen um den Andern, 
Bis ich erhielt durch mütterliches Flehn, 
Daß ſie's zufrieden find, in diefer Stadt 
Meffina, in dem vaterlihen Schloß, 
Unfeindlich fi von Angeficht zu fehn, - 
Was nie.gefchah, feitdem der Fuͤrſt verfchieden. 

Dies ift der Tag! Des Boten bare’ ich ftünblich, 
Der mir die Kunde bringt von ihrem Anzug. 
— Seyd denn bereit, die Herrſcher zu empfangen 
Mit Ehrfurcht, wies dem Unterthanen ziemt. 
Nur eure Pflicht zu leiften feyd bedacht; 
Für's Andre laßt und. Andere gewähren. 
Berderblich diefem Land und ihnen felbft 
Berbderbenbringend war der Söhne Streit; 
Verföhnt, vereinigt, find fie mächtig gnus, 
kuch zu beſchützen gegen eine Welt 
Und Recht ſich zu verſchaffen — gegen euch! 


(Die Aelteſten entfernen ſich ſchweigend, die Hand auf der Bruſt. Sie 
winkt einem alten Diener, der zurückbleibt.) 


Iſabella. Diego. 
Iſabella. 
Diego! 

Diego. 
Was gebieter meine Fuͤrſtin? 
Ifabella. 
Bewahrter Diener! Medlih Herz! Critt naher! 
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Mein Leiden haft du, meinen Schmerz getheilt, 
So theil’ auch jetzt dad Glück der Slüdlichen. 
DBerpfänder hab’ ich deiner treuen Bruft - 
Mein fhmerzlich füßes, heiliged Geheimniß. 
Der Augenblid ift da, wo es and Licht 
Des Tages foll hervorgezogen werden. 
Au lange fchon erftidt? ich der Natur 
Gewalt’ge Negung, weil noch über mich 
Ein fremder Wille herrifch waltete. 
Jetzt darf fih ihre Stimme frei erheben: 
Noch heute fol dies Herz befriedigt feyn, ' 
Und diefed Haus, das lang verödet war, 
Verſammle Alles, was mir theuer iſt. 
Sp lenfe denn die alterfhweren Tritte 
Nach jenem wohlbefaunten Klofter hin, 
Das einen theuren Scha mir aufbewahrt. . 
Du warft es, treue Seele, der ihn mir 
Dorthin geflüchtet hat auf beff’re Tage, 
Den traur’gen Dienft der Traurigen erzeigend. 
Du bringe fröhlich jeßt der Gluͤclichen 
Das theure Pfand zurück! 
(Man Hört in der Ferne blaſen.) 
eile, eile Ä 
Und laß die Freude deinen Schritt verjüngen! 
Sch höre Eriegerifcher Hörner Schall, 
Der meiner Söhne Einzug mir verkündigt. 
(Diego geht ab. Die Muſik läßt ich noch von einer enigegengefepten 2* 
immer naͤher und nüher hören.) 
Iſabella. 


Erregt iſt ganz Meſſina — Horch! ein Strom 
Verworrner Stimmen waͤlzt ſich braufend. her — 


N 


030 
Sie find’3! Dad Herz der Mutter, mächtig ſchlagend, 


Empfindet ihrer Nüde Kraft und Ing. 
GSie us! D meine Kinder, meine Kinder! 
(Ei Alt hinaus.) 
Chor tritt auf. 


Er beſteht aud zwei Halbchören, welche zu gleicher Beis, von zwei ent; 
gegengefegten Selten, der eine aub ter Xiefe, der andere aus dem 
Bordergrund eintreten, rund um die Bühne geben und ſich alsdaun 
auf berfelben Seite, wo jeder eingetteien, in eine Rebe fiellen. Den 
einen Halbchor bilden die Älteren, den andern Die jüngeren Ritter; 
beide find durch Farbe und Abzeichen verfchieden. Menn beide Chöre 
einander gegenüber fiehen, ſchweigt der Marſch, und die beiden Ehor⸗ 

fluͤhrer reden. * 


Erſter Chor. Cal)” 


Di begrüß' ich in Ehrfurcht, 
Prangende Halle, 
Di, meiner Herrfcher 
Fürftlihe Wiege, 
©äulengetragened berrlihed Dach! 
Tief in der Scheibe 
Ruhe dad Schwert! 
Bor den Thoren gefeffelt 
Liege des Streits fchlangenhaariges Scheuſall 
Denn des gaſtlichen Hauſes 


.® An mertung. Der Verfaffer bat bei Ueberfendung ded Manuferiptd an 
Dub Theater zu Wien einen Vorſchlag beigefügt, wie die Neden bed Ehord 
unter einzelne Perſonen vertbeilt werden können. Der erſte Chor follte 
nämlich aus Gajetan, Werengar, Manfred, Triftan und acht Rittern Den 
Manueld, der zweite aud Bohemund, Roger, Hippolyt und neun Nittern 
Don Gefard beſtehen. Was jede dieſer Perſonen nach des Berfafferd Plane 
zu ſagen haben würde, iM bei dieſer Ausgabe angedeutet worden. 


Anverleglihe Schwelle 
Sätet der Eid, der Erinnyen Sohn, 
Der furhtbarfte unter den Göttern der Hölle! 

Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Zürnend ergrimmt mir dad Herz im Bufen; 
Zu dem Kampf ift die Fanſt geballt. 
Denn ich fehe das Haupt der Mebdufen, 
Meines Teindes verhaßte Seftalt. 
Raum gebiet? ich dem kochenden Biute. 
Goͤnn' ich ihm die Ehre des Worte? 
Dder gehorch’ ich dem zürnenden Muther 
Aber mich fchredt die Emmenide, 
Die Beſchirmerin diefes Orts, 
Und der waltende Gottesfriede. 
Ä Erfier Chor. GSaletan.) 

Weiſere Faſſung 
Ziemet dem Alter, 
Ich, der Vernünftige, grüße zuerſt. 
(Zu dem weiten Chor.) 
Sep mir willkommen, 

Der du mit mir 
Gleiche Gefühle 
Brüderlich theilend, 
Dieſes Palaftes 
Schügende Götter 
Fürchtend verehrft! 
Weil fih die Fürften gütlich beſprechen, 
Mollen auch wir jebt Worte des Friedens 
Harmlos wechfeln mit ruhigen Bint: 
Denn auch das Wort tft, das heilende, gut. 
Aber treff? ich dich draußen im Freien, 


Da mag der blutige Kampf fich erneuen, 
Da erprobe dad Eifen den Muth. 

Der ganze Thor. 
Aber treff' ich dich draußen im Freien, 
Da mag der blutige Kampf fich erneuen, 
De erprobe dad Eifen den Muth. 
Erfier Chor. Gerengar.) 
Dich nicht haſſ' ih! Nicht du bift mein geind! 
Eine Stadt ja hat und geboren, . 
Jene find ein fremdes Gefchlecht. 
Aber wenn fih die Fürften befebden, 
Müffen die Diener fih morden und tödten, 
Das ift die Ordnung, fo will ed das Mech. 

Bweiter Chor. (Bohemund.) 

Mögen fies willen, 
Warum fie fih blutig 
Haffend bekämpfen! Mich ficht ed nicht am, 
Aber wir fechten ihre Schlachten: 
Der ift fein Zapfrer, Fein Ehrenmann, 
Der den Gebieter laßt verachten. 

Der ganze Chor. 
Aber wir fechten ihre Schlachten; 
Der iſt kein Tapfrer, kein Ehrenmann, 
Der den Gebieter läßt verachten. 

Einer aus dem Chor, Gerengar.) 

Hört, was ich bei mir felbft erwogen, 
Als ich müßig daher gezogen 
Durch des Kornd hochwallende Gaſſen, 
Meinen Gedanken .überlaffen.. 


Wir haben und in ded Kampfes Wuth 
Nicht befonnen und nicht berathen, 
Denn uns berhörte das brauiende Blut. 
Sind fie nicht unfer, diefe Saaten? 
Diefe Ulmen, mit Neben umfponnen, 
Sind fie nicht Kinder unirer Sonnen? 
Könnten wir nicht in frobem Genuß 
Harmlos vergnüglide Tage fpinnen, 
Luſtig dad leichte Leben gewinnen? 
Warum ziehn wir mit raiendem Beginnen 
Unfer Schwert für das fremde Geſchlecht? 
Es bar an diefen Boden fein Recht. 
Auf dem Meerfchiff ift ed gefommen 
Bon der Sonne röthlichem Untergang; 
Gaſtlich haben wird aufgenommen, 
- (Unfre Vater — die Zeit ift lang) 
Und jest ſehen wir und als Knechte, 
Unterthan diefem fremden Geſchlechte! 
| Ein Bweiter. (Manfred.) 
Wohl, wir bewohnen ein glüdliched Land, _ 
Das die hHimmelummandelnde Sonne 
Anſieht mir immer freundlicher Helle, 
und wir fünnen es fröhlich genießen; 
Aber es läßt fih nicht fperren und fchließen, 
Und des Meers ringd ungebende Welle, 
Sie verräth und dem fühnen Corfaren, 
Der die Küfte verwegen durchkreuzt. 
Einen Segen haben wir zu bewahren, 
Der das Schwert nur des Fremdlings reizt, 
Eflaven find wir in den eigenen Sißen, 
Das Land kann feine Kinder nicht Ihüpen! 


Nicht, wo die goldene Ceres lacht 

Und der friedlihe Pan, der Flurenbehüter, 
Wo das Eifen wächst in der Berge Schacht, 
Da entſpringen der Erde Gebieter. 


Erſter Chor. (Eajetan.) 


Ungleich vertheilt find des Lebens Güter 
Unter der Menfchen flüht’gem Geſchlecht; 
Aber die Natur, fie ift ewig geredt. 

Uns verlieh fie dad Mark und die Fülle, 
Die fih immer erneuend erſchafft; 
Jenen warb der gewaltige Wille. 

Und die ungerbrehlihe Kraft. 

Mit der furchtbaren Stärke gerüftet, 
Führen fie aus, was dem Herzen gelüftet, 
Füllen die Erde mit mähtigem Schall; 
Aber hinter den großen Höhen 

Folgt auch der tiefe, der donnernde Fall. 


Darum lob’ ich mir, niedrig zu fliehen, 
Mich verbergend in einer Schwäche! 
Sene gewaltigen Wetterbäche, 
Aus des Hägeld unendlähen Schloffen, 
Aus den Wolkenbrüchen zuſammen gefloffen, 
Kommen finfter gerauſcht und gefchoffen, 
Meißen die Brüden umd reißen die Damme 
Donnernd mit fort im Wogengeſchwemme, 
Nichts ift, das die Geweltigen hemme; 
Doch nur der Augenblid Bat fie geboren: 
Ihres Laufes furchtbare Spur 
Geht verrinnend im Sande verloren, 
Die Zerflörung verfündigt fie nur. 


— Die fremden Eroberer kommen ınıd geben; 
Wir gehorchen, aber wir bleiben ſtehen. 


Die Hintere Thür’ öffnet ih; Ponua Iſabella erſcheint wiſchen Ipesm 
Sinnen Pon Manuel und Pon Ceſar. 
Beide Chöre, (Exjetan,) 

Preis ihr und Ehre, 
Die ung dort aufgeht, 
Eine glänzende Sonne! 
Kniend verehr?’ ich dein herrliches Haupt. 
Erfler Chor, ® 
Schön ift ded Mondes 
Mildere Klarheit 2 
Unter der Sterne bligendem Glanz; - 
Schön iſt der Mutter 
Liebliche Hoheit 
Zwifchen der Söhne feuriger Kraft. 
Nicht anf der Erden 
Iſt ihr Bild und ihre Gleichniß zu ſehn. 

* Hoch auf des Lebens 
Gipfel geſtellt, 
Schließt fie blühend den Kreis dee Shin! 
Mit der Mutter und ihren Söhnen 
Kroͤnt fih die herrlich vollendete Welt. 

"Selber die Kirche, die göttliche, ſtelt nicht N 
Schöneres dar auf dem himmliſchen Chrom; 
Hoͤheres bildet 
Selber die Kunft nicht, die göttlich geborme, 
Als die Mutter mir ihrem Sohn. 


"Anmerkung: Nach der Abſicht des Verf. follte bie Stelle 
auf des Lebens — ihrrin Eohn.“ auf dem Theaut werhkeiurn, tn 


DBweiter Eher. (Berengar.) 
Steudig fiebt fie aus ihrem Schoße 
Einen blühenden Baum fih erheben, 
Der fi ewig fproffend ernent. 
Denn fie hat ein Geſchlecht geboren, 
Welches wandeln wird mit der Sonne 
Und den Namen geben der rollenden Zeit. 

Reger.) 
Voͤlker verrauſchen, 
Namen verklingen, 
Finſtre Vergeſſenheit 
Breitet die dunkelnachtenden Schwingen 
Ueber ganzen Geſchlechtern aus. 
Aber der Fürſten 
Einfame Häupter 
Glaͤnzen erhellt, 
Und Aurora berührt fie 
Mit den ewigen Strahlen, 
Als die ragenden Gipfel der Welt. 
Ifabella (mit ihren Söhnen bervortretend). 

Bi’ nieder, hohe Königin des Himmels, 
Und halte deine Hand auf diefes Herz, 
Daß es der Uebermuth nicht fhwellend hebe: 
Denn leicht vergäße fih der Mutter Freude, 
Wenn fie fih fpiegelt in der Söhne Glanz. 
Zum Grftenmal, feitdem ich fie geboren, 
Umfaſſ' ich meined Glückes Fülle ganz. 
Denn bis auf diefen Tag mußt’ ich gewaltfam 
Des Herzens fröhliche Ergießung theilen; . 
Vergeflen ganz mußt’ ich den einen Sohn, 
Wenn ich der Nähe mich ded andern freute, 
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O, meine Mutterliebe ift nur Eine, 
Und meine Söhne waren ewig Zwei! 
— Sagt, darf ich ohne Zittern mich ber füßen - 
Gewalt des trunknen Herzens überlaſſen? 
(Zu Don Manuel.) 
Wenn ich die Hand des Bruders freundlich drücke, 
Stoß' ich den Stachel nicht in deine Bruſt? 
(Zu Don Eeſar.) 
Wenn ich das Herz an ſeinem Anblick weide, 
Iſt's nicht ein Raub an dir? — O, ih muß zittern, 
Daß meine Liebe ſelbſt, die ich euch zeige, 
Nur eures Haſſes Flammen heft'ger ſchüre. 
(Nachdem fie Beide fragend angeſehen.) 
Was darf ich mir von euch verſprechen? Meder} 
Mit welhen Herzen Famet ihr hieher? 
Iſt's noch der alte unverfühnte Haß, 
Den ihre mit herbringt in des Vaters Haus, 
Und wartet draußen vor des Schloffes Thoren 
Der Krieg, auf Yugenblide nur gebändigt 
Und knirſchend in dag eherne Gebiß, 
Um alfobald, wenn ihr den Rüden mir 
Gefehrt, mit neuer Muth fih zu entfeffeln? 
Ehor. (Bohemund.) 
Srieg oder Frieden! Noch liegen die Loſe 
Dunfel verbhüllt in der Zukunft Schoße! 
Doch es wird fi noch, eh’ wir ung trennen, entſcheiden; 
Mir find bereit und gerüftet zu beiden. 
Ifubella Cim ganzen Kreis umherſchauend). 
Und welcher furchtbar kriegeriſche Anblick! 
Was follen diefe bier? Iſt's eine Schlacht, 
Die fih in diefen Sälen zubereitet? 


Nicht eure Freunde! Glaubet ninnmermehr, 
Daß fie euch wehlgefinut zum Beiten rathen! 
Die kenuten es von Herzen mit euch meinen, 
Den Zremblingen, bem eingebrung’ucn Stemm, 
Der aus dem eiguen Erbe fie vertrieben, 

Eich über fie der Herrſchaft angemaft? 

Glaubt mir! Es liebt ein Jeder, frei ich ſelbſt 
Zu leben nah dem eigenen Geſetz; 

Die fremde Herrfhaft wird mit Neid ertragen. er 
Bon eurer Macht allein und ihrer Zurdt 
Erhaltet ihr dem gern verfagten Dienft. 

Lernt dies Geſchlecht, das herzlos falfche, Tenwen! 
Die Schadenfreude iſt's, wodurch fie fid 

An eurem Glück, an durer Größe raͤchen. 

Der Herriher Zul, der hohen Haupter Sturg 
Iſt ihrer Lieder Stoff und ihr Sefprah, 
Was fih vom Sohn zum Enkel forterzählt, 
Womit fie fih die Winternaͤchte kürzen. 

— D mem Söhnel Feindlich iſt die Welt 

Und falfh gefinnt! Es liebt ein Jeder nur 

Sich felbft; unficher, 108 und wandelbar 

Sind alle Bande, Die das leihte Glück 
Geflochten — Laune löst, was Laune rüpfte — 
Nur die Natur ift redlich! Sie allein 
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Liegt an dem em’gen, Ankergrunde feit,' 
Menn alles Andre auf den fturmbewegten Welen 
Des Lebens unftet treibt — Die Neigung gibt 
Den Freund, es gibt der Vortheil den Gefährten: 
Wohl dem, dem die Geburt den Bruder gab! 
Ihn kann dad Slüc nicht geben! Anerfheffen — -- 
Sft ihm der Freund, und gegen eine Welt 
Vol Kriegs und Truges fieht er zweifach dal 

Chor, (Gaietan.) 
Sa, es ift etwas Großes, ich muß es verehren, 
um einer Herrfcheriun fürftlihen Sinn; 
Ueber der Menſchen Thun und Verkehren 
Blickt fie mit ruhiger Klarheit hin. 
Uns aber treibt dad verworrene Streben 
Blind und finnlod durchs wüſte Leben. 

Ifabella (au Den Eefar), 

Du, der dad Schwert auf feinen Bruder zückt! 
Sich? dich umher in diefer ganzen Schaar, 
Mo ift ein edler Bild ald deines Bruders? 

Bu Don Manuel) 
Mer unter bdiefen, die du Freunde neunft, 
Darf deinem Bruder fih zur Seite ftellen? 
Ein Jeder ift ein Mufter feines Alters, 
Und Keiner gleicht, und Keiner weicht dem Andern, 
Wagt es, euch in das Angefiht zu fehn) 
O Raſerei der Eiferfucht, des Neides! 
Ihn würdet du aus Taufenden berans 
Zum Freunde dir gewählt, ihn an dein Herz 
Geſchloſſen haben ald den Einzigen; 
Und jest, da ihn die heilige Natur 
Dir gab, dir In der Wiege fehon ihn fchenkte, 
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Trittſt du, ein Srevler an dem eignen Blut, 
Mir ſtolzer Willfür ihr Geſchenk mit Fuͤßen, 
Dih wegzumwerfen an den fchlehtern Mann, 
Dich an deu Feind und Fremdling anzufchließen! 
Don Manuel, 
Höre mih, Mutter! 
Don Eefar. 
Mutter, höre mich! 
Ifabelle, 
Nicht Worte find’3, die diefen traur’gen Streit 
Eriedigen — Hier ift da3 Mein und Dein, 
Die Rache von der Schuld nicht mehr zu fondern, 
— Mer möchte noch das alte Bette finden 
Des Schwefelitroms, der glühend ſich ergoß? 
Des unterird’ihen Feuers fchredliche 
Geburt ift Alles, eine Lavarinde 
Liegt aufgefchichtet über den Gefunden, 
Und jeder Fußtritt wandelt auf Zerftörung. 
— Nur diefes Eine leg’ ich euch and Herz: 
Das Böfe, das der Mann, der mündige, 
Dem Manne zufügt, das, ich will ed glauben, 
Vergibt fib und verfühnt fih fhwer. Der Mann 
Will feinen Haß, und Feine Zeit verändert 
Den Rathſchluß, den er wohl befonnen faßt. 
Doh eures Haders Urfprung ſteigt hinauf 
In unverftänd’ger Kindheit frühe Zeit, 
Eein Alter iſt's, was ihn entwaffnen follte, 
Fraget zurüd, was euch zuerft entzweite; 
Ihr wißt ed nicht, ja, fandet ihr’d auch aus, 
Ihr würdet euch des kind'ſchen Haders fchamen, 
Und dennoch ift’3 der erfte Kinderftreit, 
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Der, fortgezeugt ia unglädfel'ger Kette, 
Die neufte Unbill diefed Tags geboren. 
Denn alle Ichweren Thaten, die bis jetzt gefchahn, 
Sind nur ded Argwohns und der Rache Kinder. 
— Und jene Knabenfehde wolltet ihr 
Noch jept fortlämpfen, da ihr Männer feyd? 
(Velder Hände faffend.) 
O, meine Söhne! Kommt, entſchließet euch, 
Die Rechnung gegenfeitig zu vertilgen, 
Denn gleich auf beiden Seiten tft dad Unrecht. 
Seyd edel und großherzig fchenft einander 
Die unabtragbar ungeheure Schuld. 
Der Siege göttlichfter ift da3 Vergeben! 
In eured Vaters Gruft werft ihn hinab, ⸗ 
Den alten Haß der frühen Kinderzeit! 
Der ſchoͤnen Liebe ſey das neue Leben, 
Der Eintracht, der Verſoͤhnung ſey's geweiht. 
(Sie tritt einen Schritt zwiſchen Beiden zurück, als wollte fie Ihnen Raum 
geben, ſich einander ju nähern. Beide bliden zur Erbe ohne einander 
anzufehen.) 
Chor. (Eajetan.) 
Höret der Mutter vermahnende Rede, 
Wahrlih, fie fpricht ein gewichtiged Wort! 
Laßt ed genug fepn und endet die Fehde, 
Dder gefalt’3-euch, fo feget fie fort: 
Mas euch genehm ift, das ift mir gerecht, 
hr feyd die Herrfcher, und ich bin der Knecht. 
0 Ifabeltu 


nachdem fie einige Zeit Innegehalten und vergebend eine Aeußerung der Brüder 
erwartet, mit untertrüdtem Ehmers) 


Test weiß ich nichts mehr. Ausgeleert hab’ ich 
Der Worte Köcher und erfhöpft der Pitten Art. 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. V. ⁊ð 


Im Grabe ruht, der euch zewaltſam bänbigte, 
Und machtlos jicht Lie Mutter zwiſchen end). 
— Vollendet! Ihr habt freie Macht! Gehorcht 
Dem Tämon, der eu finnlod wüthend treibt! 
Ehrt nicht des Hausgotts heiligen Altar! 

Laßt diefe Halle felbit, die euch geboren, 

Den Schauplatz werden eures Wechſelmords. 
Mor eurer Mutter Aug’ zerftöret euch 

Mit euren eignen, nicht dur fremde Hände. 
Leib gegen Leib, wie das thebanifhe Paar, 
Nückt auf einander an, und, wuthwoll ringend, 
Umfanget euch mit eherner Umarmung! 

Leben um Leben taufchend fiege Jeder, 

Den Dolch einbohrend in des Andern Bruft, 
Daß felbft der Tod nicht Fure Zwietracht heile, 
Die Flamme felbit, ded Feuers rothe Säule, 
Die fih von eurem Sceiterbaufen hebt, 

Eich zweigeſpalten von einander theile, 

Ein fchaudernd Bild, wie ihr geftorben und gelebt. 


(le geht ab. Die Brüder bleiben noch In der vorigen Entfernung ven 
einander chen.) 


Beide Brüder. Beide Chöre. 


Chor, (Sajeran.) 


Es find nur Worte, die fie gefprochen, 
Uber fie haben den fröhlichen Murh 

In der felfigen Bruft mir gebrochen. 

Ich nicht vergoß dad verwandte Blut. * 
Mein, zum Hinmel erheb’ ich die Hände: 
Ihr ſeyd Brüder) Bedenket dad Ende! 
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Don Eefar (ohne Don Manuel anzuſehen). 
Du biſt der aͤltre Bruder, rede du! 
Dem Erfigebornen weich’ ich ohne Schande. 
Don Manuel (in derfelden Stellung). 
Sag’ etwas Gutes, und ich folge gern 
Dem edeln Beifpiel, dad der Jüngre gibt. 
Don Ecfar, 
Nicht, weil ich für den Schuldigeren mich 
Erfenne oder ſchwächer gar mich fühle — 
Don Manuel. 
Richt Kleinmuths zeiht Don Ceſarn, wer ihn kennt: 
Suhl ı er fih fhwächer, würd’ er ftolzer reden. 
Don Eefar. 
Denn du von deinem Bruder nicht. geringer? 


Don Manuel. 
Du bift zu ſtolz zur Demuth, ich zur Luͤge. 
Don Ceſar 
Verahtung nicht erträgt mein edled Herz; 
Doch in des Kampfes heftigfter Erbittrung 
Gedachteſt du mit Würde deines Bruder, 
Don Manuel. 
Du willft nicht meinen Tod: ich habe Proben. 
Ein Mönch erbot fih dir, mich meuchlerifch 
Zu morden; du beftrafteft den Verraͤther. 
Don Ceſar (tritt etwas näher). 
SHätt? ich dich früher fo gerecht erfannt, ' 
Es wäre Vieles ungefchehn geblieben. 
Don Manuel. 
Und hätt‘ ich dir ein fo verfühnlich Herz 
Gewußt, viel Mühe fpart’ ich dann der Mutter, 
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Den Eefar. 
Du wurbeft mir viel ftolzer abgeſchildert. 
Down Manuel. 
Es ift ber Fluch der Hohen, daß Me Niedern 
Eich ihres offuen Ohrs bemachtigen. 
Don Ceſar (iebyafı). 
So iſt's. Die Diener tragen alle Schuld. 


Don MAMannel. 
Die unfer Herz in bitterm Haß entfrembdet. 
Ben Ceſar. 
Die böfe Worte hin und wieder trugen. 
Don Manuel. 
Mit falſcher Deutung jede That vergiftet. 
Don Ceſar. 
Die Wunde nährten, die fie heilen ſollten. 
Don Manuel. 
Die Flamme ſchuͤrten, die ſie loͤſchen konnten. 
Don Ceſar. 


Wir waren die Verführten, die Betrognen! 
Don Manuel. 
Das blinde Werkzeug fremder Leidenſchaft! 
Don Ceſar. 
Iſt's wahr, daß alles Andre treulos iſt — 
Don Mannel. 
Und falſch! Die Mutter ſagt's: du darfſt es glauben! 
Don Teſar. 
So will ich dieſe Bruderhand ergreifen — 
(Er reicht ihm Me Band hin.) 
Don Manuel (ergreift ſie lebhaft). 
Die mir die naͤchſte iſt auf dieſer Welt. 
(Beide Neden Hand im Hand und betrachten einander eine Zeitklang ſchweigend.) 
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Don Ceſar. 
Ich ſeh' dich an, und überrafht, erftaunt . 
Sind’ ich in dir der Mutter theure Züge, 
Don Manuel. 
Und eine Aehnlichkeit entdedt fih mir 
In dir, die mich noch wunderbarer rühret. 
Don Ceſar. 
Bift du es wirklich, der dem jüngern Bruder 
Sp hold begegnet und fo gütig ſpricht? 
Don Manuel. 
Iſt diefer freundlich fanftgefinnte Jüngling 
Der übelwollend mir gehäfffge Bruder? 
(Wiederum. Enuſchweigen; Jeder ſteht in dem Anblick des Andern verieren 
Don Ceſar. 
Du nahmſt die Pferde von arab'ſcher Zucht 
Sn Anſpruch aus dem Nachlaß unſers Vaters. 
Den Rittern, die du ſchickteſt, ſchlug ich's ab. 
‚Bon Manuel. 
Sie ſind dir lieb, ich denke nicht mehr dran. 
Den Ceſar. 
Nein, nimm die Nofe, nimm den Wagen auch 
Des Vaters, nimm ſie, ich beſchwoͤre dich! 
Don Manuel. 
Ich will ed thun, weun du das Schloß am Meere 
Beziehen willſt, um das wir heftig ſtritten. =; 
Don Ceſar. 
Sch nehm’ ed nicht, dach bin ich's wohl zufrieden, 
Daß wir's gemeinfam brüderlih bewohnen, 
Don Manuetl. 
So fey’s! Warım ausſchließend Eigenthum 
Beſitzen, da die Herzen einig ſindẽ 
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Bon Ceſar. 
Barum noch länger abgefondert leben, 
Da wir, vereinigt, Feder reicher werden? 
Don Manuel. 


Bir find nicht mehr getrennt, wir find vereinigt. 


(Er eilt in feine Arme.) 

Erfler Chor (zum zweiten). (Cajetan.) 
Mas ftehen wir hier noch feindlich gefchieden, 
Da die Fürften fi liebend umfallen? 
Ihrem Beifpiel folg’ ich und biete dir Zriedens 
Wollen wir einander denn ewig haffen? 
Eind fie Brüder dur Blutes Bande, 
Sind wir Bürger und Söhne von einem Lande, 

(Beide Ehöre unarmen fich.) 


Ein Bote zit auf. 


Baveiter Chor (zu Don Sefar.) (Bohemund.) 


Den Späher, den du audgefendet, Herr, 

Erblick' ich wiederfehrend. Freue dich, 

Don Ceſar! Gute Botfchaft harret dein: 

Denn’ fröhlich ſtrahlt der Blick des Kommenden, 
Bote, 

Heil mir und Heil der fluchbefreiten Stadt! 

Des Ichönften Anblids wird mein Auge froh. 

Die Söhne meines Herrn, die Fürften ſeh' ich 

In friedlihem Geſpraͤche, Hand in Hand, 

Die ich in heißer Kampfeswuth verlaffen. 

\ Don Eefar. 

Du fiehft die Liebe and des Hafes Flammen 

Wie einen new verjüungten Phönir fteigen. 
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Bote. J 
Ein zweites leg’ ich zu dem erſten Glͤueltlt 
Mein Borenftab ergrünt von frifhen Zweigen! 
Don Eefar (hn bei Seite führend), 
Laß hören, was du bringft. 
Bote 
Ein einz'ger Tag 
Will Alles, was erfreulich it, verfammeln. 
Auch die Verlorene, nach der wir fuchten, 
Sie ift gefunden, Herr, fie if icht weit. 
Don Ceſar. 
Eie ift gefunden! D, wo ift fie? Sprid! 
Bote. 
Hier in Meffina, Herr, verbirgt fie fih.. — 
_ on Alunuel (zu tem erſten Halbchor gewendet). 
Von hoher Möthe Glut ſeh' ich die Wangen 
Des Bruders glänzen, und fein Auge blißt., 
Ih weiß nicht, was es iſt; doch Mrs die Farbe 
Der Freude, und mitfreuend theil? ich fie. . 
Don Ceſar (u dem Voten). 
Komm, führe mich! — Leb' wohl, Don Manuel! 
Im Arm der Mutter finden wir uns wieder; 
Jetzt fordert mich ein dringend Werk von hier. 
(Er will gehen.) 
Don Manuel, 
Verſchieb' es nicht. Dad Glüd begleite dich. 
Don Ceſar (beine ich und kommt jurüd), 
Don Manuel! Mehr, ald ich fagen Tann, 
Freut mich dein Anblick — ia, mir ahnet fchon, 
Wir werden und mie Herzensfreunde lieben: 
Der langgebundne Trieb wird freud'ger nur 


Und maͤcht'ger ftreben in der neuen Sonne, 
Nachholen werd’ ich das verlome Leben. 
Don Manuel. 
Die Blüthe deutet auf die fchöne Frucht. 
Don Eefar. 
Es iſt nicht recht, ich fuͤhl's und tadle mich, 
Daß ich mich jetzt aus deinen Armen reife: 
Den? nicht, ich fühle weniger, als du, 
Weil ich die feftlich fhöne Stunde raſch serfhnelbe, 
Don Manuel fichtbarer Serfireuung), 
Gehorche du dem Augenblid! Der Liebe 
Gehört von Heute an dad ganze Leben. 
Don Ceſar. 
Entdec ich dir, was mich von hinnen ruft — 
Bon Manuel. 
Laß mir dein Herz! Dir bleibe dein Seheimniß, 
Don Eefar. 
Auch kein Geheimniß tren® und ferner mehr: 
Bald fol die legte dunkle Kalte ſchwinden! 
(Zu dem Char gewendet.) 
Euch kuͤnd' ich's an, damit ihrs Alle wiffer! 
Der Streit ift abgefchloflen zwifchen mir 
Und dem geliebten Bruder! Den erklär' ih 
gür meinen Todfeind und Beleidiger 
Und werd’ ihn haſſen, wie der Höfe Pforten, 
Der den erlofhnen Funken unferd Streits 
Aufbläst zu neuen Flammen — Hoffe Keiner 
Mir zu gefallen oder Dank zu ernten, 
Der von dem Bruder Böſes mir berichtet, 
Mit falfcher Dienftbegier den bittern Pfeil 
Des raihen Worte gefchäftig weiter ſendet. 
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— Nicht Wurzeln and der Lippe fchlägt dad ort, . 
Das unbedaht dem fehnellen Born entflobn; 
Doch, von dem Ohr des Argwohns aufgefangen, 
Kriecht es wie Schlingfraut endlod treibenb fort 
Und hängt and Herz fih an mit taufend Neften: 
So trennen endlich in Verworrenheit 
Unbeilbar fih die Guten und die Beſten! 
(Er umarmt den Bruder noch einmal und gebt ab, von dem zweiten Chor 
begleitet,) 


Don Manuel und der erſte Chor 


Char, (Saletan.) 
Verwupdrungsvoll, o Herr, betracht’ ich dich, 
Und faſt muß ich dich heute ganz verfennen. 
Mit Farger Rede kaum erwiderft du 
Ded Bruders Liebesworte, der gutmeinend 
Mit offnem Herzen dir entgegen kommt. 
Verſunken in dich felber ftehft du da, 
Gleich einem Traumenden, ald wäre nur. 
Dein Leib zugegen, und die Seele fern. 
Mer fo dich fähe, möchte leicht der Kälte 
Did zeihn und ſtolz unfreundlihen Gemüths; 
Ich aber will dich drum nicht fühllos fehelten 
Denn heiter blidft du, wie ein Glüdlicher, 
Um dich, und Lächeln fplelt um deine Wangen, 

Don Manuel 
Was foll ich fagen? was erwidern? Mag 
Der Bruder Worte finden! Ihn ergreift 
Ein überrafhend new Gefühl: er fieht 
Den alten Hap aus feinem Buſen ſchwinden, 
Und wundernd fühlt ee fein verwandelt Hery 
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Ich — babe keinen Haß mehr mitgebracht: 
Kaum weiß ich noch, warum wir blutig ftritten, 
Denn über allen ird’fhen Dingen boch 
Schwebt mir auf Freudenfittigen die Seele, 
Und in dem Glanzesmeer, das mich umfängt, 
Sind ale Wolken mir und flnftre Falten 
Des Lebend audgeglättet und verſchwunden. 
— Ich fehe diefe Hallen, diefe Säle, 
Und denke mir das freudige Erfchreden 
Der überrafhten, hoch erftaunten Braut, 
Wenn ich ald Fürftin fie und SHerrfcherin 
Durch diefes Hauſes Pforten führen werde. 
— Noch liebt fie nur den Liebenden! Dem Fremdling, 
Dem Namenloſen hat ſie ſich gegeben. R 
Nicht ahnet ſie, daß es Don Manuel, 
Meſſinas Fürſt iſt, der die goldne Binde 
Ihr um die ſchöne Stirne flechten wird. 
Wie ſüß iſt's, das Geliebte zu beglücken 
Mit ungehoffter Größe, Glanz und Schein! + 
Langſt ſpart' ich mir dies böchfte der Entzuͤcken: 
Wohl: bleibt es fters fein böchfter Schmud allein; 
Doch auch die Hoheit darf das Schöne ſchmücken, 
Der goldne Meif erhebt den Edelſtein. 

Chor. (Caietan.) 
Ich höre dich, Herr, vom langen Schweigen 
zum Erftenmal din ſtummen Mund entfiegeln. 
Mir Spaberaugen folge ich dir fhon längit, 
Ein feltfam munderbar Geheimniß ahnend; 
Doch nicht erkühnt' ih mich, mad du vor mir 
In tiefes Dunkel hüllſt, dir abzufragen. 
Did reist nicht ımebr der. Jagden muntre Luft, 
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Der Moffe Wettlauf und des Falken Sieg. 
Aus der Gefährten Aug’ verfchwindeft du, 
So oft die Sonne finfr zum Himmelgrande 
Und Keiner unferd Chords, die wir dich fonft 
Sn jeder Kriegs: und Yagdgefahr begleiten, 
Mag deines ftilen Pfads Gefährte feyn. 
Warum verfchleierft du bis diefen Tag - 
Dein Liebesglüd mit diefer neid’fhen Hülle? 
Was zwingt den Mächtigen, daß er verbehle? 
Denn Furcht ift fern von deiner großen Seele. 
Don Manuel. 
Seflügelt ift dad Glück und fehwer zu binden: 
ur in verfchloff’ner Lade wird’3 bewahrt. 
Das Schweigen ift zum Hüter ihm gefest, 
Und rafch entfliegt es, wenn Geſchwaͤtzigkeit 
Moreilig wagt, die Dede zu erheben. 
Doc jetzt, dem Biel fo nahe, darf ih wohl - 
Das lange Schweigen brechen, und ich will's. 
Denn mit der nähften Morgenfonne Strahl 
Iſt fie die Meine, und des Daͤmons Neid 
Wird keine Macht mehr haben über mic. 
Nicht mehr verftohlen werd’ ich zu ihr fchleichen, 
Nicht rauben mehr der Liebe goldne Frucht, 
Nicht mehr die Freude hafchen auf der Flucht, 
Das Morgen wird dem fchönen Heute gleibenz; - 
Nicht Blitzen gleih, die ſchnell vorüber fchießen 
Und plöglic von der Nacht verfhlungen find, , 
Mein Glück wird fepn, gleichwie ded Baches Fließen, 
Sleihwie der Sand des Stundenglafes rinnt. 
| Chor. (Baietan.) 
So nenne fie und, Herr, die dih im Stilen 
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Beglüdt, daß wir dein Los beneidend rühmen 
Und würdig ehren unſers Fürſten Braut. 
Sag’ an, wo du fie fandelt, wo verbirgft, 
In welhes Drtd verfchwiegner Heimlichkeit? 
Denn wir durchziehen fchwärmend weit und breit 
Die Inſel auf der Jagd verfhlungnen Pfaden; 
Doch Feine Spur hat und dein Gluͤck verrathen, 
So daß ich bald mich überreden möchte, 
Es hülle fie ein Zaubernebel ein. 

Don Manuel. 
Den Zauber löf’ ih auf: denn heute noch 
Soll, was verborgen war, die Sonne fchauen. 
Vernehmet denn und hört, wie mir geichab. 
Fünf Monde find’d, es herrſchte noch im Laude 
Des Vaters Macht und beugete gewaltiam 
Der Jugend flarren Naden in dad Joh — 
Nichts kannt’ ich ald der Waffen wilde Freuden 
Und als des Waidwerks Friegerifche Luft. 
— Wir hatten ſchon den ganzen Tag gejagt 
Entlang ded Waldgebirged — da gefchah's, 
Daß die Verfolgung einer weißen Hindin 
Mich weit hinweg aus eurem Haufen riß. 
Das fcheue Thier floh durch ded Thales Krümmen, 
Durch Buſch und Kluft und bahnenlos Gefrüpp; 
Auf Wurfed Meite ſah ich's fletd vor mir, 
Doch konnt' ich's nicht erreichen, noch erzielen, 
Bis es zuleht an eined Gartens Pforte mir 
Verſchwand. Schuel von dem Moß herab mich mwerfend 
Dring’ ih ihm nach, fchon mit dem Speere zielend; 
Da ſeh' ich wundernd dad erſchrockne Thier 
Su einer Nonne Füßen zitternd liegen, 
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Die es mit zarten Händen fchmeichelnd Fock. 

Bewegungslos flarr’ ih das Wunder an, 

Den Zagdipieß in der Hand, zum Wurf ausholend — 

Sie aber blickt mit großen Augen flehend 

Mich an. So ftehn wir fchweigend gegen einender — 

Wie lange Friſt, das kann ich nicht ermeſſen, 

- Denn alled Maß der Zeiten war vergeffen. 

Tief in die Seele drückt' fie mir den Bid, 

Und ungewandelt fchnell ift mir dad Herz. 

— Was ih num fprach, wag die Holdfel’ge mie 

Erwidert, möge Niemand mich befragen, 

Denn wie ein Traumbild liegt es hinter mir 

Aus früher Kindheit dämmerhellen Tagen. 

An meiner Bruf fühle’ ich die ihre fchlagen, 

Als die Befinnungstraft mir wieder kam. 

Da hört’ ich einer Glode helles Läuten,. 

Den Ruf zur Hora fehlen ed zu bedeuten, 

Und fchnel, wie Geifter in die Luft verwehen, 

Entfhwand fie mir und ward nicht mehr gefehen. 
Chor. (Cajetan.) 

Mit Furcht, o Herr, erfüllt mich dein Bericht. 

Raub Haft du an dem Göttlichen begangen, 

Des Himmeld Braut berührt mit fündigem Berlangen, 

Denn furchtbar heilig ift des Kloſters Pflicht. 
Don Manuel. 

Jetzt hatt? ich eine Straße nur zu wandeln! 

Das unftet ſchwanke Sehnen war gebunden, 

Dem Leben war fein Inhalt ausgefunden; 

Und wie der Pilger fih nah Oſten wendet, 

Wo ihm die Sonne der Verheißung glänzt, 

Sp kehrte fih mein Hoffen und Kein Seuen 
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Dem einen hellen Himmelspunkte zu. 

Kein Tag entftieg dem Meer und ſank hinunter, 

Der nicht zwei glüdlich Liebende vereinte. 

Geflochten fill war unfrer Herzen Bund, - 

Nur der allfehnde Aether über uns 

War des verfchwiegnen Glücks vertrauter Zeuge: 

Es brauchte weiter Feines Menfhen Dienft. 

Das waren goldne Stunden, fel’ge Tage! 

— Niht Raub am Himmel war mein Glüd, denn noch 

Durch Fein Gelübde war das Herz gefeffelt, 

Das fih auf ewig mir zu eigen gab. 
Chor. (Cajetan,) 

So war das Klofter eine Freiftatt nur 

Der zarten Jugend, nicht des Lebens Grab? 
Don Manuel. 

Ein heilig Pfand ward fie dem Gotteshaug 

Vertraut, dad man zurück einft werde fordern, 
€ hör, (Cajetan.) 


Doh welches Blutes rühmt fie fih zu fepn ? 
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Denn nur vom Edeln kann das Edle ſtammen. 


Don Manuel. 
Sich ſelber ein Geheimniß wuchs ſie auf. 
dicht kennt ſie ihr Geſchlecht, noch Vaterland. 

| Chor. (Eajetan.) 

Und leitet feine dunkle Spur zurüd 
Zu ihres Daſeyns unbefannten Quellen? 

Don Manuel, 
Daß fie von edelm Blut, gefteht der Mann 
Der einz'ge, der um ihre Herkunft weiß. 


4 Fu ww 


415 > 


Chor. (GEaletan.) 

Wer ift der Mann? Nichts halte mir zuräd, 

Denn wiffend nur Fannn ich dir nüglich rathen. 
Don Manuel. 

Ein alter Diener naht von Zeit zu Zeit, 

Der einz’ge Bote zwifchen Kind und Mutter 
Chor. (Gajetan.) 

Don diefem Alten haft du nichts erforfht? 

Feigherzig und gefchwägig ift dad Alter. 
Don Manuel. 

Nie wagt’ ich's, einer Neugier nachzugeben, 

. Die mein verfchwiegnes Gluͤck gefährden konnte. 
Chor. (Enjetan.) 

Mas aber war der Inhalt feiner Worte, 

Wenn er die Jungfrau zu befuchen kam? 
Don Manuel. 

Auf eine Zeit, die Alles löfen würde, 

Hat er von Jahr zu Jahren fie vertröftet. 
Chor. (Eajetan.) 

Und diefe Zeit, die Alles löfen ſoll, 

Hat er fie näher.deutend nicht bezeichnet? 
Don Manuel. 

Seit wenig Monden drohete der Greid 

Mit einer nahen Aendrung ihres Schickſals. 
Chor. (Sajetan.) 

Er drohte, jagft du? Alfo fürcteft du 

Ein Licht zu fchöpfen, dad dich nicht erfreut? 
Don Manuel. 

Ein jeder Wechſel fchredt den Glücklichen: 

Wo fein Gewinn zu hoffen, droht Nerluk, 
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- Chor. (Ealetan.) . 
Do konnte die Entdeckung, die du fuͤrchteſt, 
Auch deiner Liebe guͤnſt'ge Zeichen bringen. 
Don Manuel. 
Auch ftürzen konnte fie mein Glück: drum wählt’ ich 
Das Sicherfte, ihr fehnell zuvor zu kommen. 
Chor. (Cajetan.) 
Wie dad, o Herr? Mit Kurcht erfüllft du mich, 
Und eine rafhe That muß ich beforgen.. 
Don Manuel. 
Schon feit den legten Monden ließ der Greis 
Geheimnißvolle Winfe fih entfallen, 
Daß nicht mehr ferne fey der Tag, der fie: 
Den Ihrigen zurüde geben werde. 
Seit geftern aber ſprach er's deutlich aus, 
Daß mit der nächſten Morgenfonne Strahl — 
Dies aber ift der Tag, der heute leuchtet — 
Ihr Schickſal fih entſcheidend werbe löfen. 
Kein Augenbli war zu verlieren: fchnell 
War mein Entihluß gefaßt und ſchnell vollſtreckt. 
In diefer Nacht raubt' ich die Jungfrau weg 
Und brachte fie verborgen nach Meffine.. 
Ehor. (Eaietan.): 
Melch fühn verwegen räuberifche That! 
— Verzeih', o Herr, die freie Tadelrede! 
Doch Solches ift des weifern Alters echt, 
Wenn fih die rafhe Jugend kühn vergißt, 
Don Manuel. 
Unfern vom Klofter der Barmherzigen, 
In eines Gartens abgefchiedner ‚Stille, 
Der von der Neugier nicht betreten wird. 
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Trennt' ich mich eben jeht von ihr, hieher 
Zu der Verföhnung mit dem Bruder eilend. 
In banger Furcht lieh ich fie dort allein 
Zurück, die fich nichts weniger erwartet, 
Als in dem Glan; der Fürftin eingeholt 
Und auf erhabnem Fußgeſtell des Ruhms 
Bor gan, Meffina ausgeftellt zu merden, 
Denn anders nicht foll fie mich wiederſehn, 
Als in der Größe Schmuck und Staat und feſtlich 
Bon eurem ritterlihen Chor umgeben. 
Nicht will ich, dab Don Manueld Verlobte 
Als eine Heimathlofe, Flüchtige 
Der Mutter nahen foll, die ich ihr gebe; 
Als eine Fürftin fürftlih will ich fie 
Einführen in die Hofburg meiner Väter. 
Chor. (Eajetan.) = 
Sebiete, Herr! Wir harren deined Winks. 
Don Alanuel, 
Ich babe mich aus ihrem Arm geriffen, 
Doch nur mit ihr werd’ ich befchäftigt ſeyn. 
Denn nah dem Bazar follt ihr mich anjeßt 
Begleiten, wo die Mohren zum Verkauf 
Ausftellen, was dad Morgenland erzeugt 
An edelm Stoff und feinem Kunftgebild’. 
Erft wählet aus die zierlihen Sandalen, 
Der zartgeformten Füße Schutz und Zier; 
Dann zum Gewande wählt das Kunftgewebe 
Des Indiers, bellglänzend, wie der Schnee 
Des Aetna, der der nächſte ift dem Licht — 
Und leicht umfließ’ es, mie der Morgenduft, 
Den zarten Bau der jugendlichen Blieder, 
Ecillerd ſaͤmmtl. Werte, V. a 
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Von Purpur fey, mit zarten Fäden Goldes 
Durhwirkt, der Gürtel, der die Tunica 
Unter dem zücht’gen Buſen reizend Enüpft. 
Dazu den Mantel wählt, von glänzender 
Seide gewebt, in bleihem Purpur ſchimmernd, 
Ueber der Achfel heft' ihn eine goldne 
Cicade — Auch die Spangen nicht vergeßt, 
Die fhönen Arme reizend zu umzirfen, 
Auch nicht der Perlen und Korallen Schmuf, 
Der Meeresgöttin wunderfame Gaben. 
Um die Koden winde fih ein Diadem, 
Gefüget aus dem Föftlichften Geftein, 
Worin der feurig glühende Rubin 
Mit dem Smaragd die Farbenblige kreuze. 
Dben im Haarſchmuck fey der lange Schleier 
Befeftigt, der die glänzende Geftalt, 
Gleich einem hellen Kichtgewölf, umfließe, 
Und mit der Myrthe jungfräulidem Kranze 
Vollende Erönend fich das ſchoͤne Ganze, 
Chor. (Gajetan.) 
Es ſoll geſchehen, Herr, wie du gebieteſt, 
Denn fertig und vollendet findet ſich 
Dies Alles in dem Bazar ausgeſtellt. 
Don Manuel. 
Den ſchoͤnſten Zelter führet dann hervor 
Aus meinen Staͤllen; ſeine Farbe ſey 
Lichtweiß, gleichwie des Sonnengottes Pferde, 
Von Purpur ſeo die Decke, und Geſchirr 
Und Zuͤgel reich beſetzt mit edeln Steinen: 
Denn tragen ſoll er meine Koͤnigin! 
Ihr ſelber haltet euch bereit, im Glanz 
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Des NRitterftaated, unterm freud'gen Schal 
Der Hörner, eure Fürftin heimzuführen. 
Dies Alles zu beforgen, geh’ ich jetzt; 
Zwei unter euch erwaͤhl' ich zu Begleitern; 
Ihr Adern wartet mein — Was ihr vernahmt, 
Bewahrt's in eures Buſens tiefem Grunde, 
Bis ich dad Band gelöst von eurem Munde, 
(Er geht ab, von Imeien aus dem Chor begleitet.) 

Ehor. (Sajetan.) 
Sage, wad werden wir jebt beginnen, 1 
Da die Fürften ruhen vom Streit, 
Auszufüllen die Leere der Stunden 
Und die lange unendliche Zeit? 
Etwas fürchten und hoffen und forgen 
Muß der Menih für den kommenden Morgene 
Daß er die Schwere des Daſeyns ertrage 
Und das ermüdende Gleihmaß der Tage 
Und mit erfrifhendem Windesweben 
Kräufelnd bewege das ftodende Leben. 

Einer aus dem Chor. (Manfred) 

Schön ift der Friede! Ein liebliher Anabe 
Liegt er gelagert am ruhigen Bach, 
Und die hüpfenden Laͤmmer grafen 
Luftig um ihn auf dem fonnigen Raſen; 
Süpßes Tönen entlodt er der Klöte, 
Und das Echo des Berges wird wach, 
Dder im Schimmer der Abendröthe 
Wiegt ihn in Schlummer der murmelnde Bach — 
Aber der Krieg auch hat feine Ehre, 
Der Beweger ded Menſchengeſchicks; 
Mir gefällt ein lebendiges Leben 


Mir ein ewiged Schmanken und Schwingen und Schweben 
Huf der fteigenden, fallenden Welle des Glücks. 
Denn der Menſch verfümmert im Frieden; 
Müfige Ruh’ ift dad Grab ded Muths. 
Das Geſetz iſt der Freund des Schwachen: 
Alles wi es nur eben machen, 
Möchte gern die Welt verflachen; 
ber der Krieg läßt die Kraft erfcheinen, 
les erhebt er zum Ungemeinen, 
Selber dem Keigen erzeugt er den Muth. 
Ein Bweiter. (Berengatr.) 
Stehen nicht Amord Tempel offen? 
Waller nicht zu dem Schönen die Welt? | 
Da ift das Fürchten! da ift das Hoffen! 
König iſt bier, wer den Augen gefällt! 
Auch die Liebe beweget das Leben, _ 
Daß fich die graulichen Karben erheben. 
MReizend betrügt fie die glüdlichen Jahre, 
Die gefällige Tochter de Schaums; 
In dad Gemeine und Traurigwahre 
Webt fie die Bilder des goldenen Traums. 
Ein Dritter. (Eaietan.) 
Bleibe die Blume dem blühenden Lenze, 
Scheine das Schöne, und flechte ſich Kränze, 
Mem die Loden noch jugendlich grünen; ’ 
ber dem männlichen Witer ziemt's, 
Einem ernfteren Gott zu dienen. 
Erfler. Manfred.) 
Der firengen Diana, der Freundin der Sagden, 
Laſſet uns folgen ind wilde Geholz, 
Wo die Wälder am dunkelſten nadten, 
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Und den Springbo@ ftürgen vom Fels. 

Denn die Jagd ift ein Gleichniß der Sanaten, 
Des ernſten Kriegsgotts luſtige Braut — 

Man iſt auf mit dem Morgenſtrahl, 

Wenn die ſchmetternden Hoͤrner laden 

Luſtig hinaus in das dampfende Thal, 

Ueber Berge, über Klüfte, 

Die ermatteten Glieder zu baden 

Sn den erfriſchenden Strömen der Lufte! 


Bweiter. (Berengar.) 


Oder wollen wir ung der blauen 

Göttin, der ewig bewegten, vertrauen, 

Die und mit freundlicher Spiegelhelle 

Ladet in ihren unendlihen Schoß? 

Bauen wir auf der tanzenden Welle 

Uns ein Iuftig fhwimmendes Schloß? 

Wer dad grüne, Fryftallene Feld 

Pflügt mit des Schiffes eilendem Kiele, 
Der vermählt fih das Glück, tem gehört bie Weltz 
Ohne die Saat erblüht ihm die Ernte! 
Denn dad Meer iſt der Raum der Hoffnung 
Und der Zufälle launifh Reich! 

Hier wird der Reiche fchnell zum Armen, 
Und der Aermfte dem’ Fürften gleich. 

Mie der Wind mit Gedankenfchnelle 

Läuft um die ganze MWindesrofe, 

Mechfeln bier de3 Geſchickes Loſe, 
Drebt.da3 Glück feine Kugel um: 

Auf den Wellen ;iſt Alles Welle, 

Auf dem Meer ift fein Eigenthum, 


Dritter. (Ealetan,) 


ber nicht bloß im Wellenreiche, 

Auf der wogenden Meeresflut, 

Auch auf der Erde, fo feft fie ruht 

Auf den ewigen, alten Säulen, 

Wanket das Glück und will nicht weilen. 
— Gorge gibt mir diefer neue Frieden, 
Und nicht fröhlih mag ih ihm vertrauen; 
Auf der Lava, die der Berg geſchieden, 
Moͤcht' ih nimmer meine Hütte bauen, 
Denn zu tief fchon bat der Haß gefreffen, 
Und zu fchwere Thaten find gefchehn, 
Die fih .nie vergeben und vergeffen; 

Noch hab’ ih das Ende nicht gefehn, 

Und mich fchreden ahnungsvolle Traumel 
Nicht Wahrfagung reden foll mein Mund; 
Aber fehr mipfält mir died Geheime, 
Diefer Ehe fegenlofer Bund, 

Diefe lichtſcheu krummen Liebespfade, 
Diefes Klofterranbs verwegne That: 
Denn das Gute liebt fih dad Gerade! 
Boͤſe Früchte trägt die böfe Saat. 


(Berengar.) 


Auch ein Raub war's, mie wir Alle wiſſen, 
Der ded alten Zürften, ehliches Gemahl 
In ein frevelnd Ehebett geriffen, 

Denn fie war ded Vaters Wahl. 

Und der Ahnherr fehüttete im Sorne 
Grauenvoller Fluͤche fhredlihen Samen 
Auf das fündige Ehebett aus. 


A: 


Gräuelthaten ohne Namen, 
Schwarze Verbrechen verbirgt dies Hau, 
Chor. (Saletan.) 
Ja, es bat nicht gut begonnen, 
Glaubt mir, und ed endet nicht gut; 
Denn gebüßt wird unter der Sonnen 
Jede That der verblendeten Wuth. 
Es ift kein Zufall und blindes Los, 
Daß die Brüder fih wüthend ſelbſt zerftören: 
Denn verfluht ward der Mutterſchoß, 
Sie follte den Haß und den Streit gebären. 
— Mer ich will es fchweigend verhüllen, 
Denn die Rachegötter Ichaffen im Stillen; 
Zeit iſt's, die Unfälle zu beweinen, 
Wenn fie nahen und wirklich erfcheinen. 
(Der Ehor geht a6.) 


Die Scene verwandelt fi In einen Garten, ter De Außficht auf dad Meer 
eröffnet, Aus einem anſtoßenden Sartenfaale tritt 
Beatrice 
(geht unruhig auf und nieder, nach allen Selten umherſpähend. Wiäpiie 
ſteht fie Hill und horcht). 
Er ift es nicht — Es war der Winde Spiel, 
Die durch der Pinie Wipfel faufend ftreihen; 
Schon neigt die Sonne fih zu ihrem Biel; 
Mit trägem Schritt ſeb' ich die Stunden fehleichen, 
Und mid ergreift ein ſchauderndes Gefühl, 
Es ſchreckt mich felbft das weſenloſe Schweigen. 
Nichte zeigt fih mir, wie weit die Blide tragen; 
Er laͤßt mich Hier in meiner Angft verzagen, 


— 
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Und nahe Hör ich, wie ein rauſchend Wehr, 
Die Stadt, die völlerwimmelnde, ertofen; ' 
Ich höre fern das ungeheure Meer 
An feine Ufer dumpferbrandend floßen. 

Es ftürmen alle Schreden auf mid herz. 

Klein fühl ich mich in diefem Furchtbargroßen, 

Und fortgefchleudert, wie das Blatt vom Baume, 

Nerlier’ ih mich im graänzenlofen Raume. 
Marin verließ ich meine file Selle? 

Da lebt? ih ohne Sehnſucht, ohne Harm! 

Das Herz war ruhig, wie die Wiefenquelle, 

An Wünfchen leer, doch nicht an Freuden arm. 

Eryriffen jest hat mich des Lebens Welle, 

Mich fapt die Welt in ihren Rieſenarm; 

zerriffen hab’ ich alle frühre Bande, 

Vertrauend eined Schwures leichtem Pfande, 

Wo Maren die Einne? 

Mad hab’ ich gethan? 
Ergriff mich berhörend 
Ein rafender Wahn? 

Den Schleier zerriß ich = 
Jungfräulicher Zucht; 

Die Morten durchbrach ich der heiligen Zelle! 
Umftricte mich blendend ein Zauber der Hölle? 
Dem Manne folgt’ ich, 

Dem kühnen Entführer, in jträflicher Flucht. 

D, komm mein Geliebter! 

Wo Meibft du und ſäumeſt? Befreie, befreite 
Die fämpfende Seele! Mich naget die Menue, 
Es faßt mih der Schmerz. 

Mit liebender Naͤhe verſichre mein Herz! 


. 


Und ſollt' ih mich dem Manne nicht ergeben, 
Der in der Welt allein fih an mich ſchloß ? 
Denn ausgeſetzt ward ich ind fremde Leben, 

Und frühe fchon hat mich ein ſtrenges Los 

(Ih darf den dunkeln Schleier nicht erheben) 
Seriffen von dem mätterlihen Schoß. 

Nur einmal fah ich fie, die mich geboren, 

Doch wie ein Traum ging mir dad Bild verloren. 


Und ſo erwuchs ich ſtill am ſtillen Orte, 
In Lebensglut den Schatten beigeſellt: 
— Da ſtand er ploͤtzlich an des Kloſters Pforte, 
Schön, wie ein Gott, und maͤnnlich, wie ein Held, 
D, mein Empfinden nennen keine Wortel . 
Fremd kam er mir aus einer fremden Welt, 
Und ſchnell, ald wär’ es ewig fo geweſen, 
Schloß fih der Bund, den Feine Menichen löfen, 


Dergib, du Herrliche, die mich geboren, 
Daß ich, vorgreifend den verhängten Stunden, 
Mir eigenmächtig mein Geſchick erforen. 
Nicht frei erwählt' ich's; ed hat mich gefunden? 
Eindringt der Gott auch zu verſchloſſ'nen Thoren; 
Zu Perſeus Thurm hat er den Weg gefunden, 
Dem Damon iſt fein Opfer uriverloren. 
Mär’ es an dde Klippen angebunden 
Und an des Atlas himmeltragende Säulen, 
So wird ein Flügelroß es dort ereilen. 


Nicht hinter mich begehr’ ich mehr zu fchauen, 
Sn feine Heimat ſehn' ich mid zurüd; 
Der Liebe will ich liebend mich vertrauen: 
Gibt e3 ein ſchönres ald der Liebe Glüͤck? 
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Mit meinem: Los will ich mich gern beſchelden, 
Ich kenne nicht des Lebens andre Freuden. 


Nicht kenn' ich ſie und will ſie nimmer kennen, 
Die ſich die Stifter meiner Tage nennen, 
Wenn fie von dir mich, mein Geliebter, trennen, 
Ein ewig Raͤthſel bleiben will ich mir; 
Ich weiß genug: ich lebe dir! 


. AAufmertend.) 


Horch, der lieben Stimme Schall! 
— Nein, ed war der Widerhall 

Und ded Meeres dumpfed Braufen, 
Das fih an den Ufern bricht, 

Der Seliebte iſt ed nicht! 

eh? mir! Weh’ mir! Wo er weilet! 
Mich umfchlingt ein Falted Grauſen! 
Immer tiefer 

Einft die Sonne! Immer öber 
Wird die Dede! Immer fchwerer 
Wird dad Herz — Wo zögert er? 


(Sie geht unruhig umher) 


Aus des Gartens fihern Mauern 
Wag’ ih meinen Schritt nicht mehr. 
Kalt ergriff mich das Entfegen, 
Als ich in die nahe Kirche 
Wagte meinen Fuß zu fehen: 
Denn mid trieb's mit mächt’gem Drang," 
Aus der Seele tiefften Tiefen, 
Als fie zu der Hora riefen, 
Hinzuknien an heil’ger Stätte, 
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Yu der Goͤttlichen zu flehn, 
Nimmer konnt' ich widerftehn. 
Wenn ein Lanfcher mich erfpähte? 
Voll von Feinden ift die Welt, 
Arglift hat auf allen Pfaden, 
Fromme Unfchuld zu verrathen, 
Ihr betrüglih Netz geftellt.. 
Grauend hab? ich's fchon erfahren, 
Als ich, aus des Klofterd Hut, 
In die fremden Menfhenfhaaren” 
Mid gewagt mit frevelm Muth. 
Dort, bei jenes Feſtes Feier, 
Da der Kürft begraben ward, 
Mein Erkühnen büßt? ich theuer; 1 
Nur ein Gott hat mich bewahrt — 
Da der Füngling mir, der fremde, 
Nahte, mit dem Flammenauge, 
Und mit Bliden, die mich fchredten, 
Mir das Innerfte durchzudten, 
In das tieffte Herz mir fhaute — 
Noch durchichauert Ealted Grauen, 
Da ich's denke, mir die Bruft! 
immer, nimmer kann ich fchauen 
In die Augen des Geliebten, - 
Diefer ſtillen Schuld bewußt! 
Aufporchenk) 
Stimmen im Garten! 
Er iſt's, der Geliebte! 
Er felber! Jetzt täufchte 
Kein Blendwert mein Ohr. 
Es naht, es vermehrt fi! 
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In feine Arme! 
An feine Bruft! 


(Sie eilt mit audgebreiteten Armen nad der Tiefe ded Sartend, Don Eeſar 
tritt hr entgegen.) 


Don Ceſar. Beatrice. Ber Eher. 


Beatrice (mit Schrecken zurüdfaßrent). 
Beh’ mir! Was ſeh' ich? 
(ein demfelben Augenblick tritt auch der Chor ein.) 
Don Eefar. 
Holde Schönheit, fürdte nichts: 
(Zu dem Eher.) 
Der rauhe Anbli eurer Waffen fehredt 
Die zarte Jungfrau — Weicht zurück und bleibt: 
In ehrerbiet’ger Ferne! 
_ (Zu Beatricen,) 
” Fürchte nichts! 
Die holde Scham, die Schönheit iſt mir heilig. 


(Der Shor bat ſich zurücgegogen. Er tritt ihr näher und ergreift Ihre 
Sand.) 


Wo warft du? Welches Gottes Macht entructe, 
Verbarg dich dieſe lange Zeit? Dich hab’ ich 
Geſucht, nach dir geforſchet; wachend, traͤumend 
Warſt du des Herzens einziges Gefühl, 

Seit ich bei jenem Leichenfeſt des Fürften, 

Wie eines Engel Lichterfheinung, dich 

Zum Erftenmal erblidte — Nicht verborgen 
Blieb dir die Macht, mit der du mich bezwangſt. 
Der Blicke Feuer und der Kirpe Stammeln, 

Die Hand, die in der deinen zitternd lag, 
Derrieth fie dir — ein kuͤhneres Geftändniß 


— 
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Merbot ded Ortes ernfte Majeftät. 
— Der Meſſe Hochamt rief mich zum Gebet, 
Und da ih von den Sinien jegt erftauden, 
Die erften Blicke ſchnell auf dich fich beften, 
Warſt du aus meinen Augen wegyerüdt; 
Doch nachgezogen mit allmächt’gen Sauberbanden 
Haft du mein Herz mit allen feinen Kräften. 
Seit diefen Tage fucht’ ich raftlos dich 
An aller Kirchen und Paläfte Pforten; 
An allen offnen und verborgnen Orten, 
Wo ſich die fhöne Unfchuld zeigen kann, 
Hab’ ich dad Neg der Späher audgebreitet; 
Doch meiner Mühe fah ich Feine Frucht, 
Bis endlich heut’, von einem Gott geleitet, 
Des Spähers glüdbefrönte Wachſamkeit 
In diefer nähften Kirche Dich entdedte. 
(Bier macht Beatrice, welche in dieſer ganzen Zelt zitternd und abgewande 

geſtanden, eine Bewegung des Schreckens.) 
Ich habe dich wieder, und der Geiſt verlaſſe 
Eher die Glieder, eh’ ich von dir ſcheide! 
Und daB ich feſt fogleich den Zufall falle 
Und mich verwahre vor ded Damonsd Neide, 
Sp red’ ich dich vor diefen Zeugen allen 
Als meine Gattin an und reiche dir 
Zum Pfande deß die ritterliche Rechte. 

(Er ſtellt fie dem Ehor bar.) 

Nicht forfhen will ich, wer du bit — Ich will 
Nur dich von bir: nichts frag’ ih nach dem Andern, ' 
Daß beine Seele, wie dein Urfprung, rein, 

Hat mir dein erfter Blick verbürget und beſchworen, 
Und wärft du ſelbſt die Niedrigſte geboren, 


Du müßteft dennoch meine Liebe feyn: 
Die Freiheit hab’ ih und die Wahl verloren.‘ 

Und daß du wien mögeft, ob ich and 
Herr meiner Thaten fey und boch genug 
Geſtellt auf diefer Welt, auch das Geliebte 
Mit itarfem Arm zu mir emporzubeben, 
Bedarf’s nur, meinen Namen dir zu nennen. 
— Ich bin Don Ceſar, und in diefer Stadt 
Meſſina ift kin Größrer über mir. 

(Beatrice fchaudert zurüd; er bemerkt ed und fährt nach einer Heine® 

Weile fort.) 
Dein Staunen lob’ ih und dein ſittſam Schweigen: 
Schamhafte Demuth ift der Reize Krone, 
Denn ein Verborgenes ift fih dad Schöne, 
Und es erfchridt vor feiner eignen Macht. 
— Ich geh’ und überlaffe dich dir felbft, 
Daß fih dein Geift von feinem Schreden loͤſe: 
Denn jedes Neue, auch das Glüd, erſchreckt. 

(Zu dem Chor.) 
. Gebt ihre — fie iſt's von diefem Augenblid — _ 
Die Ehre meiner Braut und eurer Fürftin! 
Belehret fie von ihres Standes Größe, 
Bald Fehr’ Ich felbft zurück, fie heimzuführen, 
Wie's meiner würdig ift und ihr gebührt. 
" (Er geht ab) 


Beatrice und der Chor. 


Chor, (Bopemund.) 
Heil dir, 9 Jungfrau, 
Liebliche Herrfcherin! 
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Dein ift die Krone, 

Dein ift der Sieg! 
Als die Erhalterin 

Diefed Geſchlechtes, 

Künftiger Helden 

Blühende Mutter begrüß' ich dich! 

(Roger.) 

Dreifahes Heil dir! 

Mit glädlichen Zeichen, 

Slädlihe, trittft du 

Sn ein götterbegünftigtes, glüdliched Haus, 

Wo die Kränze des Ruhmes hängen, 

Und dad goldne Scepter in ftetiger Reihe 

Wandert vom Ahnherrn zum Enfel hinab, 

(Bohemund,) 

Deines lieblihen Eintritt _ 

Werden fih freuen 

Die Penaten des Haufes, 

Die hoben, die ernften, 

Verehrten Alten. 

An der Schwelle empfangen 

Wird dich die immer blühende Hebe 

Und die goldne Victoria, 

Die geflügelte Göttin, 

Die auf der Hand ſchwebt ded ewigen Vaters, 

Ewig die Schwingen zum Siege gefpannt, 

(Roger.) 

Nimmer entweicht 

Die Krone der Schönheit 

Aus diefem Gefchlechte; 

Scheidend reicht 


Beatrice (aus ihrem Edyreden erwadgenb), 
Wehe mir! In welde Hand 
Sat das Unglück mid gegeben! 
Unter Allen, ” 


Nicht in diefe ſollt' ich fallen! 

Sept verfich’ ih das Entfeßen, 
Das geheimnißvolle Grau, 
Das mich fchaudernd ftetd gefaßt, 
Wenn man mir den Namen nannte 
Diefed furchtbaren Gefchlechtes, 
Das fi felbft vertilgend haft, 
Gegen feine eignen Glieder 
MWäthend mit Erbittrung rast! 
Schaudernd hört’ ich oft und wieder 
Von dem Schlangenhaß der Brüder, ’ 
Und fegt reißt mein Schredenfchidfal 
Mich, die Arme, Rettungslofe, 
In den Strudel diefed Hafles, 
Diefes Ungluͤcks mich hinein! 

(Sie flieht In den Sartenſaal.) 


Chor. Bohemund.) 
Den begünftigten Sohn der Götter beneid' ich, 
Den beslüdten Beſitzer der Macht! - 
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Immer das Köftlichfte ift fein Antheil, 
Und von Allem, wad hoch und herrlich 
Won den Sterblichen wird gepriefen, 
Bricht er die Blume ſich ab. 
(Roger.) 
Von den Perlen, welche der tauchende Fiſcher 
Auffängt, waͤhlt er die reinſten für ſich. 
Für den Herrfcher legt man zurüd dad Belle, 
Mad gewonnen ward mit gemeinfamer Arbeit. 
Wenn fi die Diener durchs Los vergleichen, 
Ihm ift das Schänfte gewiß. 
(Bohemund.) 
Aber Eines doch iſt fein koͤſtlichſtes Kleinod — 
Jeder andre Vorzug fen ihm gegönnt, 
Dieſes benerd’ ich ihm unter Allem — 
Daß er heimführt die Blume der Frauen, 
Die das Entzücken ift aller Augen, 
Daß er fie eigen befigt. 
(Roger.) 
Mit dem Schwerte ſpringt der Corſar an die Kuͤſte 
Sn dem naͤchtlich ergreifenden Ueberfall; 
Männer führt er davon und Frauen 
Und erfättigt die wilde ‘Begierde. — 
Nur die ſchoͤnſte Geſtalt darf ee nicht berühren: 
Die ift des Königed Out. 
(Bohemund,) 
Aber jent folgt mir, zu bewachen den Eingang 
Und die Schwelle des heiligen Raums, 
Daß kein Ungeweihter in diefed Geheimniß 
Dringe, und der Herrfcher und lobe, 
Schillers ſaͤmmtl. Werte. V. I 
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Entzweite euch der jammervolle Smift, 

Der ewig nie mehr wiederfehren möge, 

Und häufte Gram auf eurer Eltern Herz. 

Da wurde eurem Vater eined. Tages 

Ein feltfam wunderbarer Traum. Ihm daͤuchte, 
Tr feh’ aus feinem hochzeitlichen Bette 

Zwei Xorbeerbäume wachen, ihr Gezweig 

Dicht in einander flehtend — zwifchen beiden 
Wuchs eine Lille empor — Sie ward 

Zur $lamme, die, der Bäume dicht Gezweig 
Und das Gebälf ergreifend, praffelnd auffchlug 
Und, um fih wüthend, fchnell, dad ganze Haus 
In ungeheurer Keuerflut verfchlang. 


Erſchreckt von diefem feltfamen GSefichte, 
Befragt' der Vater einen ſternekundigen 
QArabier, der fein Drafel war, 

An dem fein Herz mehr hing, ald mir gefiel, - 
Um die Bedeutung. Der Arabier 
Erflärte: wenn mein Schoß von einer Tochter 
Sntbunden würde, tödten würde fie ihm 
Die beiden Söhne, und fein ganzer Stamm 
Dur fie vergehn — Und ih ward Mutter einer Tochter; 
Der Vater aber gab den graufamen 
Befehl, die Neugeborene alsbald 
And Meer zu werfen. Ich vereitelte 
Den blut’gen Vorſatz und erhielt die Tochter 
Durch eines treuen Knechts verfehwiegnen Dienft. 

Don Ceſar. 
Gefegnet fey er, der dir hülfreih war! 
O, nicht an Math gebricht's der Mutterliebel 
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Ifabellm. 
Der Mutterliebe maͤcht'ge Stimme nicht 
Allein trieb mich, dad Kindlein zu verſchonen. 
Auch mir ward eines Traumes feltfames _ 
Drafel, ald mein Schoß mit diefer Tochter 
Gefegnet war! Ein Kind, wie Liebesgätter ſchoͤn, 
Sah ih im Graſe fpielen, und ein Xüwe 
Kam aus dem Wa'd, der in den blur’gen Rachen 
Die frifh gejagte Beute trug, und ließ 
Sie fhmeichelnd in den Schoß des Kindes fallen. 
Und aus den Lüften fhwang ein Adler fich 
Herab, ein zitternd Reh in feinen Faͤngen, 
Und legt?’ es fchmeichelnd in den Schofi des Kindes, » 
Und beide, Löw und Adler, legten, feomm 
Gepaart, fih zu des Kindes Füßen nieder. 
— Des Traums Verftändniß löste mir ein Mönch, 
Ein gottgeliebter Mann, bei dem das Herz 
Math fand und Troſt in jeder ird’fhen Noth. 
Der fprah: „Genefen würd’ ich einer Tochter, 
„Die mir der Söhne ftreitende Gemüther 
„In heißer Liebesglut vereinen würde.” 
— Im Innerften bewahrt’ ich mir died Works 
Dem Gott der Wahrheit mehr ald dem der Lüge 
Vertrauend, rettet’ ich die Gottverheißne, 
Des Segend Tochter, meiner Hoffnung Pfand, 
Die mir des Friedens Werkzeug follte ſeyn, 
Als euer Haß fich wachſend ftetd vermehrte, . 
Don Mannel 

(feinen Bruder umarnıend,) 
Nicht mehr der Schwerter braucht's, der Liebe Band 
Zu flehten, aber feiter fol ſie's Tunüpfen, 


=> 
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Ir abella. 
So ließ ich an verborgner Staͤtte ſie, 
Von meinen Augen fern, geheimnißvoll 


Durch fremde Hand erziehn — den Anblick ſelbſt 


Des lieben Angeſichts, den heißerflehten, 

Verſagt' ich mir, den ſtrengen Vater ſcheuend, 

Der, von des Argwohns ruheloſer Pein 

Und finſter gruͤbelndem Verdacht genagt, 

Auf allen Schritten mir die Spaͤher pflanzte. 
Don Ceſar 

Drei Monde aber deckt den Vater ſchon 


Das ſtille Grab — Was wehrte dir, o Mutter, 


Die lang Verborgne an das Licht hervor 

Zu ziehn und unſre Herzen zu erfreuen? 
Iſabella. 

Was ſonſt, als euer unglüdfel’ger Streit, 

Der, unausloͤſchlich wuͤthend, auf dem Grab 

Des kaum entſeelten Vaters ſich entflammte, 

Nicht Raum noch Stätte der Verſöhnung gab? 


 Konnt’ ich die Schwefter zwifchen eure wild 


Entblößten Schwerter ftellen? Konntet ihr 

In diefem Sturm die Mutterftimme hören? 
Und ſollt' ich fie, des Friedens theures Pfand, 
Den legten heil’gen Anfer theiner Hoffnung, 
An eures Haſſes Wuth unzeitig wagen ? 

— Erft mußtet ihr's ertragen, euch ald Brüder 
Su fehn, eh’ ich die Schwefter zwifchen euch 
AS einen Friedensengel ftellen konnte. 

Sept kann ich's, und ich führe fie euch zu. 
Den alten Diener hab’ ich ausgefendet, 

Und ſtuͤndlich harr' ich feiner Wiederkehr," ..,. 


— 
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Der, ihrer ftillen Zuflucht fie entreißend, 
Zuruͤck an meine mütterlihe Bruft 
Sie führt und in die brüderlichen Arme, 


Don Manuel, 
Und fie ift nicht die Einz’ge, die du heut’ - 
In deine Mutterarme fchließen wirft. 
Es zieht die Freude ein durch alle Pforten; 
Es füllt ſich der verödete Palaft 
Und wird der Sig der blühnden Anmuth werden. 
— Vernimm, o Mutter, jept auch mein Geheimniß. 
Eine Schwefter gibft du mir — Ich will dafür 
Dir ein? zweite liebe Tochter ſchenken. 
Ta, Mutter, fegne deinen Sohn! — Died Herz, 
Es hat gewählt; gefunden hab’ ich fie, 
Die mir durchs Leben full Gefährtin fepn. 
Ch’ diefed Taged Sonne fintt, führ’ ich - 
Die Gattin dir Don Manuels zu Füßen. 

Ifubella. 
An meine Bruft will ich fie freudig fließen, 
Die meinen Erftgebornen mir beglüdt; 
Auf ihren Pfaden fol die Kreude fprießen, 
Und jede Blume, die das Leben fhmüdt, 
Und jedes Gluͤck foll mir den Sohn belohnen, 
Der mir die fehönfte reicht der Mutterfronen! 
Don Ceſar. 


Derfhwende, Mutter, deines Segens Fülle 
Nicht an den einen erfigebornen Sohn! 
Wenn Liebe Eegen gibt, fo bring’ auch ich 
Dir cine Tochter, folder Mutter werth, 
Die mich der Liebe nen Gefühl ygelchtt. 
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Eh? diefed Tages Sonne finkt, führt auch 
Don Ceſar ſeine Gattin dir entgegen. 
Don Manuel. 

Allmaͤcht'ge Liebe! Goͤttliche! Wohl nennt 
Man dich mit Recht die Koͤnigin der Seelen! 
Dir unterwirft ſich jedes Element, 
Du kannſt das Feindlichſtreitende vermaͤhlen; 
Nichts lebt, was deine Hoheit nicht erkennt, 
Und auch des Bruders wilden Sinn haſt du 
Beſiegt, der unbezwungen ſtets geblieben. 

(Don Eeſar umarmend.) 
Jetzt glaub' ich an dein Herz und ſchließe dich 
Mit Hoffnung an die bruͤderliche Bruſt; 
Nicht zweifl' ich mehr an dir, denn du kannſt lieben. 

Ifabella. 

Dreimal gefegnet fey mir diefer Tag, 
Der mir auf Einmal jede bange Sorge 
Vom fchwerbeladnen Bufen hebt — Gegründet 
Auf feften Säulen feh’ ih mein Geflecht, 
Und in der Zeiten Unermneßlichkeit 
Kann ich binabfehn mit zufriednem Geiſt. 
Noch geftern fah ih mich im Wittwenfchleier, 
Gleich einer Abgeſchiednen, Finderlos, 
In diefen dden Sälen ganz allein, 
Und heute werden in der Jugend Glanz 
Drei bluͤhnde Töchter mir zur Seite ftehen. 
Die Mutter zeige fih, die glüdliche 
Von allen Weibern, die geboren haben, 
Die fih mit mir an Herrlichkeit vergleicht! 
— Doch welder Fürften fönigliche Töchter 
Erblühen denn an diefes Landes Gränzen, 
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Davon ich Kunde nie vernahm? — denn nicht 
Unwirdig wählen Fonnten meine Söhne! 

Don Manuel. 
Nur heute, Mutter, fordre nicht, den Schleier 
Hinwegzubeben, der mein Glück bededt. 
Es kommt der Tag, der Alles löfen wird. 
Am Beften mag die Braut fih felbft verfündens 
Dep fen gewiß, du wirft fie würdig finden. 

Ifabella. 
Des Vaters eignen Sinn und Geift erfenn’ ich 
An meinem erfigebornen Sohn! Der liebte 
Bon jeher, fih verborgen in ſich ſelbſt 
Zu fpinnen und den Rathſchluß zu bewahren 
Im unzugangbar feit verſchloſſenen Gemüth! 
Gern mag ich dir die kurze Frift vergönnen; 
Doch mein Sohn Ceſar, dei bin ich gewiß, 
Wird jetzt mir eine Koͤnigstochter nennen. 
Don Erfar. 

Nicht meine Weife iſt's, geheimnißvoll 
Mich zu verhüllen, Mutter. Frei und offen, 
Wie meine Stirne, trag’ ich mein Gemüth; 
Doch, was du jegt von mir begehrft zu willen, 
Das, Mutter — laß mich's redlich dir geftehn, 
Hab’ ich mich felbft noch nicht gefragt. Frage man, 
Woher der Sonne Himmeldfeuer flamme? 
Die alle Welt verklärt, erklärt fi felbft; 
Ihr Licht begengt, daß fie vom Lichte ſtamme. 
Ins Hare Kuge ſah ich meiner Braut, 
Ins Herz ded Herzend hab’ ich ihr gefchaut, 
Am reinen Glanz will ich die Perle kennen; 
Doc ihren Namen kann ich dir nicht nennen, 


Ifabella. 
Wie, mein Sohn Eefar? Kläre mir dad auf! 
Zu gern dem erften mächtigen Gefühl 
Vertrauteft bu, wie einer Götterftiimme. 
Auf rafcher Zugendthat erwart’ ich dich, 
Doch nicht auf thöricht Findifher — Laß hören, 
Was deine Wahl gelenft. 
Don Ceſar. 

Wahl, meine Mutter? 

Iſt's Wahl, wenn des Geſtirnes Macht den Menfchen 
Ereilt in der verbängnißvollen Stunde? 

Nicht »eine Braut zu ſuchen, ging ich aus, 
Nicht, wahrlich, folched Eitle Fonnte mir 
Zu Sinne fommen in dem Haus ded Todes: 
Denn dorten fand ich, die ich nicht gefucht. 
©leihgültig war und nichtsbedeutend mir 
Der Frauen leer gefchwäßiges Geſchlecht: 

Denn eine zweite ſah ich nicht, wie dich, 
Die ich gleich wie ein Götterbild verehre. 
Es war des Vaters ernfte Todtenfeier; 
Im Volldgedräng verborgen, wohnten wir 
Ahr bei, du weißt’s, in unbefannter Kleidung 
So hatteft du's mit Weisheit angeordnet, 
Daß unferd Haders wild ausbrechende 

Gewalt des Feſtes Würde nicht verlege. 

— Mit ſchwarzem Flor behangen war dad Schiff 
Der Kirche, zwanzig Genien umftanden, 

Mit Kadeln in den Händen, den Altar, 
Bor dem der Todtenfarg erhaben ruhte, 

Mit weißbelreustem Grabestuch bededt. 
Und auf dem Grabtuch ſahe man ben Stab 


413 


Der Herrichaft liegen und die Fuͤrſtenkrone, 
Den ritterlihen Schmud der goldnen Sporen, 
Das Schwert mit diamantenem Gehaͤng. 
— Und Alles lag in ſtiller Andacht kniend, 
Als ungefehen jest vom hohen Chor 
Herab die Orgel anfing fih zu regen, 
Und Hundertitimmig der Sefang begann — 
Und als der Chor noch fortflang, flieg der Sarg 
Mir ſammt dem Boden, der ihn trug, allmaͤhlich 
Verſinkend in die Unterwelt hinab, 
Das Grabtuch aber überfchleierte, 
Weit ausgebreitet, die verborgne Mündung, 
Und auf der Erde blieb der Ird’fhe Schmud 
Zurüd, dem Niederfahrenden nicht folgend — 
Doch auf den Seraphöflügeln des Geſangs 
Schwang die befreite Seele ſich nach oben, 
Den Himmel fuchend und den Schoß der Gnade 
— Died Aled, Mutter, ruf’ ich dir, genan 
Befchreibend, ind Gedaͤchtniß jept zurüd, 
- Daß du erfenneft, ob zu jener Stunde 
Ein weltlih Wünfchen mir im Herzen war. 
Und diefen feftlih ernften Angenblick 
Ermwählte fih der Lenker meines Lebens, . { 
Mich zu berühren mit der Liebe Strahl. 
Wie es gefchah, frag’ ich mich felbft vergebend. 
Iſabella. 
Vollende dennoch! Laß mich Alles hoͤren! 
Don Ceſar. 
Woher ſie kam, und wie ſie ſich zu mir 
Gefunden, dieſes frage nicht — Als ich 
Die Augen wandte, ftand fie mir zur Seike, 
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Und dunkel mädhtig, wunderbar ergriff 
Im tiefiten Innerſten mich ihre Naher 
Nicht ihres Laͤchelns holder Zauber war’g, 
Die Reize nicht, die auf der Wange fchweben, 
Selbſt nicht der Glanz der goͤttlichen Geſtalt — 
Es war ihr tiefftcd und geheimited Leben, 
Was mich ergriff mit heiliger Gewalt, 
Wie Zauberd Kräfte unbegreiflih weben — 
Die Seelen ſchienen ohne Worteslaut 
Sich, ohne Mittel geiftig zu berühren, 
Als fih mein Athen mifchte mit dem ihren; 
Fremd war fie mir und innig doch vertraut, 
Und Mar auf Einmal fühlt ich's in mir werden: 
Die ift ed oder Feine fonft auf Erden! 

Don Alunuel (mit Feuer einfallend), 
Das iſt der Liebe heil’ger Götterftrahl, 
Der in die Seele fhlägt und trifft und zündet, 
Wenn fih Verwandtes zum Verwandten findet: 
Da iſt fein Widerftand und keine Wahl; 
Es loͤsſt der Menſch nicht, was der Himmel bindet. 
— Dem Vruder fall' ich bei, ich muß ihn loben, 
Mein eigen Schickſal iſt's, was er erzaͤhlt. 
Den Schleier hat er glücklich aufgehoben 
Von dem Gefuͤhl, das dunkel mich beſeelt. 

Aſabella. 

Den eignen freien Weg, ich ſeh' es wohl, 
Will das Verhaͤngniß gehn mit meinen Kindern. 
Vom Berge ſtürzt der ungeheure Strom, 
Wuͤhlt ſich fein Bette ſelbſt und bricht ſich Bahn; 
Nicht des gemeſſ'nen Pfades achtet er, 
Den ihm die Klugheit vorbedächtig baut. 
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So unterwerf' ich mich — wie kann ich's andern — 
Der unregierſam ſtaͤrkern Goͤtterhand, 

Die meines Hauſes Schickſal dunkel ſpinnt. 

Der Soͤhne Herz iſt meiner Hoffnung Pfand: 

Sie denken groß, wie ſie geboren ſind. 


Iſabella. Don Manuel. Dow Ceſar. PDiegs 
zeigt ſich an der Thüre. 


Iſabella. 
Doch, ſieh', da kommt mein treuer Knecht zuruͤck! 
Nur näher, näher, redlicher Diego! 
Wo ift mein Kind? — Sie wien Alles! Hier 
Iſt fein Geheimuiß mehr — Wo ift fie? Sprich! 
Verbirg fie länger nicht! Wir find gefaßt, 
Die hoͤchſte Freude zu ertragen. Komm! 
(Sie will mit ihm nach der Thüre gehen.) 
Was iſt das? Wie? Du zögerft? Du verſtummſt? 
Das iſt kein Blick, der Gutes mir verkunder! 
Was tft dir? Sprih! Ein Schauder fapt mich an, 
Mo tft fie? Wo' iſt Beatrice 
(WIN Hinaus.) 
Don Mannel (für fich, betroffen). 
Beatrice! 
Diego CHält fie zurũch. 


| Bleib'! 
Ifabella, | 
Mo iſt fie? Mich entfeelt die Angft. 
Diego. 
Sie folgt 


Mir nicht. En Pringe dir die Tochter wit, 
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Was iſt geſchehn? Bei allen Heiligen, rede! - 
Doy Ceſar. 

Wo iſt die Schweſter? Unglückſel'ger, rdel— 
Diego. | 


Sie iſt geraubt! Geftohlen von Sorfaren! 
D, hätt? ich nimmer diefen Tag gefehn! 


Don Manuel. 
Faſſ' dich, o Mutter! 
| Don Eefar. 
Mutter, fey gefaßt! 
Bezwinge dich, bis du ihn ganz vernommen! 
Diego. 
Ich machte ſchnell mich auf, wie du befohlen, 
Die oft betretne Straße nach dem SKtlofter 
Zum Leätenmal zu gehn — Die Freude trug mich. 
Auf leichten Flügeln fort. 
Don Erfar. 
Zur Sache! 
Don Manuel. 
Meder 
Diego. 


Und da ich in die wohlbekannten Höfe 

Des Klofters trete, die ich oft betrat, 

Nah deiner Tochter ungeduldig frage, 

Sch’ ich des Schredend Bild in jedem Auge, 
Entfegt vernehm' ich das Entfeßliche. 


(Ifabella finkt bleich und zitternd auf einen Seffel, Den Manuel 43 [0 
fie befchäftigt.) n 


Don Ceſar. 
Und Mauren, ſagſt du, raubten ſie hinweg? 
Sah man die Mauren? Mer bezeugte dies? 
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Diego, 


: Ein maurifh Näuberfhiff gewahrte man 


- Sn einer Bucht, unfern dem Klofter anfernd. 


Den Ecfar. 


Manch Segel rettet ſich in dieſe Vuchten 


Mor des Orkanes Wut) — Wo iſt das Schiff? 
| Diege, 
Heut? frühe ſah man es in hoher Sre 


Mit voller Segel Kraft dad Weite ſuchen. 


Don Ceſar. 


| Hört man von anderm Raub noch, der gefhehn? — 


Dem Mauren guügt einfache Beute nicht. 
Diego. 


Hinweg getrieben wurde mit Gewalt 


Die Minderheerde, die dort weidete. 
Don Ecfar. 
Wie konnten Räuber aus des Kloſters Mitte 
Die Wohlverfchlof’ne heimlich raubend ftehlen? 
j Diego, 
Des Klofiergartend Mauern waren leiht 


Auf hoher Leiter Sproffen überftiegen. 


Don Eefar. 
Wie brachen fie ind Innerfte der Sellen? 
Denn fromme Nonnen hält der ftrenge Zwang. 

Diego, 
Die noch durch kein Gelübde fich gebunden, 
Sie durfte frei im Sreien fich ergehen. 
Bon Ceſar. 

Und pflegte fie des freien Nechtes oft 
Sich zu bedienen? Diefes fage mir, 


or 
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Diego. 

Dft fah man fie ded Gartens Stille fuchen; 
Der Wiederkehr vergaß fie heute nur. 

Don Eefar Machdem er jich eine Weile bedacht), 
Raub, fagft du? War fie frei genug dem Räuber, 
So konnte fie in Zreiheit auch entflichen. - 

Ifubella (ñeht aufs 
Es iſt Gewalt! Es iſt verwegner Raub! 
Nicht pflichtvergeſſen konnte meine Tochter 
Aus freier Neigung dem Entführer folgen! 
— Don Manuel! Don CEeſar! Eine Schweſter 
Dachte’ ich euch zuzuführen; Doch ich felbft 
Soll jest fie eurem Heldenarm verdanfen. 
In eurer Kraft erhebt euch, meine Eöhne! 
Nicht ruhig dulder es, dad eure Schwerter 
Des frehen Diebed Beute ſey — Ergreift 
Die Waffen! Rüuͤſtet Schiffe aus! Durchforſcht 
Die ganze Küfte! Durch alle Meere fest 
Dem Räuber nuch! Erobert euch die Schwefter! 
Don Eefar. | 
Leb' wohl! Sur Mache flieg’ ich, zur Entdeckung! 
(Er geht ab. Don Manuel and einer tiefen Berfireuung erwachend 
wendet ſich beunruhigt zu Diego.) 


Don Mantel, 
Wann, ſagſt du, fey fie unfichtbar geworben? 
Diego. 

Seit diefem Morgen erft ward fie vermißt. 

| Don Mannel (u Donna Iſabella). 
Und Beatrice nennt fih deine Tochter? 

Iſabelta.“ 
Dies iſt ihr Name! Eile! Frage nicht 
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Don Manuel. 


Nur Eines noch, o Mutter, laß mich wiſſen - — 


Iſabella. 


Fliege zur That! Des Bruders Beiſpiel folge! ii 


Don Manuel 
In welder Gegend, ih beſchwoͤre dich — 
Ifabella (ihn forttreibend). 
Eich’ meine Thraͤnen, meine Todesaugſt! 
Don Manuel. 
Sn welcher Gegend hieltft .du .fie verborgen? 
Ifabella. 
Verborgner nicht war ſie im Schoß der Ede! 
Diego. 
O, jet ergreift mich plößlich bange: Furcht. 
Don Manuel. 
Furcht, und woruͤber? Sage, was du weißt. 
Diego. 
Daß ich des Raubs unſchuldig Urfach’ fey. 
Iſabella. 
Unglüdlicher, entdecke, was geſchehn! 
Diego. 
Ich habe dir's verhehlt, Gebieterin, 
Dein Mutterherz mit Sorge zu verſchonen. 
Am Tage, ald der Fürft beerdigt ward, 
Und alle Welt, begierig nach den Neuen, 
Der ernten eier fh entgegendrängte, 
Lag deine Tochter — denn die Kunde war 
Auch in des Kloſters Mänern eingedrungen — 
Lag fle mir am mir unablaͤſſ'gem Flehn, 
Ihr dieſes Feſtes Anblick zu gewahren. 
Ich Unglückſeliger ließ’ mich bewegen, 
Sqlilerb (dmmıl, Werte, V 
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"MWerhüllte fie in ernfte Trauertracht, 
"Und alfo war fie Zeugin jenes Zeftes. 
Und dort, befuͤrcht' ih, in des Volks Gewuͤhl, 
Das fich herbeigedrängt von allen Enden, 
Ward fie vom Aug’ des Raͤubers ausgefpäht: 
Denn ihrer Schönheit Glanz birgt Feine Huͤlle. 
Don Manuel (vor ſich, erleichtert). 
-Glüdfel’ges Wort, dad mir dad Herz befreit! 
Das gleicht ihr nicht! Died Zeichen trifft nicht zu. 
Ifabelln, 
Wahnſinn'ger Alter! fo verriethft du mich! “ 
Diego. 
Gebieterin! Ich dacht? es gut zu machen, 
Die Etimme der Natur, die Macht des Bluts 
Glaubt' ich in diefem Wunfche zu erfennen: 
Ich hielt es für des Himmels eigned Merk, 
Der, mit verborgen ahnung3vollem Zuge, 
Die Tochter hintrieb zu ded Vaters Grab! 
Der frommen Pflicht wollt’ ih ihr Necht erzeigen, 
Und fo, aus guter Meinung, fchafft? ich Böfes! 
Don Manuel (vor fid). 
Was ſteh' ich hier in Furcht und Zweifelsqualen? 
Schnell will ich Licht mir fchaffen und Gewißheit. 
| (Will gehen, 
Don Ceſar (der zurüdtommt). 
Werzieh', Don Manuel, gleich folg’ ich dir. 
Don Manuel. 
Folge mir nicht! Hinweg! Mir folge Niemand! 
(Er geht ab.) 
Don Ceſar Cücht ihm verwundert nach). 
Was iſt dem Bruder? Mutter, fage mir's. 
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Ifabella. ' 

Sch kenn' ihn nicht mehr. Ganz verfenn’ ih ihn. 

Don Ceſar. 
Du fiehft mich wiederkehren, meine Mutter: 
Denn in des Eifers heftiger Begier 
Vergaß ih, um ein Zeichen dich zu fragen, 
Woran man die verlorne Schwefter kennt. 
Wo find’ ich ihre Spuren, eh’ ich weiß, 
Aus welchem Drt die Näuber fie geriffen? 
Das Klofter nenne mir, das fie verbarg. 

Ifabella, 
Der heiligen Cecilia iſt's gewidmet, 
Und hinterm Waldgebirge, dad zum Aetna 
Sich langfam fteigend hebt, liegt ed verftedt, 
Wie ein verfehwiegner Aufenthalt der Seelen. 
Don Ceſar. 
Se gutes Muths! Wertrane deinen Söhnen! 
Die Schwerter bring’ ich dir zurüd, müßte ich 
Durch alle Länder fie und Meere fuchen. 
Doch Eines, Mutter, ift es, was mich kümmert: 
Die Braut verließ ich unter fremdem Schuß. 
Nur dir kann ich das theure Pfand vertrauen; 
Ich fende fe dir ber, du wirft fie fhauen; 
An ihrer Bruft, an ihrem lieben Herzen 
Wirft du des Grams vergeffen und der Schmerzen. _ 
(Ex geht ah, 
Ifabelln, 

Wann endlich wird der alte Fluch fich löfen, 
Der über diefem Haufe laftend ruht? 
Mit meiner Hoffnung fpielt ein tüdifh Wefen, 
Und nimmer ftllt fih feines Neided Muth. 
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So nahe glaubt? ich mich dem Tihern Hafen, 
So feft vertraut“ ichrnuf des Glüdes Band, 
‚Und alle Stürme glaubt’ Äh eingeſchlafen, 
: Und freudig wintend ſah Feb ſchon das Land 
Im Abendglanz der Sonne ſich erhellen: 
Da kommt ein Sturm, and heitrer Luft geſandt, 
Und reißt mich wieder in den Kampfder Wellen! 

(Sie geht nach dom · iniern Laufe, wohrn Ihr Diego Foldt.y 


Die Scene verwandett ſich tu den: Gargem 
Beide Chöre. Zulert Peatrice. 


„Der Eher ded Don Manuel kommt in Teftlichern: Aufzug,“ mit Kraͤngen 
geſhmückt, und die oben beſchriebenen Brautgefchente begleitend; der 
Chor ded Don Geſar will Iynı don Eintritt netwehrefte) 

Erſter Chor. (Sateland ° 
Du würbdeft wohl! thun, diefen Platz zu keeren. 
Hweiter Chor, GBohemund.) 
Ich will's, wenn beſſere Manner es begehren. 
Erſter Cyhor. Eahetan.) 
Du koͤnnteſt merken, daß du Idfig biſt. 
Bweiter Chor; ESohemund.) 
Deßwegen Map ich, weil es dich verdrießt. 
Erſter Chor. (Eaietan.) 
Hier iſt mein Platz. Wer darf zuruͤck mic halten? 
Hweiter Ehor. EBohemund.) 
Ich darf ed thun, ich Babe hier zu walten. 
Erſter Chor. Eaſetan.) 
Mein Herrſcher ſendet mich, Don Manuel. 
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Bweiter Chor, (Behemumd.) 
ftebe Hier auf meines Herrn Befehl. 
Erſter Chor. (Baietan.) 
ı ditern Bruder muß der jängre weichen. 
Buweiter Chor. (Bohemund.) 
s Erftbefigenden ‚gehört die Welt. 
Erfer Chor. (Saietan,) 
baßter, geh’ und räume mir dus Feld! 
Bweiter Ehor. (Bohemund.) 
t, bis fih unfre Schwerter erft vergleichen, 
Erſter Chor. (Eairtan,) 
ich dich überall in meinen Wegen? 
Bweiter Chor, (Bobemuub.) 
mir's gefaͤllt, da tret’ ich Dir entgegen. 
Erfler Char, «Gaietan.) 
3 haft du hierzu horchen und zu hüten? 
Bmweiter Chor. (Bohemund.) 
3 haft du bier gu fragen, zu verbieten? 
Erſtee Chor. (Saietan.) 
ſteh' ich nicht zus Died’ und Antwort Hier, 
“ Bueiter Chor. (Bohemund.) 
nicht des Worted Ehre gönn’ ich Bir, 
&rfler Chor. (Gaietan.) 
furcht gebühtt, eo Yürgling, meinen Jahren. 
* Bweiter Chor. (Bopemund,) 
Tapferkeit bit ich, wie du, erfahren! 
Beatrice. Hüre hervor). 
” mir! Was wollen biefe wilden Schaaren ? 
Erfler Chor GEaletan) zum weiten, 
hts acht? ich dich und Herne folge Mieve! 
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Bweiter Chor. GBohemund.) \ 
Ein beif’rer iſt der Herrſcher, dem ich diene! 
Beatrice. 
8 weh?’ mir, weh’ mir, wenn er jeßt erſchiene! 
Erſter Char. (Saietan.) 
Du lugſt! Don Manuel beſiegt ihn weit! 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Den Preis gewinnt mein Here in jedem Streit. 
Beatrice. 
Sept wird er kommen, dies ift feine Zeit. 
Erfier Chor. (Eajetan.) 
Wäre nicht Friede, Recht verſchafft' ich mir! 
Dweiter Chor. (Vohemund.) 
Waͤr's nicht die Furcht, kein Friede wehrte dir. 
Beatrice. 
D, wär’ er taufend Meilen weit von bier! 
Erfier Chor. GEajetan.) 
Das Geſetz fürcht' ich, nicht deiner Blicke Trutz. 
Bweiter Chor. (Bohemund.) 
Wohl thuſt du dran, 23 iſt des Feigen Schuß. 
Erſter Chor. (Eajetan) 
Fang' an, ich folge! 
Zweiter Chor. Behemund.) 
Mein Schwert iſt heraus! 
Beatrice (in der Heftigfien Beänguigung). 
Sie werden handgemein, die Degen blitzen! 
Ihr Himmelsmächte, haltet ihn zurück! 
Werft euch in ſeinen Weg, ihr Hinderniſſe, 
Eine Schlinge legt, ein Netz um ſeine Fuͤße, 
Dauß er verfehle dieſen Augenblick! 
Ihr Engel alle, die ich flehend but, 
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Ihn herzuführen, täufıhet meine Bitte, 
Weit, weit von hier entfernet feine Schritte! 
(Sie eilt hinein, Indem die Chöre einander anfallen erſchemt Den 
Manuel.) 


Don Manuel. Der Chor. 


Don Manuel. 
Was tech? ich! Halter ein! 
Erſter Chor (Ealetan, Verengar, Manfred) zum wwelten. 
Komm an! Komm an! 
Bweiter Chor. (Vohemund, Roger, Stppolyt.) 
Nieder mit ihnen! Nieder! 
Don Manuel (tritt wiſchen fie, mit gejogenem Sqhwerh. 
Haltet ein! 
Erfier Chor. (Eaktan.) 
Es ift der Fürft. 
Bwciter Chor. (Bohemund,) 
Der Bruder! Halter Friede! 
Bon Manuel. 
Den Are {ch todt auf diefed Mafend Grund, 
Der mit gezudter Augenwimper nur 
Die Fehde fortfegt und dem Gegner droht! 
Nast ihr? Was-für ein Damon reizt euch an, 
Des alten Zwiltes Flammen aufznblafen, 
Der zwifchen und, den: Kürften, abgethan 
Und ausgeglichen ift auf immerdar? 
— Ber fing den Streit an? Redet! Ich wine wiſen. 
Erſter Chor. Eajeꝛan, Berengar.) 
Sie ſtanden hier — 
Bweiter Chor (Roger, Bohemund) unterbrechend. 
Sie kamen — 
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Don Mannel muster) 
Rede du! 

Erſter Chor. Gaietan). 

Wir kamen her, mein Fürſt, die Hochzeitgaben 

Zu überreichen, wie du uns Beiahlit. 

Geſchmuͤckt zu einem Zefte, keineswegs 

Sum Krieg bereit, du fichit e&, zogen wir 

In Zrieden unfern Weg, nichts Arged deukend 

Und trauend dem beſchworenen Vertrag: - — 

Da fanden wir fie.feindlich bier gelagert 

Und uns den Eingang fperrend mit Gewalt, 

Don Manuel. oem 

Unfinuige! Iſt Feine Zreiftatt fiber . . Br 

Genug vor eurer blinden, tollen Muth? 

Auch in der Unſchuld Kill verborgnen Gitz 


Bricht euer Hader friedeftörend ein? Drug. 


Gum zweiten Chen. . 
Meiche zur! Hier find Geheiamiße, - 
Die deine Fühne Gegenwart. wacht daiden. - 
Radertelbesinetr) , _ F 
Zurück! dein Here gebietet dir's durch mid: nn 
Denn wir find jegt.ein Haupt and eu Bemükh, 
Und mein Befehl. ift. and ‚dur dere. :Sehll.: : 
"Berlin; Shen)... ; net 
Du bleibft und wahrft des Eingaugß. 
Bweitar: Khan. Bohemund). 
Was beginnen - 
Die Fürften find verföhut, das ik bie. adr heit, 
Und in der hohen Häupter Span und Streit, 
Eich unberafen, vielgeſchäfdig drangen,  . . 
Bringt wenig Dank und öftermmb Sefahr. 
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und wenn der Mädhtige des Streits ermüdr, 
Wirft er behend auf den geringen Mann, - 
‘Der arglos ihm gedient, den. .blut’gen Mantel 

Der Schuld, und leicht gereinigt ſteht 'er du. 

Drum mögen fih die Fürsten steigt vergleichen, 

Ich acht? es Fe geyabhen, wir gehorchen. 


(Der zweite Chor gebt ab, Her erkc,uicht fr nach dem Mintoegrunv der 
Scene zurück. In denselben Augenblich ſtürzt Beatrice heraus und 
wirft ſich in Don Manuels Arme. ) u 


Beatrice "Don anne, 


4337., Bar 
| Denseice 
Du bike, ,6 bad’ nich wieder — Bugufameri . 
Du haft mich lange, lange :tchmanhten laffen, 
Der Furcht un ‚alten Schesdniden zum Raub - - 
Dahin gegeben! — Doch aichts mehr davon! 
Ich habe did — In deinen»lieben Armen 
Iſt Schuz und Schirm ver jiagliger Gefahr. 
Komm! Sie find weg! Wir: haben, Bann aur, Flucht, 
Sort, laß ung feinen Augenblick verlieren! 

(Sie, will ihm·mar tich ſotthte hen amt Rehssgn äegt eifb geuauecria) 
Mas tft dir? So verſchloffen 'ſeketlich | 
Empfängft du mich: entätehft dich meinen Yemen, 
Als wollteſt du mich Keber gan; vetſtoßen? 

Ich kenne dich nicht mehr — Iſt bics Don Manuel, 
Mein Gatte, mein Geliebter? 
Don Aan u 
Beatrice! 
Beatrice, 


Nein, rede nicht! Jegt:ift nicht Weit u EEE vo 


Pe 
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Sort laß und eilen, ſchnell! Der Anbendue 
Iſt koſtbar — 
Don Manuel. 


Bleib’! Antworte mir! 
Beatrice. 
Fort, fort! 
eh? diefe wilden Männer wiederfehren! . 
Bon Manuel. 
Bleib’! Jene Männer werden uns nicht ſchaden. 
Beatrice. | 
Doch, doch! du kennſt fie nicht. D, komm! entfliche 
Don Manuel, 
Don meinem Arm befhist, was kannt du fürchten? 
Beatrice. 
D, glaube mir, ed gibt bier mächt'ge Menſchen! 
Bon Manuel. 
Geliebte, keinen Machtigern als mich. 
Beatrice. 
Du, gegen diefe Vielen ganz allein? 
Don Manuel, 
Ich ganz allein! Die Männer, die du fuͤrchteſt — 
Beatrice 
Du Tennft fie nicht, du weißt nicht, wem fie dienen, 
Don Manuel. 
Mir dienen fie, und ich bin ihr Gebieter. 
Beatrice - 
Du si — Ein Schreden fliegt durch meine Seele! 
Don Manuel. 
Lerne mich endlich kennen, Beatrice! 
Ich bin nicht ber, der ich dir ſchien zu ſeyn, 
Der arme Ritter nicht, der Unbefannte, 
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Der lichend nur um deine Liebe warb. ' 
Wer ich wahrhaftig bin, wad ich vermag, 
Woher ich ftamme, hab’ ich dir verborgen. 
Beatrice, 
Du bift Don Manuel nicht! Web’ mix, wer biſt du? 
Don Manuel, 
Don Manuel heiß ich — doch ich bin der Hoͤchſte, 
Der diefen Namen führt in biefer Stadts. 
Ich bin Don Manuel, Fürft von Meffina. 
Beatrice. 
Du wärft Don Manuel, Don Ceſars Bruder? 
Don Manuel. 
Don Ceſar ift mein Bruder. 
Beatrice 
ft dein Bender? 
Don Manuel. 
Wie? dies erfchredt dich? Kennft du den Don Eefart 
. Kennft du noch fonften Jemand meines Blutes? 
Beatrice. 
Du bift Don Manuel, der mit dem Bruder 
Sn Haſſe lebt und unverföhnter Fehde? 
Don Manuel, 
Mir find verfühnt, feit heute find wir Brüder, _ 
Nicht von Beburt nur, nein, von Kerzen auch. 
Beatrice. 
Verföhnt, feit heute! 
Don Manuel. 
Sage mir, was ift das? 
Was bringt dich fo in Aufruhr? Kennft du mehr 
Als nur den Namen bloß von meinem Haufe? 
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Weiß ih dein ganz Geheimniße Hafl du: niches; 
Nichts mir verſchwiegen ‚oder vorenthaltendd 

" Btatrice. u 
Mad denkſt du? Wie? Was: Hart’ ich zu geftehen? 
Don Manuel. 

Bon deiner Mutter. haft du mir noch nichts 
Geſagt. Wer if fie! Würbeft du fie kennen, 
Menn ich fie dir beſchrlede — dir ſie zeigte? 

| Beatrice u 
Du kennſt fie — Eenpf fie und verbargeſt mir?.. 
Man Manuek 
Weh' dir und wehe mir, wenn ich fie kennel 
Bontrices ‘ 
D, fie ift güttg, wiardası Lichtider Sonne! 
Sch feh’ fie vor mir, die Erinnerung: 
Belebs ſich wieder ,. audı der: Seele Tiefen 

Erhebt fih min die göttlücher Gehalt; 

Der braunen Locken dunfle Ringe. feh’ ich 
Des weißen Halfegı.edle Form befchatten! 
Ich ſeh' der Stirne reingemölbten Bogen, 
Des großen Auges dunkelhellen Glanz, 

Auch ihrer Stimme feelenvolle Toͤne 
Erwachen mir — 

: Din Manuel. | 
Reh’ mirt Dir fhilderft fiel 
| Beatrice 

Und ich entfloy ihr! Fommteffeverlaffen, 
Vielleicht am. Morgen eben diefld Tages, 
Der mich anfewig ihr vereinen folltet 
D, ſelbſt die Muttoer iin ee u: - 
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Day Mang el. 
Meſſina's Fuͤrſtin wird Air Mutter ſen. 
Zu ihr bring? ich dich etzt; fie wartet Deiner... 
‚Bemtrice 
Mas fagft au? Deine Mutter: und Don Ceſars! 
Zu ihr mich bringen. Mimmer, nimmermehr! 
Ban Manuel. 
Du ſchauderſt? Was bedeutet Died Entfeßen? 
Iſt meine Mutter Aeamne Fremde Dir? 
Beatrice 
O unglüdfelig traurige Fntdeckung! 
O, hätt' Ah winner dieſen Tag geſehn! 
Bor: Manunl. 
Was fann- dirkadngkigen, ınan. du mich kennſt, 
. Den Fürften findeſt indem Anbelannten? 
Reatsice 
D, gib mir diefen Unbekannten wieder, 
Mit ihm auf ddem Eiland wir ich -felig! 
Don Lefar (hinter der Soene). 
Zurüd! Welch vieles Volk ift- hier verfammelt? 
Beatrice 
Gott, diefe Stimme! Wo: verberg’-ih mich? 
Don Manuel. 
Erfennft du diefe Stimme?'Nein, du haft 
Sie nie gehört und iaunſt Jie nicht erkennen! 
"Beatrice 
D, laß ung fliehen! Komm, und weile nicht! 
Man, Aauuel. 
Was? fliehn? Es iſtdes Bruders Stimme, der 
Mich ſucht; zwar wundert mich, wie er entdedte — 
Schillers ſammtl. Werte, V. W 
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Beatrice. 
Bei allen Heiligen des Himmels, meid’ ihn! 
Begegne nicht dem heftig Stürmenden, 
Laß dich von ihm an diefem Ort nicht finden! 
Don Manuel. 
Geliebte Seele, dich verwirrt die Furcht! 
Du hoͤrſt mich nicht: wir find verföhnte Brüder! 
Beatrice, 
O Htmmel, rette mich aus diefer Stundel " 
Don Manuel. ' 
Was ahnet mir! Welch ein Gedanke feßt 
Mich Ihaudernd? — Wär’ es möglid — wäre bir 
Die Stimme feine fremde? — Beatrice, 
Du warft — mir grauet, weiter fort „u fragen — 
Du warft — bei meined Vaters Leichenfeler 3 


Beatrice. 


Don Manuel. 
Du warft zugegen? 
Beatrice. 
Zürne nicht! 
Don Manuel. 
Ungluͤckliche, du wart? 

Beatrice 
Ich war zugegen. 
Don Manuel. 


eh’ mir! 


Entfegen! 
Dentrice. 


Die Begierde war zu mächtig! 
Vergib mir! Ich geftand dir meinen MWunfchz 
Doch, plöglich ernft und finfter, ließeft du 
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Die Bitte fallen, und fe ſchwieg auch ich. 

Doch weiß ich nicht, wel boͤſen Sterned Macht 
Mich trieb mit unbezwinglihem Geluͤſten. 

Des Herzend heißen Drang mußt? ich vergnügen; . 
Der alte Diener lich mir feinen Beiftend, 

Sch war dir ungeborfam, und ich ging. 


(Sie ſchmiegt ſich an ihn, Indem tritt Don Gefar herein. von dem ganzen⸗ 
Eher begleitet.) N 


Beide Brüder. Beide Chöre. Beatrice. 


Bweiter Chor (Mohemund) zu Don Sefar. 
Du glaubft und nicht — glaub’ deinen eignen Augen! 
Don Ceſar 
(tritt heftig ein und fährt beim Anblick feined Bruders mit Entſetzen suräd).. | 
Blendwerk der Höle! Was? In feinen Armen!: 
(Näper tretend, zu Don Manuel.) ' 
Giftvolle Schlange! Das iſt deine Liebe? 
Deßwegen logſt du tückiſch mir Verſoͤhnung? 
O, eine Stimme Gottes war mein Haß! 
Fahre zur Hoͤlle, falſche Schlangenſeele! 
(Er erſticht ihn.) 
Bon Manuel. 
Ich bin des Todes — Beatrice! — Bruder! 
(Er ſinkt und ſtirbt. Veatrice füllt neben ihm ohnmächtig nleder.⸗ 
Erſter Chor. (Eajetan.) 
Mord! Mord! Herbei! Greift zu den Waffen Alle! 
Mit Blut geraͤchet ſey die blut'ge That! 
(Ale ziehen die Degen.) 
u Bweiter Chor. (Bohemund.) 
. Hell und! Der lange Iwiefpalt ift geendigt. 
Anz einem Herrfcher jetzt gehorcht Meſſſoo. 
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Erſter er Cyor.GEaſetan, Benengar;! Menpt.) 
Mache! Nahe! Der’ Mörber falle! Galle, 
Ein fühnend Opferdem⸗Gemordroten! 
Zweiter Eh or. (Vohemund/ Roger, Oippotyt.) 
Herr, fürchte nichts, wir ſtehen treu zu dir! 
Don Ceſar (mit Anſehn zwiſchen fie tretend). 
Zurück — ich habe meinen Feind getödtet, 
Der mein -vertrauend redlich Herz betrog, 
Die Bruderlicbe mir zum Faͤllſtrick Tegte. 
Ein furdtbar-yraßlich Anſehnhat, dies hat! 
Doc ! der yershte:iHhimmieli hat; gerichtet. 
Er ſtet Eh ori Eajetan.) 
Bet dir," Meſſina!' Wehe' wehe! wehe! 
Das graͤßlich Ungeheure iſt geſchehn 
In deinen Mauern — Wehe deinen Müttern 
Und Kindern, deinen Sünglingen und Gretfen] 
und webe der noch ungedornen Frucht! 
Don Eefar. - 
Die Klage kommt zu Pit — Hier fchaffet Hülfel 
(Auf · Beatstren zeigend.) 
Ruft fie ins Leben! Schnell entfernet fie 
Von⸗dieſem Ort des Schredens und des Todes 
— Ich kann nicht länger weilen, denn mich ruft 
Die Sorge fort um die geraubte Schweſtet. 
— Bringt fie in meiner Mutter Schloß und fprecht: 
Es ſey ihr Sohn, Don Eefar, der fie fende! 
(Er geht ab; die ohnmaͤchtige Weatrice wird von dem zweiten Chor auf 
eine Vank gefept-und fo hinweg getragen; der erſte Chor bleibt bei dem 


BZeichnam zurüd, um welchen auch die Sinaben, die die Brautgeſchenke 
tragen, in emem Balbkreiſe herumſiehen.) 
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Chan. (Gpjetan.). 
Sagt mir! ich kann's nicht, fafen und deuten... 
Wie es fo ſchnell fih erfüllena. genaht. 
Längft wohl ſah ich im Geift. mit. weiten 
Schritten das Schredensgefpenft herfchreiten 
Diefer entfeplihen, blutigen That. 
Dennoch übergießt mich eim Grauen, 
Da fie vorhanden iſt und: gefchehen, 
Da ich erfüllt muß vor Migen fchauen, 
Mas ich in ahnender Furcht nur geſehen. 
AU mein Blut in den Adern erſtarrt 
Vor der gräßlich entfchiedenen Gegenwart. 
Einer aus dem-Uhbr.i-(Manfred,) ' 
Laſſet erfchallen die Stimme der Klage! — 
Holder Juͤngling! 
Da liegt er entſeelt, 
Hingeſtreckt in der Bluthorder Dage, 
Schwer umfangen: von Todesnacht, 
An der Schwelle der brauslichen Sammer! 
Aber über dem Stummen erwacht 
Lauter, unermeßlicher Jammer. 
Ein Bweiter. Gajetande 
Wir kommen, wir fommen,.. | 
Mit feftlihem Prangen.. 
Die Braut zu empfangen: 
Es bringen die Knaben . 
Die reihen Gewande, die bräutlihen Gaben,. 
Das Feſt ift bereitet, es warten: die Zeugen. 
Aber der Bräutigam haͤret nicht- mehr, 
Nimmer erwedt ihn der. fröhliche. Reigen, 
Denn der Schlummer.der Todten ik ſchwex. 
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Ganzer Eher. 
Schwer und tief ift der Schlummer der Todten; 
-Nimmer erwedt ihn die Stimme der Braut, 
Nimmer des Hifthorns fröhlicher Laut; 
Starr und fühllos liegt er am Boden! 

Ein Dritter. (Cajetan.) 
Mas find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
"Die der Menih, der vergängliche, baut? 
Heute nmarmtet ihr euch ald Brüder, 
-Einig geftimmt mit Herzen und Munde, 
"Diefe Sonne, die jego nieder 
Geht, fie leuchtete eurem Bunde! 
Und jept licgft du, dem Staube vermäßlt, 
Don de3 Brudermordd Händen entfeelt, 
In dem Bufen die gräßliche Wunde! 
Was find Hoffnungen, was find Entwürfe, 
Die der Menſch, der flüchtige Sohn der Stunde, 
Aufbaut auf dem betrüglichen Grunde? 

Thor. (Berengar.) 

Zu der, Mutter will ich dich tragen, 
Eine unbeglüdende Laft! 
Diefe Enpreffe laßt und zerfchlagen 
Mit der mördrifhen Schneide der Art, 
Eine Bahre zu flehten aus ihren Zweigen, 
Nimmer foll fie Lebendiges zeugen, 
Die die tödtlihe Frucht getragen, 
Nimmer in fröhlihem Wuchs fich erheben, 
Seinem Wandrer mehr Schatten geben; 
Die fih aenahrt auf des Morded Boden, 
Sol verfluht feyn zum Dienft der Todten; 
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Erfer, (Eajetan.) 
Aber wehe dem Mörder, wehe, 
Der dahin geht in thörichtem Muth! 
Hinab, hinab in der Erde Nigen 
Rinnet, rinnet, riunet dein Blur. 
Drunten aber im Tiefen fißen 
Lichtlos, ohne Geſang und Sprache, 
Der Themis Töchter, Lie nie vergeſſen, 
Die Untrüglihen, die mit Gerechtigkeit meſſen 
Sangen ed auf in fhwarzen Gefäflen, 
Rühren und mengen die fchredliche- Rache, 
Bweiter. (Berengar.) 

Leicht verfchwindet der Thaten Spur 
Bon der tonnebeleuchteten Erde, M 
ie aus dem Antlig die leichte Geberde — 
Mber nichts iſt verloren und verſchwunden, 
Was die geheimnißvol waltenden Stunden 
In den dunkel fchaffenden Schoß aufnahmen — 
Die Zeit ift eine blühende Flur, 
Ein großes Lebendiges it die Natur, . 
Und Alles ift Frucht, und Alles iſt Samen. 

| Dritter, (Gajetan.) 
ehe, wehe dem Mörder, wehe, 
Der fi gefät die tödtlihe Saat! 
Ein anderes Antliß, eh’ fie geſchehen, 
Ein andres zeigt die vollbrachte That. 
Mut hvoll blidt fie und Fühn dir entgegen, . 
Wenn der Mache Gefühle den Bufen bewegen; 
Über, ift fie yelchehn und begangen, 
Blidt fie dich an mit erbleihenden Wangen, 
Selber die ſchrecklichen Furien ſchwangen 
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Gegen Hreftes die hoͤlliſchen Schlangen, 
Neisten den Sohn zu dem Muttermord aus; 
Mit der Gerechtigkeit heftigen Zugem 
Wußten fie liftig fein Herz zu berrägen, 
Bis er die tödtlihe That nım geffan — 
Aber, da er den Schoß jet gefchlagen, 
Der ihn empfangen und liebend gertugen, 
Siehe, da kehrten fie 
Gegen ihn ſelber 
Schrecklich ſich um — 
"Und er erkannte die ſurcht daren Jungfraumn, 
Die den Mörder ergrekfend faſſen, 
Die von jegt an ihn nimmer laſſen, 
Die ihn mit ewigem Schlangenbiß nagen, 
Die von Meer zu Meer: iin riehetod' jagen 
Bis in das delphiſche Heilligehum. 
(Der Chor geht ab, te Bilinuım Bon: Mannels anf einer Beer 





Dte S aubenb alle. 


Es iſt Nacht; die Seene iſte von oben herad durch eine große Rampe 
erienchtet. 
Br | 


Ponua Ifabelle und Diego: treten anf. 


Ifabelta. 

Noch keine Kunde Fink von melnen Soͤhnen, 
Ob eine Spur ſich· ſand von der Verwrnen /⸗ 

Wiege. “ 1 

Noch nichts, Gebfeterhit — doch Hofe Med OO; 

Von deiner Söhne Ernft und Emſigkeit. - J 


IascHi a. 
Wie ift mein Herz geaͤngſtiget, Diego! 
Es ftand dei mir, dies Unglück weahhteit.: 
. Diegso. id 
Drü®’ nicht dei: Derwurfs.-Starhel- in: bein Ser 
An welcher Vorſicht Keßeſt du's ermangeln? 
. Ifabektau: : 
Haͤtt' ich fie früher au dad Licht gezogen, 
Wie mich des Herzens: Stimme: mikhtig triebl 
VFiego. 
Die Klugheit wehrte dir's du thateſt weiſe z. 
Doch der Erfolg ruht in des Himmels Hond. 
Hatte. 
Ach, fo iſt keine Freude remt- Mern· Gluch 
Waͤr' ein vollkommnes ohne dreſen turall: 
Zn 1779 
Dies Gluͤck iſt nur verzögert, nicht zerſtoͤrt 
Genieße du jeßt deiner Söhne Frieden. 


Ifabelle. 
Ich habe fie einander Herz an Herz . 
Umarmen fehn — ein nie erlebter Rabltæl 
Diegsp. 


Und nicht ein‘ Schaufplel bloß, ed ging von Herzen: 

Denn ihr Geradſinn haßt der eirge- Zwang. 
Iasıtim . 

Ich ſeh' auch, daß fie: zättkicher Srfäsle, 

Der fhönen Neigung ſähig find; weit: Wonne 

Entdeckꝰ ich, daß fie chrem, was fie: lieben, . 

Der ungebundnen, Freiheit wollen fie ’ 

Entfagen nicht dem Bügel bed: Gefetzes : 

Entzieht fich ihre braufend wilde Ingend- Ne 
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Und ſittlich felbft blieb ihre Leidenfchaft. 
Ich wil dir's jego gern geftehn, Diego, 
Daß ih mit Sorge diefem Anzenblick, 
Der aufgefhlofnen Blume bed Gefühle 
Mit banger Zurcht entgegen ſah — Die Liebe 
Wird leicht zur Wuth in heftigen Naturen. 
Wenn in den aufgehäuften Feuerzunder 
Des alten Haſſes auch noch diefer Blitz, 
Der Eiferfucht feindfel’ge Flamme flug — 
Mir fhaudert, ed zu denken — ihr Gefuͤhl, 
Das niemals einig war, gerade hier 
Zum Erftenmal unfelig ſich begegnet — 
Wohl mir! Auch diefe donnerfchwere Wolke, 
Die über mir fchwarz drohenb niederhing, 
Sie führte mir ein Engel ſtill vorüber, 
Und leiht nun athmet die befreite Bruſt. 
Diego. 
Sa, freue deines Werkes dich. Du haft 
Mit zartem Sinn und ruhigem Verftand 
Vollendet, was der Vater nicht vermochte 
Mit aller feiner Herrfhermaht — Dein ift 
Der Ruhm; doch auch dein Glüdäftern ift zu loben! 
Ifabella. 


Dieled gelang mir! Viel auch that da3 Gluͤck! 
Nichts Kleined war es, folhe Heimlichkeit 

Verhüllt zu tragen dieſe langen Jahre, 

Den Mann zu täufchen, den umfichrigften 

Der Menfhen, und is Herz zurückzudraͤngen 

Den Trieb des Bluts, der mächtig, wie des Feuers 
Verſchloſſ'ner Gott, aus feinen Benden firebte! 


ken. 
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Diegs. 
Ein Pfand iſt mir des Gluͤckes lange Gunſt, 
Daß Alles ſich erfreulich loͤſen wird. 
Iſabella. 
Ich will nicht eher meine Sterne loben, 
Bis ich das Ende dieſer Thaten ſah. 
Daß mir der boͤſe Genius nicht ſchlummert, 
Erinnert warnend mic der Tochter Flucht. 
— Schilt oder lobe meine That, Diego! 
Doch dem Getreuen will ich nicht3 verbergen. 
Nicht tragen konnt' ich's, hier in müß’ger Muh’ 
Zu harren des Erfolgs, indeß die Söhne 
Geſchaͤftig forfhen nach der Tochter Spur. 
Sehandelt hab’ auh ih — Wo Menfchenkunft 
Nicht zureicht, bat der Himmel oft gerathen. 
Diego. 
Entdede mir, wad mir zu wiſſen ziemt. 
Ifabella. 
Einfiedelnd auf bed Aetna Hoͤhen haust 
Ein frommer Klausner, von Uralterd her 
Der Greis genannt ded Berges, weldher, näher 
Dem Himmel wohnend, ald der andern Menſchen 
Tief wandelndes Geſchlecht, den ird’fhen Sinn 
In leichter, reiner Aetherluft geläutert 
Und von dem Berg der aufgewälzten Jahre 
Hinabfieht in dad anfgelöste Spiel 
Des unverftändlih Frummgewundnen Lebens, 
Nicht fremd iſt ihm das Schickſal meines Hauſes: 
Dft hat der Yeil’ge Mann für und den Himmel 
Gefragt und manchen Fluch hinweggebetet. 
u ihm hinauf geſandt hab’ ich alsbald 
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Des raſchen Boten jugendliche Kraft, 

Daß er mir Kundeione due Kbchper gebe; 

Und ſtuͤndlich harr' ich def. Wiedretkehrt 
Diegs): 

Trügt mich mein Augerwidit; Gebteterin, 

So iſt's derfelbe, der dortceilaudimehtzr:” - 

Und Lob fürwahr verbientuiben Cruſigel 


Bote. Dis- Mrigen. 
N | Ifabelin.: 
Sag’ an und eher Erhlimmes hehle mir 
Noch Gutes, fondern fchöpfe rein din: Wahrhele!“ 
Was gab der Greis des Bergs dir: zum Beſcheide 

Bote. 
IH fol mich ſchnell zuruückbrgeben; mer 
Die Antwort, die Verlorne ſey "gefunden. 
 Brabeila.: 
Slüdfel’ger Mund, erfreulich Himmelswort! 
Stets haft du das Erwuͤnſchte mer verfündee 
Und weldhem meiner Sohno ma euerkehen,‘ . 
Die Spur zu finden der-Merlarnen ? re 
Born | 
Die Tiefverborgne fand/ dein altſter Sohn: 
IAſuboel lta. 

Don Manuel iſt es, dem:ich fie: verdanke 
Ach, ftetd war diefer mir eiw Mndı des Sogens! 
— Haft du dem Bwrid: auch die geweihte Keere 
Gebracht, die zum Grpgrne ich ihm gefendet; 
Sie anzuzünden fetnem Heiligen 
Denn was von Gaben ſonſt dev Menſchen Herzen 
Erfreut, verſchmaͤht der ſremme Gottesdtener : 


478 
Bote. 
Dier Kerzennahm err ſchweigende von mircan, 
Und, zum Alar⸗hintretend, wo die Lampe 
Dem Heil'gen brannte, zündet' er ſie flugs 
Dort an, und ſchnell in' Brand ſteckt' er die Hütte, 
Worin er Gott verehrkſeid menagig‘ Bahren. 
Iſabelta. 
Was ſagſt du? Welches Sthreckniß nennit du mir? 
. Bote 2 
Und dreimal Wehe! Wehe! anfend, flieg er 
Hxab vom. Berg; . mir. aber winkt’. er. ſchweigend 
Ihm nicht zu folgen, mach zurüczuſchauen. 
Und fo, gejagt von Graufen,- eilt’ ich her! 
MFſabæebba. 
In neuer Zweifel wogende Bewegung 
Und aͤngſtlich ſcwankende Mermorrenheit . ’ 
Stürzt mich das Widerfprechende zurüd, 
Gefunden fey mir die: verlorne Tochter 
Bon meinem ältften Sohn, Don Mantel? 
Die gute Nede Fan mir nicht gedeihen, 
Begleitet von der unglüdfel’gen’ That. 
— Bote, 
Blick' Hinter dich, Gebieterin !.. du ſiehſt 
Des Klausnerd Wort erfüllt vor deinen Augen: 
Denn Alles müßt’. mich trügen, oder dies 
Iſt die verlorne. Tochter, die du ſuchſt, | 
Bon deiner Söhne Mitterfchaar begleitet. 


(Beatrice wird von dem zweiten Paͤlbchor auf einem Tragfeffel gebrach 
und auf der vordern Bühne niedergefegt. Sie ih cd wine Arbra u 
Bewegung.) 


Eu 


474 


Iſabella. Diego. Bote. Beatrice. Chor. (Behemund, Bogen, 
Hippolgt, und die andern neun Ritter Don Sefard,) 


Chor. GBohemund.) 


Des Herrn Geheiß erfüllend, ſetzen wir 
Die Zungfran hier zu deinen Züßen nieder, 
Sebieterin! — Alſo befahl er uns 
Zu thun und dir zu melden dieſes Wort: 
Es fey dein Sohn Don Sefar, der fie fende! 
Ifabella 
(it mit audgebreiteten Armen auf fie zugeellt und triet mie Schrecken zurlich. 
D Himmel! Sie ift bleih und ohne Leben! 
Chor. (Bohemunt.) 
Sie lebt! Sie wird erwahen! Sonn’ ihr Zeır, 
Bon dem Erftaunlichen fi zu erholen, 
Das ihre Geiſter noch gebunden halt. 
Ifabella. 
Mein Kind, Kind meiner Schmerzen, meiner Sorgen! 
So fehen wir und wieder! So mußt du 
Den Einzug halten in des Vaters Haus! 
D, Inf an meinem Leben mic das deinige 
Anzinden! An die mütterlihe Bruft 
Will ich Dich preffen, bis, vom Todesfroſt 
Gelöst, die warmen Adern wieder fchlagen! 
(Zum Ehor.) 
O, Iprih! Welch Schrecliches ift hier gefhehn? 
Mo fandft du fie? Wie Fam dad theure Kind 
Sm diefen Fläglich jammervollen Suftand ? 
Chor. (Bohemund.) 
Erfahr’ es nicht von mir, mein Mund iſt ſtumm. 
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Dein Sohn Don Sefar wird dir Alles deutlich 
Verkündigen, denn er iſt's, der fie fendet. 
. Ifabella. 
Mein Sohn Don Manuel, fo willſt du fagen? 
Chor. (Bohemund.) 
Dein Sohn Don Eefar fendet fie dir zu. 
Ifabella (zu dem Boten). 
Wars niht Don Manuel, den der Scher nannte? 
Bote, 
So iſt es, Herrin, das war feine Rede. 
\  Sabelle, 
Welcher es ſey, er hat mein Herz erfreut; 
Die Tochter dank’ ich ihm, er fen gefegnet! 
D, muß ein neid’fher Damon mir die Wonne 
Des heiß erfiehten Augenblicks verbittern! 
Anfämpfen muß ich gegen mein Entzüden! 
Die Tochter ſeh' ich In des Vaters Haus; 
Sie aber fieht nicht mich, vernimmt mich nicht, 
Sie kann der Mutter Freude nicht erwidern, 
D öffnet euch, ihr lieben Augenlichter! 
Srwärmet euch, ihr Händel Hebe dich, 
Reblofer Bufen, und fchlage ber Luſt! 
Diego! Das ift meine Tochter — Das 
Die Langverborgne, die Gerettete: 
Vor aller Welt ann ich fie jetzt erkennen! 
Chr. (Bohimunt.) 
Ein feltfam neues Schreckniß glaub’ ich ahnene 
Bor mir zu ſehn umd ſtehe wundernd, wie 
Dad Irrjſal ih entwirren fol und loͤſen. 


. 
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"Sfabelta ' 
Gum Chor, er Beſtůrzung und Verlegenheit audörkett), 
D, ihr ſeyd undurchdringlich harte Herzen! 
Vom ehrnen Hamiſch wurer"Bruft, gleichrofe 
Bon einem ſchroffen Maceresfelſen, ſchlaͤgt 
Die Freude meines Herzans mir rüdl - 
Umſonſt in dieſem ganzen, Kreid. umher 
Spaͤh' ich. nach einem Auge, das empfindet. 
Wo weilen meine Söhne, daß ich Antheil 
In einem Auge leſe: denn mir iſt, 
Als ob der Wuͤſte unmitleid'ge Schaaren, 
Des Meeres Ungeheuer mic. amfänden! 
-Ditgo. 
Sie ſchlaͤgt die Augen auf! Sie regt: fih, Iehtl > 
AAſabella. 
Sie lebt! Ihr erſter Blick ſey auf. die Mutteri 
„Diego. 
Das Auge fließt. fie. ſchaudernd wieder zu. 
J fahekla cum Ehen. 
Weichet zurüd! ESie fehrestti der fremde Aublick 
Char: (mitt suräd, Bohemund). 
Gern meld’ ich's, ihrem Blicke zu: begegnen, 
Diege. 
Mit. großen Augen mißt fie ftaunend dich. 
„Beatrice. 
Wo bin ich? Diefe Züge ſollt' ih fennen, 
Iſabella. 
Langſam kehrt die Brfinnung ihr zuruck. 
Diego. 
Was macht ſie? Auf die Knie ſenkt ſie ſich. 
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Beatrice. 
O, ſchoͤnes Engelsantlig meiner Mutter! 
Iſabella. 
Kind meines Herzens! Komm in meine Arme! 
Beatrice. 
Zu deinen Füßen ſieh' die Schuldige. 
Ifabielta.' 
Ich babe dich wiedunt Alles ſey vergeſſen! 
Diego 
Betracht?’ auch mid! Erfennft du meine Säge? 
Beatrice. \ 
Des redlihen Diego greifes Haupt! 
Iſabet la. 
Der treue Waͤchter deiner Kinderjahre. 
Beatrice, 
So bin ich wieder in dem Schoß ber Meinen? 
Ifabella. | 
Und nichts fol ung mehr fcheiden, ald der Tod, 
Beatrice 
Du willft mich nicht mehr in die Fremde foßen? 
Ifabelln, 


Nichts trennt und mehr: das Schieffal ift befriedigt. 
Bentrice (ſmit an ihre Bruft):; 

Und find' ich wirklich mich an deinem Herzen? 
Und Alles war. ein Traum, mas ich erlebte? 
Ein ſchwerer, füirchterliher Traum — O Mutter! 
Ich fah ihn todt zu meinen Füßen fallen! 
— Wie komm’ ich abet’ hieher? Ich befinne 
Mich niht — Ah, wohl mir, wohl, daß ich gerettet 
In deinen Armen bin! Eie wollten mid 
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Sur Fürftin Mutter von Meffina bringen. 
Eher ind Grab! 


Ifabella, 
Komm zu dir, meine Tochter! 
Meſſina's Fürſtin — 
Beatrice. 


Nenne ſie nicht mehr! 
Mir gießt ſich bei dem unglückſel'gen Namen 
Ein Froſt des Todes durch die Glieder. 
Iſabella. 


Beatrice 


Sie hat zwei Söhne, die fich tödtlich haſſen; 
Don Manuel, Don Sefar nennt man fie. 


Ifabella, 

Ich bin's ja felbft! Erfenne deine Mutter! 
Beatrice. 

Was fagft du? Welches Wort haft du geredet? 
Iſabella. 

Ich, deine Mutter, bin Meſſina's Fürftin. 
Beatrice, 

Du bift Don Manneld Mutter und Don Ceſars? 
Iſabetla. 

Und deine Mutter! Deine Brüder nennſt du! 

| Beatrice 

Weh', weh’ mir! O, entſetzenvolles Licht! 

Iſabella. 


Was iſt dir? Was erſchuͤttert dich fo ſeltſam? 


Hoͤre mic. 


7 
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Beatrice 
(wild um fich her fchauend, erblickt den Chor). 
Das find fie, ja! Sept, jetzt erkenn' ich fie. 
Mich hat Fein Traum getäufht — Die ſind's! Die waren 
Zugegen — es ift fürchterliche Wahrheit! 
Unglüdliche, wo habt ihr ihm verborgen? . 


(Sie geht mit Heftigem Schritt auften Chor zu, der fih von Ihr abwendet. 
Ein Trauermarſch läßt ſich in der Ferne hören.) 


Chor. 
Wehe! Wehe! 

Ifubelln. 

Wen verborgen? Was ift wahr? 
Ihr fchweigt beſtürzt — Ihre fcheint fie zu verſtehn. 
Ich leſ' in euren Augen, eurer Stimme | 
Gebrochnen Tönen etwas Unglückſel'ges, 
Das mir zurüdgehalten wird — Was iſt's? 
Ich will ed wiffen. Warum heftet ihr " 
‘So fchredenvolle Blide nah der Thüre? 
And was für Töne hör’ ich da erfchallen? 
Chor. (Bohemund.) 


Es naht ſich! Es wird ſich mit Schrecken erklären. 
Sey ſtark, Gebieterin, ſtaͤhle dein Herz! 
Mit Faſſung ertrage, was dich erwartet, 


Mit männlicher Seele den tödtlihen Schmerz! Br 


Iſabella. 
Was naht ſich? Was erwartet mich? — Ich höre 
Der Todtenklage fuͤrchterlichen Ton 
Das Hand durchdringen — Wo find meine Söhne? 


(Der erfte Halbchor bringt den Leichnam Don Manueld auf einer Wale ” 
getragen, Die er auf ter Icer gelaſſenen Eelte ter Creme RER" 


Ein ſchwarzes Tuch if darüber gebreitet.) 


s% 
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Ifabelle.. Beatrice. Diegs. Weide Chöre, 


Erfier Chor. (Enietan.) 
Durch. die Straßen: der Städte, 
Dom SJammer gefolget, 
Schreitet dad Unglid — 
Lauernd umfchleicht es 
Die Häufer der Menfchen, 
Heute an diefer 
Dforte pocht es, 
Morgen an jener, 
Aber noch Keinen hat es verfchont. 
Die unerwänfchte, 
Schmerzlihe Botfchaft, 
Früher oder fpäter, 
Beftellt es an jeder 
Schwelle, wo ein Lebendiger wohnt. 
(Berengar.) 
Wenn die Blaͤtter fallen 
In des Jahres Kreiſe, 
Wenn zum Grabe wallen 
Entnervte Greiſe, 
Da gehorcht die Natur 
Ruhig nur 
Ihrem alten Geſetze, 
Ihrem ewigen Brauch, 
Da iſt nichts, was den Menſchen entſetze! 
Aber das Ungeheure auch 
Lerne erwarten im irdiſchen Leben! 
Mit gewaltſamer Hand 
Loͤſet der Mord ug das heiligfte Band, 


m. 
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In fein ſtogiſches Boot 

Maffet der Tod 

Auch der Tugend blühendes Leben! 
(Sajetan.) 


Wenn bie Wolfen gethiirmt den Himmel ſchwarzen, 
Wenn dumpftoſend der Donner hallt, 
Da, da fühlen ſich alle Herzen 
In des furchtbaren Schickſals Gewalt. 
Aber auch aus entwoͤlkter Höhe 
Kann der zündende Donner ſchlagen. 
Darum in: beinew'fröhlichen Tagen 
Fürchte des Unglücks tüdiihe Nähe! 
Nicht an die Güter hänge dein Herz, 
Die dad Leben vergänglich zieren! 
Wer befißt, ter lerne verlieren; 
Mer im Glüc ift, ver lerne den Schmerz! 


Ifabella. 


Mas fol ich hören? Was verhüllt Died Tuch? 
(Sie macht einen Schritt gegen die Bahre, bleibt aber unfchfüffig zaudernd 

fteben.) 
E83 zieht mid graufend hin und zieht mid) fhaudernd 
Mit dunfler, Falter Schreckenshand zuruͤck. 

(Bu Veatricen, welche ſich zwiſchen fie und die Bahre geworfen.) 
Laß mich! Was ed auch fey, ih will's enthüllen! 

(Sie hebt dad Tuch uf und entdedt Don Manueld Reihnam.). 

O himmlifhe Mächte,.es iſt mein Solm! 


(Site bleibt mit ſtarxem Entſetzen ſtehen — Beatrice fürkt mit einem Sarei 
des Schmerzens neben der Pahre nieder.) 


i [2 


Eher. (Saietan. Berengar, Manfred.) 
Ungluͤckliche Mutter! Es tft dein Sohn! 


* 
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Du haft es gefprochen, das Wort des Jammers; 
Richt meinen Lippen iſt es entflohn. 
Ifabella, 
. Mein Sohn! Mein Manuel! — O, ewige 
Erbarmung — So muß Ich dich wieder finden! 
Mit deinem Leben mußteft du die Schwerter 
Erfaufen aus des Näuberd Hand! — Wo war 
Dein Bruder, daß fein Arm dich nicht befhüste? 
— O, Fluch der Hand, die diefe Wunde grubl 
Fluch ihr, die den Verderblichen geboren, _ 
"Der mir den Sohn erfhlug! Fluch feinem ganzen 
Geſchlecht! 
Chor. 
Weh'l Wehe! Wehe! Wehel 
Iſabella. 
So haltet ihr mir Wort, ihr Himmelsmächte? 
Das, das iſt eure Wahrheit? Wehe dem, 
Der Euch vertraut mit redlichem Gemüth! 
Worauf hab' ich gehufft, wovor gezittert, 
Wenn dies der Ausgang iſt! — O, die ihr hier 
Mich ſchreckenvoll umſteht, an meinem Schmerz 
Die Blicke weidend, lernt die Lügen kennen, 
Womit die Träume und, die Seher täufhen! 
Glaube noch Einer an der Götter Mund! 
— Als ih mih Mutter fühlte diefer Tochter, 
Da träumte ihrem Water eined Tags, 
Er ſeh' aus feinem bochzeitlichen Bette 
Zwei Lorbeerbäume wachſen — Zwifchen ihnen 
Wuchs eine Lilie empor; fie ward 
Zur Flamme, die der Bäume dicht Gezweig ergriff 
Und, um fih wüthend, ſchnell dad ganze Haus 


— 
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In ungeheurer Zeuerflut verfchlang. 
Erfchredt von diefem feltfamen Gefichte, 
Berrug der Vater einen Vogelfchauerr 
Und ſchwarzen Magier um die Bedeutung, 
Der Magier erklärte: wenn mein Schoß 
Bon einer Tochter fih entbinden würde, 
So würde fie die beiden Söhne ihm 
Ermorden und vertilgen feinen Stamm! 
Chor. (Saietan und Bohemund.) 
Sebieterin, was fagft du? Wehe! Wehe! 
-  Ifabella. 
Darum befahl der Vater, fie zu tödten; 
Doch ich entrüdte fie dem Jammerfchidfal, 
— Die arme Unglüdfeligel Verftoßen 
Ward fie ald Kind aus ihrer Mutter Schoß, 
Daß fie, erwachfen, nicht die Brüder morde! 
Und jegt durch Näubershände fällt der Bruders 
Nicht die Unfchuldige Hat ihn getoͤdtet! 


Chor. 
Weh'! Wehe! Wehel Wehe! 
Ifabelle, 
& Keinen Glauben 


Verdiente mir bed Goͤtzendieners Spruch; 

Ein beff’res Hoffen frärkte meine Seele. 

Denn mir verkündigte ein andrer Mund, 

Den ich für wahrhaft hielt, von diefer Tochters 
„Sa heißer Liebe würde fie dereinft 

„Der Söhne Herzen mir vereinigen,” 

— So widerfprachen die Drafel ſich, 

Den Fluch zugleich und Segen auf dad Haupt 
Der Tochter legend — Nicht den Fluch dar Ve: 
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Verſchuldet, die Ungluͤckliche! Nicht. Seit 

Ward ihr gegönnt, den ‚Segen zu vollziehen. 

Ein Mund bat, wie der andere, gelogen! 

Die Kunft der Seher if ein eitled Nichts: 

Betrüger find fie oder find betrogen. 

Nichts Wahres laßt firh von. der Zukunft wiffen, 

Du fchöpfeft drunten an der Hölle Flüſſen, 

Du fchöpfeft droben -an dem Quell des: Lichts. 

Erfler Chor. (Saietan.) 

Weh'! Wehe! Was fagft du? Halt’ ein, halt’ ein! 

Dezähme der Zunge verwegenes Toben! 

Die Drafel fehen und treffen ein: 

Der Ausgang wird die Wahrbaftigen loben. 

Ifubelln. 

Nicht zähmen will ich meine Zunge, laut, 

Wie mir das Herz gebietet, will ich reden. 

Warnm beſuchen wir die heiligen Häuſer 

Und heben zu dem Himmel fromme Haͤnde? 

Gutmüth’ge Thoren, was gewinnen wir 

Mit unfern Glauben? So unmöglich iſt's, 

Die Götter, die hochwohnenden, zu treffen, 

Als in den Mond. mit einem Pfeil zu fchießen. & 

Vermauert ift dem- Eterblichen die Zukunft, 

Und fein Gebet durchbohrt den ehrnen Himmel, 

Db rechte die Vögel fliegen oder links, 

Die Sterne ſo ſich oder anders fügen! 

Nicht Sinn ıft in dem Buche der Natur; 

Die Traumkunſt träumt, und :alle Seichen frügen. 
Bweiter Ehar. (Bobemund.) 

Hate ein, Unglückliche! Wehe! Webe! 

Du leugneſt der, Some leuchtendes Licht 
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Mit blinden Augen! Die Götter leben, 
Erkenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
(Alle Ritter.) 
Die Götter leben. 
Erfenne fie, die dich furchtbar umgeben! 
Beatrice. 
O Mutter! Mutter! Warum haſt du mich 
Gerettet! Warum warfſt du mich nicht hin 
Dem Fluch, der, eh' ich war, mich ſchon verfolgte? 
Bloͤdſicht'ge Mutter! Warum dünkteſt du 
Dich weifer, ald die Alledfchauenden, 
Die Nah’ und Fernes an einander Fnüpfen 
Und in der Zukunft fpäte Saaten fehn? 
Dir felbft und mir, und Allen zum Verderben 
Haft du den Todesgoͤttern ihren Raub, 
Den fie gefordert, frevelnd vorenthalten! 
Sept nehmen: fie.ihn zweifach, dreifach ſelbſt. 
Nicht dan ich dir das traurige Geſchenk: 
Dem Schmerz, dem Sommer haft du mich erhalten! 
Exrſter Chor (Eajetan) 
(in heftiger Bewesung nach der Thüre ſehend). 

Drechetgguf, ihr Wunden! 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Güffen 
Stürzet hervor, ihr Bäche des Bluts! 

(Berengar.) 

Eherner Füße 
Rauſchen vernehm' ich, 
Hoͤlliſcher Schlangen 
Ziſchendes Toͤnen. 
Ich erkenne der Frtien Schritt! 
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(&ajetan.) 
Stürzet ein, ihr Wände! 

Verſink', o Schwelle, 
Unter der ſchrecklichen Fuͤße eritt! 
Schwarze Dämpfe, entſteiget, entſteiget 
Qualmend dem Abgrund! Verſchlinget des Tages 
Lieblichen Schein! 
Schuͤtzende Goͤtter des Hauſes, entweichet! 
Laſſet die raͤchenden Goͤttinnen ein! 


Don Ceſar. Iſabella. Beatrice. Der Eher. 


Belm Eintritt ded Don Gefar zertheilt fih der Chor in fliehender Bewegung. 
vor ihm; er bleibt allein in der Mitte der Scene ſtehen. 


Beatrice 
Web’ mir, er iſt's! 
Ifabella (teitt Ihm entgegen). 
D mein Sohn Eefar! Muß ih fo 
Dich wiederfehen — O, blid’ ber und fich’ 
Den Erevel einer gottverfluchten Hand! 
(Führt Ihn zu dem Leichnam.) 
Don Eefar 
(critt mit Entfepen zurück, dad Geficht verhullc h). 
Erſter Chor. (Eajetan, Berengar.) 

Brechet auf, ihr Wunden! — 
Fließet, fließet! 
In ſchwarzen Guͤſſen - 
Strömet hervor, ihr Bäche des Bluts! 

Ifabella, 
Du ſchauderſt und erftarrft! Ja, dad ift Alles, 
Was dir noch übrig tft von deinem Bruder] 
Da liegen meine Hoffnungen — Ste ſtirbt 
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Im Keim, die junge Blume enred Friedens, 
Und Leine fchöne Früchte ſollt' ich fchauen. 
Don Eefar. 
Tröfte dich, Mutter! Redlich wollten wir 
Den Srieden, aber Blut _befchloß der Himmel, 
‚ Ifabella, 
O, ich weiß, du liebteft ihn, ich fah entzückt 
Die fhönen Bande zwiſchen euch fich Flechten! 
An deinem Herzen wollteft du ihn tragen, 
hm reich erfeßen die verlornen Jahre. 
Der blut’ge Mord kam deiner fchönen Xiebe 
Zuvor — Sept kannſt du nichts mehr, ale ihn rächen, 
Don Ceſar. 
Komm, Mutter, komm! Hier. ift Fein Ort für dich, 
Euntreiß dich diefem unglüdfel’gen Anblick! 
(Er wii fie fortziehen.) 
Iſabella «fällt ihm um den Hals). 
Du lebft mir noch! Du, jegt mein Einziger! 
Beatrice, 
Web’, Mutter! was beginnft du? 
Don Cefar. 
Weine dich ans 
An diefem treuen Bufen! Unverloren 
Iſt dir der Sohn, denn ferne Liebe lebt 
Unfterblich fort in deines Ceſars Bruſt. 
Erfier Chor. (Caictan, Verengar, Manfred.) 
Brechet auf, ibr Wunden! 
Mebdet, ihr ftummen! 
In ſchwarzen Fluten 
Stürzet hervor, ihr Bäche bed Bluts! 
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Ifabella Geider Hände faſſend). 


D meine Kinder! 
Don Eefar. 


Wie entzüdt es mic, 
In deinen Armen fie zu fehen, Mutter! 
Ja, lan fie deine Tochter feun! Die Schweſter — 
Iſabel la Cunterbricht ihn). 
Dir dank' ich die Gerettete, mein Sohn! 
Du hielteſt Wort, du haſt ſie mir geſendet. 
Don Ceſar (erſtaunt). 
Wen, Mutter, ſagſt du, hab' ich dir geſendet? 
Iſabella. 
Sie mein' ich, die du vor dir ſiehſt, die Schweſter. 
Don Ceſar. 
Sie meine Schweſter! 
3ſabellta. 
Welche Andre fonft? 
Don Ceſar. 
Meine Schwefter? 
Iſabella. 
Die du ſelber mir geſendet. 


Don Ceſar. 
Und feine Schweiter! 
Chor. 


Wehe! Wehe! Wehe! 
Bentrice, 


D meine Mutter! 
Ifabella, 


Sch erftaune — Nedet! 
Don Ceſar. 
So ſey der Tag verfincht, der mich geboren 
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Ifabella. 
Was iſt dir? Gott! 
Dou Cefar. 
Verflucht: der Schoß, der: mich 

Getragent: — Und verflucht ſey deine: Heimlichkeit, 
Die all dies Graͤßliche verfchuldet! Falle 
Der Donner nieder, der dein Herz zerfchmettert! 
Nicht länger halt! ich fchonend ihn zuruͤck: — 
Ich felber, wi? ed, ich erfhlug. den Bruder, . 
In ihren Armen überrafcht’ ich ihn; 
Ste ift ed, die Ich liebte, die zur Braut - 
Ich mir gewählt — den Bruder aber fand ich - 
In ihren Armen — Alles weißt du nun! 
— Iſt fie wahrhaftig feine, meine Schwefter, 
So bin ich fchuldig einer Gtaͤuelthat, 
Die keine Neu’ und Büßung kann verfühnen! 

Chor, (Bohemund.) 
Es iſt geiprochen,. du haft es. vernommen: 
Das Schlimmfte weißt du, nichts: iſt mehr zurück! 
Wie die Seher verfündet,. fo iſt es gekommen: 
Denn noch Niemand entfloh dem verhaͤngten Geſchick. 
Und wer fih vermißt, es Klüglich zu wenden, 
Der muß es felber erbauend vollenden, 

Ifabella, 

Was kümmert’d mich noch, ob die Götter fi 
Als Kügner zeigen oder ſich als wahr 
Betätigen? Mir haben fie das Wergfte 
Gethan — Trotz biet' ich ihnen, mich noch bärter 
Zu treffen, als fie trafen — Wer für nichts mehr 
Zu zittern hat, ber fürchtet fie nicht mehr. 
Ermordet liegt: micı der: geliebte Sohm, 
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‚ Er ift mein Sohn nicht — Einen Baſilisken 


Hab’ ich erzeugt, genährt an meiner Bruft, 
Der mir den beffern Sohn zu Tode flach. 
— Komm, meine Tochter! Hier: ift unferd Bleibens 
Nicht mehr, — den Rachegeiftern überlaff’ ich 
Dies Haus — Ein Krevel führte mich herein, 
Ein Frevel treibt mich aus — Mit Widerwillen 
Hab’ ich's betreten und mit Furcht bewohnt, 
Und in Verzweiflung raum’ ich's — Alles dies 
Erleid' ich ſchuldlos; Doch bei Ehren bleiben 
Die Orakel, und gerettet find die Götter. 
(Sie geht Ab. Diego folgt ine) 


Beatrice, Don Cefar. Der Eher. 
Don Ceſar (Beatricen zurückhaltend). 
Bleib’, Schwefter! Scheide du nicht fo von mir! 
Mag mir die Mutter fluchen, mag dies Blut 
Anklagend gegen mich zum Himmel rufen, 
Mich ale Welt verdammen! Aber du 
zluche mir niht! Von dir Tann ich's nicht fragen! 
Beat rice 
Geigt mit abgewandtem Geſicht auf den Leichnam). 
Don Ceſar. 
Nicht den Geliebten hab? ich dir getoͤdtet! 
Den Bruder hab’ ich dire und hab’ ihn mir 
Gemordet — Dir gehört der Abgeſchiedne jetzt 
Nicht näher an, als ich, der Lebende, 
Und ich bin mitleidswürdiger, ald er, 
Denn er fchled rein hinweg, und ich bin ſchuldig. 
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Beatrice 
(bricht in heftige Thränen aus), 


Don Ceſar. 


Wein’ um den Bruder, ich will mit dir weinen, 
Und — mehr nob — rächen will ich ihn! Doch nicht 
Um den Geliebten weine! Diefen Vorzug, 

Den dit dem. Todten gibft, ertrag’ ich nicht. 

Den einz’gen Troft, den legten, laß mich ſchoͤpfen 
Aus unferd Jammers bodenlofer Tiefe, 

Daß er dir näher nicht gehört, als ih — 

Denn unfer furchtbar aufgelüstes Schickſal 

Macht unſre Rechte gleih, wie unfer Unglüd, 

In einen Zal verftridt, drei liebende 
Sefchwifter, geben wir vereinigt unter 

Und theilen gleich der Chränen traurig Necht. 
Doh wenn ich denken muß, daß deine Trauer 
Mehr dem Geliebten ald dem Bruder gilt, 

Dann miſcht ſich Wuth und Neid in meinen Schmerz, 
Und mich verläßt der Wehmuth letzter Troft. 
Nicht freudig, wie ich gerne will, kann ich 

Dad legte Dpfer feinen Manen bringen; 

Doch fanft nahfenden will ich ihm die Seele, 
Weiß ich nur, daß du meinen Staub mit feinem 
Sn einem Aſchenkruge fammeln wirft. 


(Den Arm um fie fehlingend, mit einer leidenſchaftlich 'zärtlichen Heftigkeit.) 
Dich Liebe? ich, wie ich nichts zuvor geliebt, 

Da du noch eine Fremde für mich warft. 

Weil ich dich liebte über alle Gränzen, 

Trag' ich den fchweren Fluch des Brudermorde; 

Liebe zu dir war meine ganze Schuld, 
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— Jetzt bift du meine Schwerter, und dein Mitleid 
Fordr' ich von dir ald einen heil’gen Zoll. 


(Er fiebt fie mit forfchenden Blicken und fchmerzlicher Erwartung an, vo 
wendet er ſich mit Seftigteit von ihr.) 


Nein, nein, nicht fehen kann ich diefe Thränen — 
Sn diefed Todten Gegenwart verläßt 
‚Der Muth mich und die Bruſt zerreißt der Zweifel — 
— Laß mich im Irrthum! Weine im Verborgnen ' 
Sieh’ nie mich wieder — niemals mehr — Nicht dic, 
Nicht deine Mutter will ich wieder feben. 
Ste hat mich nie geliebt! Verrathen endlich 
Hat fih ihr Herz, der Schmerz hat es geöffnet. - 
Sie nannt' ihn ihren beffern Sohn! — ©o hat: fie 
Verſtellung ausgeübt ihr ganzes Leben! 
— Und du bift falfh, wie fie! Zwinge dich nichtl 
Zeig’ deinen Abfchen! Mein verhaßtes Antlig 
Solft du nicht wieder fehn! Geh’ hin auf ewig! 
(Er geht ab. Sie fteig unfchlüffig, im Kampf widerſpreche nder Gefühle 
dann reißt ſie ſich los und geht.) 


Chor, (Eajetan.) 






Wohl dem, ſelig muß ich ihn preiſen, 

Der in der Stille der ländlichen Flur, 

Fern von des Lebens verworrenen Kreiſen, 

Kindlich liegt an der Bruſt der Natur! 

Denn das Herz wird mir ſchwer in der Fuͤrſten Palaͤſten, 
Wenn ich herab vom Gipfel des Glücks 

Stürzen ſehe die Hoͤchſten, die Beſten 

In der Schnelle des Augenblicks! 

Und auch der hat ſich wohl gebettet, 

Der aus der ſtürmiſchen Lebenswehr; 
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MgZeitig gewarnt, ſich heraus gerettet 

In des Klofters friedliche Zelle, 

: Der bie flahelnde Sucht der Ehren 
Bon fih warf und die eitle Luft 
Und die Wünfche, die ewig begehren, 


— Eingefohläfert In ruhiger Bruft. 


Ihn ergreift in dem Lebendgewühle 

Nicht der Leidenfchaft wilde Gewalt; 

Nimmer in feinem ftilen Aſyle 

Sieht er der Menfchheit traur’ge Geſtalt. 

Nur in beftimmter Höhe ziehet 

Das Verbrechen hin und das Ungemad, 

Wie die Peſt die erhabenen Drte fliehet; 

Dem Qualm der Städte wälzt es ſich nad. 

(Berensar, Bohemund und Manfred.) 

Auf den Bergen ift Freiheit! Der Hauch dee Srüfte 

Steigt nicht hinauf in die reinen Lüfte; 

Die Welt ift volllommen überall, 

Wo der Menſch nicht hinkommt mit feiner Qual. 
(Der ganze Chor wiederholt.) 

Auf den Bergen u. f. w. 


Don Eefar. Der Chor. 
Don Eefar (gefaßter). 

Das Recht des Herrſchers üb’ ich aus zum legten Mal, 
Dem Srab zu übergeben diefen theuren Leib: 
Denn dieſes ift der Todten legte Herrlichkeit. 
Vernehmt denn meines Willens ernftlihen Beſchluß, 
Und wie ich’8 euch gebiete, alfo übt ed aus 
Genen — Euch iſt im frifhen Angedenken nod 
Das ernfte Amt, denn nicht von langen Zeiten N, 

Schlüerd fAmmil, Werte V. >) \ 
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Daß ihr zur Gruft begleitet eures Zürften Leib. 
Die Todtenklage ift in diefen Mauern kaum 
Verhallt, und eine Leiche drangt die andre fort 
Ins Grab, daß eine Fadel an der andern fi 
Anzinden, auf der Treppe Stufen fih der Zug 
Der Klagemänner faft begegnen mag. 
Sp ordnet denn ein feierlih Begrabnißfeft 
In diefes Schloffes Kirche, die des Vaters Staub 
Verwahrt, geraufchlos bei verſchloſſ'nen Pforten an, 
Und Alles werde, wie ed damals war, vollbracht. 
Chor. (Bohemund.) 

Mit fchnellen Händen fol dies Werk bereitet fern, 
D Herr — denn aufgerichtet fteht ber Katafalk, 
Ein Denkmal jener ernften Feftlichfeit, noch da, 
Und an den Bau des Todes rührte Feine Hand. 

Don Ceſar. 
Das war Fein glüdlich Zeichen, daß ded Grabes Mund 
Geöffnet blieb im Haufe der Lebendigen. 
Mie kam's, daB man da3 unglüdfelige Gerüft 
Nicht nach vollbrachtem Dienfte alfobald zerbrach ? 

Chor. (Bohemund.) 

Die Noth der Seiten und der jammervolle Swift, 
Der gleich nachher, Meffina feindlich theilend, fich 
Entflammt, 308 unfre Augen von den Todten ab, 
Und öde blieb, verfchloffen dieſes Heiligthum. 

Don Ceſar. 
And Merk denn eilet ungefäumt! Noch diefe Nacht 
Vollende fih das mitternächtliche Gefchäft! 
Die nähfte Sonne finde von Verbrechen rein 
Das Haus und leuchte einem fröhlichern Geſchlecht. 

(Der zweite Chor entferne fih mit Don Manueld Leichnam.) 
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Erfier Ehor. (Eajetan.) 
Soll ih der Mönde fromme Brüderfchaft hieher 
Berufen, daß fie nach der Kirche altem Brauch 
Das Seelenamt verwalte und mit heil’gem Lieb 
Zur ew’gen Ruh? einfegne den Begrabenen? 

Don Lefar. 
Ihr frommes Lied mag fort und fort an unferm Grab 
Auf ew’ge Seiten fchallen bei der Kerze Schein; 
Doch heute nicht bedarf es ihres reinen Amts: - 
Der blut'ge Mord verfcheucht das Heilige. 
Chor. (Cajetan) 
Beſchließe nichts gewaltfam Blutiged, o Herr, 
Wider dich felber wüthend mit Verzweiflungsthat! 
Denn anf.der Welt lebt Niemand, der dich ftrafen Tann, 
Und fromme Büßung kauft den Zorn des Himmels ab. 
Don Eefar. 
Nicht auf der Welt lebt, wer mic richtend firafen kann; 
Drum muß ich felber an mir felber es vollziehn. 
Bußfert'ge Sühne, weiß ih, nimmt der Himmel an; 
Doch nur mit Blute büßt fich ab der blut'ge Mord. 
Chor. (Cajetan.) 


Des Jammers Fluten, die auf dieſes Haus geftürmt, 

Siemt die zu brechen, nicht zu bauten Leid anf Leid. 
Don Eefar. | 

Den alten Fluch des Hanfes loͤſ' ih fterbend aut. 

Der freie Tod nur bricht die Kette des Geſchicks. 
Chor. (Enjetan.) 

Sum Herrn biſt du dich fhuldig Dem verwarsten Ka , 

Weil du des andern Herrfcherhauptes und beraukt. 
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Bon Ceſar 
Zuerft den Todesgöttern zahl’ ih meine Schuld; 
Ein andrer Gott mag forgen für die Lebenden. 
Chor. (Sajetan.) 
So weit die Sonne leuchtet, ift die Hoffnung auch; 
Nur von dem Tod gewinnt fih nichts! Bedenk' es wohl! 
Don Eefar. 
Du felbit bedenke ſchweigend deine Dienerpflicht! 
Mich laß dem Geiſt gehorchen, der mich furchtbar treibt: 
Denn in das Innre kann fein Glüdliher mir fhaun. 
Und ehrft du fürchtend auch den Herrſcher nicht in mir, 
Den Verbrecher fürchte, den der Zlüche ſchwerſter drückt! 
Das Haupt verehre des Unglüdlichen, 
Das auch den Göttern heilig it — Wer das erfuhr, 
Was ich erleide und im Buſen fühle, 
Gibt keinem Irdiſchen mehr Nechenfchaft. 


Douna Ifabella. Pon Erfar. Ber Eher. 


Ifabella 

(tommt mit sögernden Schritten und wirft unfd;lüffige Blicke auf Den Eeſar. 

Endlic) sritt fie Ihm näher und fpricht mit gefaßten Ton). 
Dich follten meine Augen nicht mehr ſchauen, 
So hatt? ih mir's in meinem Schmerz gelobt; 
Doch in der Luft verwehen die Entſchlüſſe, 
Die eine Mutter, unnatürlich wüthend, 
Wider des Herzens Stimme faßt — Men Sohn! 
Mich treibt ein unglüdfeliges Gerücht 
And meined Schmerzens öden Wohnungen 
Hervoe — Sol ih ihm glauben? If ed wahr, ° _ 
Daß mir ein Tag zwei Söhne <auben 11T 


v 


an 
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⸗ Chor. (Eajetan.) u 
Entſchloſſen fiehft du ihn, feften Muths, 
Hinab zu gehen mit freiem Schritte 
Eu des Todes traurigen Thoren. 
Exrprobe du jetzt die Kraft des Bluts, 
Die Gewalt der rührenden Mutterbitte! 
Meine Worte hab?’ ich umfonft. verloren. 
Ifabellan, 

Ich rufe die Verwünfchungen zurüd, 

Die ih im blinden Wahnfinn der Verzweiflung 
Auf dein geliebted Haupt hegunter rief. 
Eine Mutter Tann des eignen Buſens Kind, 
Das fie mit Schmerz geboren, nicht verfluchen. 
Nicht hört der Himmel folche fündige 
Gebete; fehwer von Thränen, fallen fie 
Zurüd von feinem leuchtenden Gewölbe. 
— Lebe, mein Sohn! Ich will den Mörder lieber ſehn 
Des einen Kindes, ald um beide weinen. 

Don Ceſar. | 
Nicht wohl bedentft du, Mutter, was du wünfcheft 
Die felbft und mir — Mein Plag kann nicht mehr ſeyn 
Bei den Lebendigen — Ja, könnteft du 
Des Mörberd gottverhaßten Anblid auch 
Ertragen, Mutter, ich ertrüge nicht 
Den ſtummen Vorwurf deined ew’gen Grams. 
Ifabella, 

Kein Vorwurf fol dich kraͤnken, Feine laute 
Noch ſtumme Klage in dad Herz dir ſchneiden. * 
In milder Wehmuth wird der Schmerz ſich loͤſen. 
Gemeinſam trauernd, wollen wir das Unglück 
Beweinen und bedecken dad Verbrechen. 
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Don Ceſar (faßt Ihre Sand, mit fanfter Stimme). 
Das wirft du, Mutter. Alfo wird's gefchehn. 
Sn milder Wehmuth wird dein Schmerz fi löfen — 
Dann, Mutter, wenn ein Todtenmal den Mörder 
Zugleich mit dem Gemordeten umfchließt, 
Ein Stein fi) wölbet über beider Staube, 
Dann wird der Zluch entwaffnet ſeyn — dann wirft 
Du deine Söhne nicht mehr unterfcheiden; 
Die Thranen, die dein fehönes Auge weint, 
Sie werden Einem wie dem Andern gelten: 
Ein mächtiger Vermittler ift der Tod, 


- Da löfhen alle Zornesflammen aus. 


Der Haß verfühnt fih, und das fchöne "Mitleid 
Neigt fih, ein weinend Schweſterbild, mit fanft 
Anfhmiegender Umarmung auf die Urne. 
Drum, Mutter, wehre du mir nicht, daß ich 
Hinunterfteige und den Fluch verfühne. 
Ifabelln. 
Reich ift die Chriftenheit an Snadenbildern‘, 
Zu denen wallend ein gequältes Herz 
Kann Ruhe finden. Manche fhwere Bürde 
Mard abgeworfen in Loretto’d Haug, 
Und fegenvolle Himmelskraft umweht 
Das heil’ge Grab, das alle Welt entfündtgt. 
Vielfraftig auch ift das Gebet der. Frommen: 
Sie haben reihen Vorrath an Verdienft, 
Und auf der Stelle, wo ein Mord gefchah, 
Kann fih ein Tempel reinigend erheben. 
Dan Ceſar. 
Wohl läßt der Pfeil fih aus dem Herzen zichn, 
Doch nie wird das MVerlegte mehr gefunden, 
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Lebe, wer's kann, ein Leben der Zerknirſchung, 
Mit firengen Bußkaſteiungen allmählich 
Abfchöpfend eine ew’ge Schuld — ich kann 
Nicht leben, Mutter, mit gebrochnem Herzen: 
Aufbliden muß ich freudig zu den Frohen 
Und in den Aether greifen über mir 
Mit freiem Geift — Der Neid vergiftete mein Leben, 
Da wir noch deine Liebe gleich getheilt: 
Denfft du, Daß ich den Vorzug werde tragen, 
Den ihm dein Schmerz gegeben über mich? 
Der Tod hat eine reinigende Kraft, 
In feinem unverganglichen Valafte 
Zu echter Tugend reinem Diamant 
Das Sterblihe zu läutern und die Fleden 
Der mangelhaften Menfhheit zu verzehren. 
Weit, wie die Sterne abftehn von der Erde, 
Wird er erhaben ftehen über mir, / 
Und bat der alte Neid und in dem Leben 
Getrennt, da wir noch gleiche Brüder waren, 
So wird er raftlod mir das Herz zernagen, 
Nun er das Ewige mir abgewann 
Und, jenfeitd alles Wettftreitd, wie ein Gott 
In der Erinnerung der Menfchen wandelt. 
Iſabella. 
O, hab' ih euch mır darum nach Meſſina 
Gerufen, um euch beide zu begraben? 
Euch zu verſoͤhnen, rief ich euch hieher, 
Und ein verderblich Schickſal kehret all 
Mein Hoffen in ſein Gegentheil mir um! 
Don Ceſar. 
Schilt nicht den Ausgang, Mutter! Es exo vxx 


= 
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Sich Alles, was verfprochen ward. Wir zogen ein 
Mit Sriedenshoffuungen in diefe Thore, 
Und friedlich werden wir zufammen ruhn, 
Verföhnt auf ewig, in dem Haus ded Todes. 
Ifabelln. 
Rebe, mein Sohn! Laß deine Mutter nicht 
Sreundlos im Land der Fremdlinge zurüd, 
Mohherziger Verhöhnung preisgegeben, 
Weil fie der Söhne Kraft nicht mehr befchüßt. 
Don Ceſar. 
Wenn ale Welt dich herzlos kalt verhöhnt, 
Sp flüchte du dich bin zu unferm Grabe 
Und rufe deiner Söhne Gottheit an: 
Denn Götter find wir dann, wir hören dich. 
Und, wie des Himmels Swillinge, dem Schiffer 
Ein leuchtend Sternbild, wollen wir mit Troſt 
Dir nahe feyn und deine Seele ſtärken. 
Ifabella. 
Lebe, mein Sohn! Für deine Mutter lebe! 
Ich kann's nicht tragen, Alles zu verlieren! 
(Sie fchlinge Ihre Arme mit Teidenfchaftliher Seftigkeit um in; er 


macht fi ſanft von ihr los und reicht Ihr die Hand mit abgewand⸗ 
tem Geſicht.) 
Don Eefar, 
Leb' wohl! | 
Iſabella. 
Ach, wohl erfahr' ich's ſchmerzlich fühlend nun, 


Daß nichts die Mutter über dich vermag! 


Gibt's keine andre Stimme, welche dir 
Sum Herzen maͤcht'ger als die meine dringt? 
(Sie geht nach dem Eingang der Ecene,) 


zudtilttnitn.. 5 (A 
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Komm, meine Tochter! Wenn der todte Bruder 
Ihn fo gewaltig nachzieht in die Gruft, 

So mag vieleicht die Schwefter, die geliebte, 
Mit Ihöner Lebenshoffnung Zauberfchein 

Zuruͤck ihn Ioden in dad Licht der Sonne. 


Beatrice erſcheint am Eingange der Ekcene. Donna Ifabella, 
Don Ceſar und der Ehor. 


Don Ceſar 
(bei Ihrem Anblick heftig bewegt fich verhuͤllend. 
O Mutter! Mutter! Was erfanneft du? 
Ifabelia (führt fie vorwaͤrts. 
Die Mutter hat umfonft zu ihm gefleht: 
Beihwöre du, erfleh' ihn, daß er lebe! 
Bon Eefar, 

Argliſt'ge Mutter! Alſo prüfft du mich! 

In neuen Kampf wilft du zurüd mich ſtuͤrzen? 
Das Licht der Sonne mir noch theuer machen 
Auf meinem Wege zu der ew’gen Nacht? 

— Da fteht der holde Lebensengel mächtig 

Vor mir, und taufend Blumen fchüttet er 

Und taufend goldne Früchte lebenduftend 

Aus reihem Füllhorn ferömend vor mir aus; 
Das Herz geht auf im warmen Strahl der Sonne, 
Und nen erwacht in der erftorbnen Bruft 

Die Hoffnung wieder und die Lebensluſt. 

Ifabella. 
Fleh' ihn: dich oder Niemand wird er hören, 
Daß er den Stab nicht raube dir und mir. 
Beatrice, 

Ein Opfer fordert der geliebte Todte; 
v &ctlierd Ammiti. Werte. V. VRð 
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Es foll ihm werden, Mutter — Aber mic 
Laß dieſes Dpfer feyn! Dem Tode war ich 
Geweiht, ch? ich das Leben fah. Mich fordert 
Der Fluch, der diefed Haus verfolgt, und Raub 
Am Himmel ift das Leben, das ich lebe. 
Ich bin's, die ihn gemordet, eures Streits 
Entſchlafne Furien gewedet — Mir 
Gebührt es, feine Manen zu verfühnen! 
Chor, (Cajetan. 
D jammervolle Mutter! Hin zum Tod 
Drangen fich eifernd alle deine Kinder 
Und laffen dich allein, verlaffen ftehn 
Im freudlos öden, liebeleeren Leben. 
Beatrice. 
Du, Bruder, rette dein geliebted Haupt! 
Für deine Mutter lebe! Sie bedarf 
Des Sohns; erſt heute fand fie eine Tochter, 
Und leicht entbehrt fie, was fie nie befaß. 
| Don Kefar (mit tief verwundeter Seele. 
Wir mögen leben, Mutter, oder fterben, 
Wenn fie nur dem Geliebten fich vereinigt! 
Beatrice, 
Beneideſt du des Bruders todten Staub? 
Don Eefar, 
Er lebt in deinem Schmerz ein felig Leben; 
Ich werde ewig todt fenn bei den Toden. 
Beatrice. x 
D Bruder! 
Don Ceſar 
(mit dem Audbrud der heftigſten Leidenfchaft). 


Schweiter, weineft du um mich? 
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Beatrice. 
Lebe für unfre Mutter! 
Don Ceſar (laͤßt ihre Hand los, zuruͤckttetend). 
Für die Mutter — 
Beatrice meist ſich an feine Bruſty. 
Lebe für fie und tröfte deine Schwefter, 
Chor, (Bohemund.) 

Sie hat gefiegt! Dem rührenden Flehen 
Der Schweſter konnt’ er nicht widerſtehen. 
Troftlofe Mutter! gib Raum der Hoffnung, 
Er erwählt das Leben, dir bleibt dein Sohn! 

(In dieſem Augenblick laͤßt fi ein Chorgeſang hören, die Flügel: 
ıhüre wird geöffnet, man fiehe in der Siirche den Katafalk auf: 
gerichtet und den Sarg von Gandelabern umgeben.) 

Don Eefar (gegen den Sarg gemwentet). 
Nein, Bruder! Nicht dein Opfer will ich dir 
Entziehen — deine Stimme aus dem Sarg 
Ruft mächt’ger dringend ald der Mutter Thraͤnen 
Und maͤcht'ger ald der Kiebe Flehn — Sch halte 
In meinen Armen, was dad ird’fhe Xeben 
Zu einem 208 der Götter machen kann — 
Doch ich, der Mörder, follte glüdlich ſeyn, 
Und deine heil’ge Unfchuld ungeräcet 
Im tiefen Grabe liegen? — Das verhüte 
Der allgerechte Lenker unfrer Tage, | 
Daß folhe Theilung fey in feiner Welt — 
— Die Thränen fah ich, die auch mir gefloffen: 
Befriedigt ift mein Herz, ich folge dir. 

(Er durchſticht ſich mit einem Dolch und gleitet Kechent om art Sim: 
fter nieder, Die fid) ber Mutter in Die Arme woreit.) 
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Chor (Cajetan) 
(nad einem tiefen Schweigeny. 
Erfchüttert ſteh' ich, weiß nicht, ob ich Ihn 
Bejammern oder preifen fol fein Los. 
Dies Eine fühl’ ich und erfenn’ ed Kar: 
Dad Leben ift der Güter höchites nicht, 
Der Vebel größtes aber tft die Schuld. 
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